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V O R W O R T

Freddy Kaiser, Gemeindevorsteher

Liebe Einwohnerinnen
und Einwohner

Unsere Gemeinde trägt nicht nur die 
offi ziellen Wappenfarben Schwarz 
und Gold. Mauren-Schaanwald zeigt 
auch Flagge in Blau-Weiss – den Far-
ben für die Energiestadt. Vier Jahre 
nach der Auszeichnung mit dem Label 
«Energiestadt» hat die Gemeinde vor 
kurzem auch das erste Re-Audit sehr 
erfolgreich gemeistert. Trotz strenge-
rem Anforderungskatalog konnte der 
prozentuale Anteil der realisierten 
Massnahmen von 54% im Jahr 2008 
bereits auf beachtliche 66.4% verbes-
sert werden. Die erzielten Fortschritte 
in allen Energiestadtbereichen bewei-
sen, dass wir es mit der Umsetzung 
einer nachhaltigen Energie- und Um-
weltpolitik ernst meinen. 

Gepunktet hat die Energiestadt Mau-
ren unter anderem auch mit ihrem at-
traktiven Programm zur Förderung 
von Massnahmen zur Steigerung der 
Energieeffi zienz und verstärkten Nut-
zung erneuerbarer Energien. Bis heute 
wurden schon über 300 private Ener-
giesparprojekte mit Beiträgen in Ge-
samthöhe von rund 2.3 Mio. Franken 
unterstützt. Im Gemeindebudget für 
das Jahr 2013 ist wieder ein erheb-
licher Betrag für solche Förderlei-
stungen berücksichtigt. Der Gemein-
derat hat das Budget 2013 in seiner 
Sitzung vom 28. November einstim-
mig genehmigt. Mit einem prognosti-
zierten Deckungsüberschuss von 3.5 
Mio. Franken in der Gesamtrechnung 
fällt das Ergebnis sehr erfreulich aus. 

Positiv beeinfl usst wird das Budget auf 
der Ertragsseite durch ausserordent-
liche Zuwendungen privater Dona-
toren für die Restaurierung und den 
Umbau des Gasthauses Rössle. Diese 
grosszügigen Spenden haben aktuell 
einen Stand von insgesamt 950'000 
Franken erreicht. Das Bauvorhaben 
wird am 7. März 2013 mit dem obli-
gaten «Spatenstich» offi ziell gestartet 
und dürfte voraussichtlich Mitte 2014 
beendet sein. Mit der Umnutzung des 
historisch bedeutsamen Gebäudes 
zum Kulturhaus Rössle wird unsere 
Gemeinde eine ausstrahlungskräftige 

neue Einrichtung erhalten, die das kul-
turelle und gesellschaftliche Leben in 
vielfältiger Weise bereichern wird. 

Vom Rössle sind es nur wenige Schrit-
te bis zur denkmalgeschützten Pfarr-
kirche St. Peter und Paul, die aussen 
und innen umfassend saniert wurde. 
Dank grossem Arbeitseinsatz aller Be-
teiligten konnte die Innensanierung 
der Pfarrkirche gerade noch rechtzeitig 
für den Festgottesdienst am 21. Okto-
ber abgeschlossen werden, an dem 
unser Pfarrer P. Anto Poonoly sein Sil-
bernes Priesterjubiläum feierte. Die 
Mitwirkung einiger Ortsvereine im 
Gottesdienst und an der weltlichen 
Feier, die originellen Geschenke und 
die vielen Gratulanten bezeugen die 
hohe Wertschätzung, die Pater Anto 
in der Bevölkerung geniesst. Das aus-
geprägte und harmonische Pfarreile-
ben ist wesentlich seinem einfühl-
samen und unermüdlichen Wirken zu 
verdanken. Der Festgottesdienst war 
ein weiterer eindrücklicher Beweis für 
dieses lebendige Miteinander. 

Mit diesen erfreulichen Nachrichten 
wünsche ich Ihnen zugleich eine schö-
ne Weihnachtszeit, erholsame Feier-
tage und für das neue Jahr viel Glück, 
Zufriedenheit und gute Gesundheit! 
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Gemeindebudget 2013: Überschuss von 3.5 Mio. 

Die Gemeinde Mauren schreibt im 
nächsten Jahr schwarze Zahlen. Das 
vom Gemeinderat am 28. November 
einstimmig genehmigte Budget 2013 
rechnet im Gesamtergebnis mit einem 
Überschuss von CHF 3.5 Mio. Das 
positive Resultat ist auch auf die 
erzielten Einsparungen beim Betriebs-
aufwand zurückzuführen. 

In der laufenden Haushaltsrechnung 
weist das Budget bei einem Ertrag von 
CHF 25.010 Mio. und Aufwendungen 
in Höhe von CHF 15.240 Mio. einen 
Cashfl ow von CHF 9.770 Mio. aus. 
Gegenüber dem Budget 2012 erhöht 
sich der Cashfl ow aus der betrieblichen 
Tätigkeit um CHF 721’000 oder 8%. 
Nach den gesetzlichen Abschreibun-
gen auf das Verwaltungsvermögen im 
Umfang von CHF 7.369 Mio. schliesst 
die Erfolgsrechnung 2013 der Ge-
meinde mit einem Ertragsüberschuss 
von CHF 2.401 Mio. ab. Im Budget-
vergleich verbessert sich das Betriebs-
ergebnis um CHF 3.362 Mio. 

Hoher Selbstfi nanzierungsgrad 

Mit dem Cashfl ow aus der Erfolgs-
rechnung können die budgetierten 
Nettoinvestitionen von CHF 6.267 
Mio., die zur Hauptsache den Tiefbau 
betreffen, vollumfänglich direkt fi nan-
ziert werden. Der Selbstfi nanzierungs-
grad beträgt 156%. In der Gesamt-

rechnung 2013 resultiert somit ein 
prognostizierter Deckungsüberschuss 
von CHF 3.503 Mio. 

Betriebsaufwand reduziert 

Mit einem Total von CHF 15.240 Mio. 
liegen die betrieblichen Ausgaben der 
Gemeinde um CHF 218’500 oder 
1.4% unter dem Budget des Vor-
jahres. 
Die Zusammensetzung des betrieb-
lichen Aufwands nach den drei Haupt-

kategorien zeigt, dass die weitestge-
hend gebundenen Beitragsleistungen 
einen Anteil von CHF 5.8 Mio. oder 
38.1% des Gesamtaufwands bean-
spruchen und somit weiterhin die 
deutlich grösste Aufwandkategorie 
bilden. Es folgen der Sachaufwand mit 
einem Anteil von CHF 4.8 Mio. 
(31.8%) sowie der Personalaufwand 
als kleinste Aufwand kategorie mit 
einem Anteil von CHF 4.6 Mio. 
(30.1%) am betrieblichen Gesamtauf-
wand. 

LAUFENDE RECHNUNG BUDGET 2013 BUDGET 2012

Ertrag 25’010’500 24’508’000

Aufwand 15’240’000 15’458’500

Bruttoergebnis (Cashfl ow) 9’770’500 9’049’500

Abschreibungen 7’369’000 10’010’000

Ertrags-/Aufwandüberschuss 2’401’500 -960’500

INVESTITIONSRECHNUNG

Ausgaben 7’337’000 8’926’000

Einnahmen 1’070’000 377’000

Nettoinvestitionen 6’267’000 8’549’000

Selbstfi nanzierung (Cashfl ow) 9’770’500 9’049’500

Finanzierungsüberschuss 3’503’500 500’500

GESAMTRECHNUNG

Gesamtausgaben 22’577’000 24’384’500

Gesamteinnahmen 26’080’500 24’885’000

Deckungsüberschuss 3’503’500 500’500



3

V E R W A L T U N G

Fakten und Zahlen zum Gemeindehaushalt 2013

Betriebsertrag von CHF 25 Mio. 

Die Budgetierung der betrieblichen 
Erträge beruht im Bereich der Steuern 
und Abgaben auf den entsprechenden 
Hochschätzungen der Landesstellen und 
Gemeindekasse sowie auf ersten Er-
fahrungswerten aus der neuen Steuer-
gesetzgebung. Zum Tragen kommen 
weiters die vom Landtag beschlossenen
Gesetzesanpassungen zur Sanierung des
Staatshaushalts, mit denen die Finanz-
zuweisungen an die Gemeinden er-
heblich reduziert wurden. 

Unter diesen Gegebenheiten wird für 
das nächste Jahr mit einem Ertragsvo-

Reduzierte Gesamtausgaben 
Mit einem Total von CHF 22.6 Mio. 
liegen die Gesamtausgaben (laufen-
de Rechnung und Investitionsrech-
nung) um CHF 1.8 Mio. oder 7.4% 
unter dem Vorjahresbudget sowie 
um ca. 0.8 Mio. oder 3.2% unter 
dem Rechnungsergebnis 2011. 

Niedrigster Pro-Kopf-Aufwand 
Die Stabilität des Gemeindehaus-
halts zeigt sich generell darin, dass 
Mauren bei den betrieblichen Ausga-
ben pro Kopf der Bevölkerung seit 
dem Jahr 2003 jeweils den nied-
rigsten Wert aller Gemeinden auf-
wies. 

Schlanke Verwaltungsstruktur 
Ein wichtiger Stabilitätsfaktor für den 
Betriebsaufwand ist die schlanke 
Verwaltungsstruktur. Die Gemeinde-
verwaltung bewältigt ihre Aufgaben 
seit vielen Jahren mit einem gleich 
bleibenden Personalbestand. Aktuell 
sind es total 3’530 Stellenprozente, 
vor zehn Jahren wurden 3’620 Stellen-
prozente registriert. 

Verbesserter Gesamtertrag 
Die für 2013 prognostizierten Ge-
samteinnahmen beider Teilrech-

nungen in Höhe von CHF 26 Mio. 
übertreffen das Vorjahresbudget um 
CHF 1.2 Mio. oder 4.8% und liegen 
um CHF 0.3 Mio. oder 1.4% über 
dem Ergebnis der Rechnung 2011. 

Private Spenden von CHF 
950’000
Die Einnahmen der Investitionsrech-
nung in Höhe von CHF 1.070 Mio. 
setzen sich fast zur Gänze aus Zu-
wendungen privater Donatoren für 
die Restaurierung des Gasthauses 
Rössle zusammen, die aktuell einen 
Stand von CHF 950’000 erreicht ha-
ben. 

Kauf der Hilti-Liegenschaft 
Dem Zuwachs an Reservemitteln, 
der sich aus dem erwarteten Über-
schuss von CHF 3.5 Mio. in der Ge-
samtrechnung ergibt, steht ein Mit-
telabfluss von CHF 1.5 Mio. für den 
Erwerb der Liegenschaft Hilti Werk 
3 gegenüber. 2013 ist die zweite 
von insgesamt zehn Ratenzah-
lungen fällig. 

Schwerpunkt wieder bei den 
Tiefbauten 
Bei den Investitionen liegt der 
Schwerpunkt – wie in den beiden 

Vorjahren – im Bereich Tiefbau, der 
mit Aufwendungen von total CHF 3.3 
Mio. einen Anteil von 44.8% der 
budgetierten Gesamtinvestitionen in 
Höhe von CHF 7.3 Mio. bean-
sprucht. 

Baubeginn für Kulturhaus Rössle 
Für den Hochbau sind Aufwen-
dungen von CHF 2.1 Mio. budge-
tiert, das sind 29% des gesamten 
Investitionsvolumens. Den Hauptan-
teil nimmt dabei das historische 
Gasthaus Rössle ein, das durch Reno-
vation und Umbau einer neuen Nut-
zung als Kulturhaus zugeführt wird. 
Das Bauvorhaben wird am 7. März 
2013 mit einem «Spatenstich» offizi-
ell gestartet. 

Weniger Investitionskosten-
anteile 

Die investiven Beteiligungen der Ge-
meinde an Gemeinschaftswerken 
(LAK, WLU, Sportpark und Hallen-
bad) verringern sich gegenüber dem 
Vorjahresbudget um 36% auf einen 
Gesamtbetrag von CHF 1.2 Mio., 
weil u.a. im nächsten Jahr kein Inve-
stitionsbeitrag an den Abwasser-
zweckverband AZV benötigt wird. 

lumen von insgesamt CHF 25 Mio. ge-
rechnet. Die betrieblichen Erträge lie-
gen damit um rund CHF 0.5 Mio. oder 
2.0% über dem Budget 2012, aber um 
ca. CHF 0.5 Mio. unter dem Rech-
nungsergebnis 2011. Vom prognos-
tizierten Ertragstotal entfallen CHF 6 
Mio. auf die Vermögens- und Erwerbs-
steuer, CHF 1.5 Mio. auf die Ertrags-
steuer und CHF 15.3 Mio. auf den Fi-
nanzausgleich. Im Budget 2013 
machen die gesetzlichen Finanzaus-
gleichsanteile somit 61.2% des Ge-
samtertrags der Erfolgsrechnung aus. 
Für die Jahre 2014 und 2015 steht be-
reits eine weitere Kürzung der Finanz-
ausgleichsmittel an, die für Mauren 

eine zusätzliche Einbusse von bis zu 
CHF 1.5 Mio. bedeutet. 

Provisorischer Steuerzuschlag 

Dem Budget 2013 liegt wiederum ein 
provisorischer Gemeindesteuerzuschlag
von 200% auf die Vermögens- und Er-
werbssteuer zugrunde. Gemäss Be-
schluss des Gemeinderats wird die de-
fi nitive Festlegung des Steuerzuschlags 
für das Steuerjahr 2012 (Veranlagungs-
jahr 2013) auf der Grundlage des vor-
liegenden Rechnungsergebnisses 2012 
vorgenommen. Dies führte in den letz-
ten vier Jahren jeweils zu einer Reduk-
tion des Zuschlagsatzes auf 180%. 
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Energiestadt-Ergebnis wesentlich verbessert  

Mauren-Schaanwald b le ibt 
wei terh in e ine Energiestadt. 
Die Gemeinde hat die erste Nach-
prüfung, das Re-Audi t ,  t rotz 
strengeren Bewertungskr i ter ien 
mit Bravour bestanden und damit
bewiesen, dass s ie es ernst 
meint  mit  e iner nachhal t igen 
Energie- und Umweltpol i t ik . 

Im November 2008 wurde Mauren als 
erste Gemeinde im Liechtensteiner Un-
terland mit dem Qualitätslabel «Energie-
stadt» ausgezeichnet. Damals erreichte
die Gemeinde 54% der maximal mög-
lichen Punkte. 

Ergebnis auf 66.4% verbessert 

Vier Jahre später hat Mauren diesen 
Umsetzungsgrad deutlich gesteigert 
und bereits 66.4% der maximal mög-
lichen Punkte geschafft, wie die unab-
hängige Labelkommission am 20. No-
vember 2012 nach Abschluss der 
erstmaligen Rezertifi zierung bestä-
tigte. Dieses Resultat ist umso bemer-
kenswerter, da es auf Basis eines neu-
en, verschärften Anforderungskatalogs 
zu Stande gebracht wurde. Mauren 
erreichte damit unter sämtlichen Ener-
giestädten, die mit dem überarbeiteten 
Management Tool neu- oder rezertifi -
ziert wurden, die vierzehntbeste Be-
wertung (Stand Dezember 2012). Der 
Gemeinderat nahm das Ergebnis an 
der Sitzung vom 28. November mit 
Freude zur Kenntnis. 

Beurteilung in sechs Bereichen 

Als Grundlage für die Zertifi zierung 
dient ein standardisierter Katalog mit 
79 Massnahmen aus sechs Bereichen: 
Entwicklungsplanung und Raumord-
nung, kommunale Gebäude und Anla-
gen, Versorgung und Entsorgung,
Mobilität, interne Organisation, Kom-
munikation und Kooperation. In den 
letzten vier Jahren hat sich Mauren in 
diesen Bereichen kontinuierlich weiter-
entwickelt und verbessert. Marco Con-
dito, stv. Bauführer und Energiestadtbe-
auftragter der Gemeinde, führt als 

Beispiele den Einsatz eines Energieka-
tasters, die Einführung einer Energie-
buchhaltung zur nachhaltigen Bewirt-
schaftung der eigenen Liegenschaften, 
die Schaffung von Fernwärmeverbün-
den, den Ausbau des Radwegnetzes, 
das grenzübergreifende Egelsee-Pro-
jekt, das attraktive Gemeindeförder-
programm und die als vorbildlich gel-
tende Kommunikation an. 

Leistungsausweis und Ansporn 

«Das erfolgreiche Re-Audit ist ein kla-
rer Leistungsausweis für unser ergeb-
nisorientiertes Arbeiten und Handeln 
in allen Energiestadtbereichen. Es ist 
für uns zugleich Ansporn, die Ziele von 
Energiestadt beständig weiterzuverfol-
gen», so Vorsteher Freddy Kaiser. 

Vorsteher Freddy Kaiser und Energiestadtberater Gerwin Frick präsentieren stolz das Zerti-

fikat der Energiestadt Mauren. 

Der bisherige Prozess hat aufgezeigt, 
dass schon sehr viel in Bewegung ge-
setzt werden konnte. Er macht aber 
auch deutlich, dass es für die Gestaltung
einer enkeltauglichen Zukunft noch 
viel zu tun gibt. Dabei sind alle aufge-
fordert mitzudenken und mitzuwirken. 
Die Arbeitsgruppe Energiestadt mit 
Vorsteher Freddy Kaiser (Vorsitzender),
Marco Condito (Energiestadtbeauftrag-
ter), Gerhard Meier (Liegenschaftsver-
walter) und Gerwin Frick (Energie-
stadtberater) würde es daher begrüs-
sen, wenn vermehrt Umsetzungsideen 
auch von extern an sie herangetragen 
würden und so eine verstärkte Zusam-
menarbeit entstehen würde. 
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Erste Gemeindestrasse mit LED-Beleuchtung 

Die Gemeinde Mauren hat in den
vergangenen Jahren die Be-
leuchtung für sämtliche Gemeinde-
strassen und Wege sukzessive 
erneuert,  wobei bisher die alten
Quecksilberdampflampen jeweils
durch die umwelt f reundl icheren 
Hochdruck-Natr iumdampf lam-
pen mit  e iner Lebensdauer von 
ungefähr 30’000 Stunden er-
setzt  wurden.   

Die letzte Beleuchtungssanierung be-
traf im Herbst 2012 die Fürst-Franz-
Josef-Strasse in Mauren. Allerdings 
wurden an dieser Strasse – im Sinne 
eines Pilotprojekts – erstmals Strassen-
leuchten auf Basis der modernen LED-
Technologie verwendet (LED: Licht 
emittierende Diode). Da LED-Leuchten 

im Vergleich zu den gängigen Lampen 
deutlich weniger Energie verbrauchen 
und sehr langlebig sind, gelten sie heu-
te als die (energie-)effi zientesten Licht-
quellen. Durch die optimale Ausrich-
tung der Leuchtdioden kann auch die 
überfl üssige Lichtverschmutzung stark 
reduziert werden, ausserdem übt LED-
Licht nur eine minimale Anlockwirkung 
auf nachtaktive Insekten aus. Des 
 Weiteren lassen sich Leuchtdioden dim-
men, so dass zukünftig auch situations- 
bzw. zeitbezogene Regulierungen er-
möglicht werden. 

Über den zukünftigen Einsatz von 
LED-Lampen auf dem Gemeindegebiet 
wird je nach örtlicher Gegebenheit und 
Entwicklungsstand der LED-Technolo-
gie entschieden werden. 

Zwei Gratis-Ladestationen für Elektro-Fahrräder

Für a l le  Besi tzer  von Elektro-
Fahrrädern dürf te es e ine gute 
Nachricht sein: In der Gemeinde
Mauren wurden anfangs Okto-
ber zwei  Ladestat ionen – soge-
nannte «Electranten» – insta l-
l ier t ,  an denen die Akkus der 
bel iebten E-Bikes bequem und 
gratis aufgeladen werden können. 

Die beiden Standorte befi nden sich bei 
der Primarschule Mauren und beim 
Vogelparadies «Birka», und zwar je-
weils direkt beim Fahrradunterstand. 
Der Electrant ist nicht zu übersehen: 
An den Ladestationen erklärt der per-
sonifi zierte Electrant – ganz im Sinne 
eines freundlichen Tankwarts – die 
Handhabe des Geräts. 

Geöffnet wird die Ladestation mit 
einer Mitgliederkarte, die auf der 
Webseite www.electrant.li oder tele-
fonisch bei LieMobil unter der Nummer
+423 237 94 94 beantragt werden 
kann. Antragsformulare können aus-
serdem direkt am Schalter der Ge-
meindeverwaltung Mauren ausgefüllt 

werden. Die Mitgliederkarte wird kos-
tenlos abgegeben. Der Nutzer wird 
nach Antrag lediglich registriert und 
erhält die Karte portofrei zugestellt. 
Die Karte ist sofort benutzbar. An der 
Ladestation selbst sind der Akku bzw. 

das Steckmodul während der maxima-
len Ladezeit von zwei Stunden ge-
schützt versorgt. 

Weitere Informationen fi nden Sie auf 
der Webseite www.electrant.li. 

Hauswart Michael Biedermann mit dem E-Bike der Gemeinde an der Ladestation bei der 

Primarschule Mauren. 

LED-Strassenbeleuchtung bei der Fürst-

Franz-Josef-Strasse
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Elektronische Geschäftsverwaltung «GEVER»
Berei ts im vergangenen De-
zember wurde im MURON über 
das gemeinsame Projekt  zur 
E inführung e iner e lektronischen 
Geschäftsverwal tung in den 
Gemeinden Mauren, Eschen, 
Ruggel l ,  Schel lenberg und 
Tr iesenberg ber ichtet .  Sei ther 
hat  s ich e in iges getan.  

Das 2010 lancierte Projekt der fünf Ge-
meinden wird neu von Dr. Anna-Ka-
therina Mayer, wissenschaftliche Mit-
arbeiterin der HTW Chur, professionell 
betreut und begleitet. Seit dem Frühjahr
2012 ist auch die Gemeinde Vaduz mit 
im Boot und arbeitet im Projektteam 
mit. Die Evaluation und Anschaffung 
eines entsprechenden Record-Manage-
ment Systems oder Programms wird 
gemeinsam erfolgen. 

Grundlage Ordnungssystem

Das Hauptaugenmerk hat das Projekt-
team in den letzten Monaten auf die 
Erarbeitung eines neuen Ordnungssy-
stems gerichtet. Im Gegensatz zum 
bestehenden Aktenplan, der in Sach-
gebiete gegliedert ist, wird das neue 
Ordnungssystem im Wesentlichen pro-
zessorientiert aufgebaut. Es gliedert sich
in 12 Hauptgruppen, die in Zusam-
menarbeit mit den Mitarbeitenden aller
Gemeinden erarbeitet wurden und bis zu
einem gewissen Detaillierungsgrad für 
alle Gemeinden gleich sind. Der pro-
zessorientierte Aufbau wird den Mit-
arbeitenden die Zuordnung von ge-
schäftsrelevanten Dokumenten im Ord-
nungssystem erleichtern. 

Schulung der Mitarbeitenden 

Um alle Mitarbeitenden mit dem neuen
Ordnungssystem vertraut zu machen, 
wurden anfangs November Schulungen
durchgeführt. Einleitend wurden noch-
mals die Zielsetzungen der Einführung 
einer elektronischen Geschäftsverwaltung
erläutert. Der Schwerpunkt wurde auf 
die Zuordnung von Beispielen aus der 
Praxis gelegt. Gruppenweise lernten die
Teilnehmerinnen und Teilnehmer in der
sogenannten «Ordnungssystem-Werk-

Gemeindepersonal drückt die Schulbank: Mitarbeitende der projektbeteiligten Gemeinden 

bei der Einschulung in die elektronische Geschäftsverwaltung. 

statt» alle 12 Hauptgruppen kennen, in-
dem sie Beispieldokumente einordneten.
Die vielen positiven Rückmeldungen 
aus der Schulung haben gezeigt, dass 
das Projektteam auf dem richtigen 
Weg ist. Das neue Ordnungssystem 
wurde von Mitarbeitenden für Mitar-
beitende erstellt. Sicherlich gibt es auch 
beim neuen Ordnungssystem noch die 
eine oder andere offene Frage und die 
Zuordnung wird nicht immer einfach 
sein. In einer dreimonatigen Testphase 
wird das Ordnungssystem deshalb noch-
mals in allen Gemeinden geprüft und 
auf Schwachstellen untersucht. 

Einführung von «GEVER»

Parallel zur Testphase erarbeiten die Ver-
antwortlichen Organisationsvorschriften,
in denen zum Beispiel Geschäftsrele-

vanz, Aufbewahrungsdauer oder die 
Zuordnung von Dokumenten, aber auch
Abläufe, Zuständigkeiten und Verant-
wortung usw. klar geregelt werden. 
Auch die Evaluation eines einheitlichen 
Systems bzw. Programms wird jetzt 
vorbereitet. Es müssen Schnittstellen 
zu Spezialprogrammen aufgelistet oder
auch Hardwarevoraussetzungen und 
vieles mehr festgelegt werden, damit ein
genaues Anforderungsprofi l erstellt 
werden kann. 

Läuft alles nach Plan, wird anfangs 
2013 die Ausschreibung für die Be-
schaffung erfolgen und zirka im Mai 
das neue Record-Management Sys-
tem in allen sechs Gemeinden einge-
führt werden. 
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keit der aktuell ausgeführten Bauar-
beiten auf der Deponie – in Form der 
Aufwölbungen des Torfbodens er-
kennbar. Innerhalb des Deponieare-
ales stellen diese Druckverhältnisse 
keine Probleme dar. Entlang der Riet-
strasse sind dagegen gezielte Mass-
nahmen zur Schadloshaltung notwendig.
Aus diesem Grund hat die Gemeinde 
die Ausarbeitung des Ausführungspro-
jekts Etappe 2 in Auftrag gegeben. 
Dieses Projekt beinhaltet die Festle-
gung der bestmöglichen Geländeform 
sowie die geotechnischen Massnahmen
zur Schadloshaltung der Rietstrasse.

Die wesentlichen Massnahmen aus dem
Ausführungsprojekt Etappe 2 sind die 
Ausgestaltung eines Pufferstreifens 
von rund 10 m Breite entlang der 
Rietstrasse sowie die Rodung der Ge-
hölzgruppen. Damit diese wertvollen 
Landschaftselemente nicht verloren 
gehen, sind die Wiederaufforstung ei-
ner Gehölzgruppe sowie Ersatzpfl an-
zungen vorgesehen. Im Zuge der Neu-
pfl anzungen soll die bestehende Allee 
entlang der Rietstrasse bis zur Einmün-
dung in die Langmahdstrasse erweitert 
werden. Ergänzend dazu wird die 

V E R W A L T U N G

Endgestaltung der Deponie Langmahd

Die Geländegesta l tung auf  dem 
Areal  der Deponie Langmahd 
geht p lanmässig voran.  Im 
kommenden Jahr werden um-
fangre iche Arbei ten in Zusam-
menhang mit  der Geländege-
sta l tung in nördl icher Richtung 
umgesetzt .  Die sanfte E inbet-
tung des Deponiekörpers ins 
regional  typ ische Landschafts-
bi ld steht dabei im Vordergrund. 

Als erste Massnahme müssen die be-
stehenden Gehölzgruppen gerodet 
und durch Neupfl anzungen ersetzt 
werden. Aufgrund des instabilen Un-
tergrunds sind ausserdem umfang-
reiche Massnahmen zur Vermeidung 
von Schäden an der Rietstrasse not-
wendig.  Seit Beginn des Jahres 2006 
wird das Projekt «Endgestaltung» auf 
der Deponie Langmahd umgesetzt. 
Mit diesem Projekt strebt die Gemein-
de Mauren eine nachhaltige Lösung 
für den Abschluss der ehemaligen 
Inertstoffdeponie Langmahd an. Fol-
gende Ziele sollen erreicht werden:

· Anlieferung von unverschmutztem 
 Erdaushub ist möglich;
· ursprüngliche Bodenfruchtbarkeit ist 
 wiederhergestellt;
· Fläche ist langfristig für landwirt-
 schaftliche Bewirtschaftung gesichert;
· Deponiekörper ist harmonisch in das 
 regional typische Landschaftsbild ein-
 gebettet.

Die notwendigen Bewilligungen zur 
Umsetzung der Endgestaltung bis zum 
Projektabschluss liegen vor. Gestützt 
auf Erfahrungswerte der vergangenen 
Jahre ist der Projektabschluss auf das 
Jahr 2018 geplant. Eine detaillierte Ab-
schätzung des Abschlusses ist nicht 
möglich, da der tatsächliche Baufort-
schritt von der Bautätigkeit in der Ge-
meinde Mauren und der angelieferten 
Menge Erdaushub abhängig ist.

Die mittlere Anlieferungsmenge an 
unverschmutztem Erdaushub betrug 
in den vergangenen Jahren rund 
30’000 m3. In der Zwischenzeit breitet 

sich der Deponiekörper auf rund der 
Hälfte des Projektperimeters aus. Das 
Konzept der Endgestaltung sieht vor, 
dass der Deponiekörper etappenweise 
in nördlicher Richtung vergrössert wird.
Parallel dazu erfolgt eine etappierte 
Rekultivierung und eingeschränkte Fol-
genutzung der einzelnen Einbauetappen.
Im südlichen Abschnitt des Deponie-
areales ist die Eingliederung des Depo-
niekörpers in das Landschaftsbild be-
reits erkennbar.

Ausführungsprojekt Etappe 2

Aus Gründen der Landschaftsgestal-
tung muss der Deponiekörper mittels 
sanft ausgestalteter Böschungen in das 
gewachsene Gelände eingepasst wer-
den. Entlang der Langmahdstrasse 
wird deshalb eine Böschung mit einem 
Gefälle von rund 10% geschüttet. 
Diese Geländegestaltung soll in nörd-
licher Richtung fortgesetzt werden. 
Gestützt auf geotechnische Modell-
rechnungen verursacht die Schüttung 
des Erdaushubes Setzungen in verti-
kaler sowie eine Druckausbreitung in 
horizontaler Richtung. Dieses Setzungs-
verhalten ist zeitweise – in Abhängig-

Projektkennzahlen
Geplante Realisierungsdauer Projekt Endgestaltung: 2006 – 2018
Projektperimeter: 90’000 m2

Bereits rekultivierte Fläche: 45’000 m2

Jährliche mittlere Anlieferungsmenge: ca. 30’000 m3

Einbau Torfaushub
Ausgangslage Einbau ErdaushubTorfaushub

Einbau Torfaushub
Rekultivierung

Schematisches Bodenprofi l
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Anlage einer Streuobstwiese mit Hoch-
stammobstbäumen als ökologische 
Aufwertung geprüft. Im Bereich des 
Pufferstreifens entlang der Rietstrasse 
muss ein Dichteriegel eingebaut wer-
den. Dieser soll die seitliche Entwässe-
rung des Bodens unterhalb des Stras-
senkörpers der Rietstrasse verhindern 
und damit wesentlich zur Schadloshal-
tung der Strasse beitragen. Die betrof-
fenen Bodeneigentümer werden per-
sönlich über die Massnahmen 
informiert. Zusätzlich wird die Bevöl-
kerung im Frühjahr 2013 vor Ort über 
das Ausführungsprojekt Etappe 2 in-
formiert.

Unter Berücksichtigung des aktuellen 
Entwicklungsstandes des Deponiekör-
pers sieht sich die Gemeinde veran-
lasst, erste Massnahmen des Ausfüh-
rungsprojekts Etappe 2 umzusetzen. 
Aus diesem Grund erfolgt bereits im 
Winter 2012/2013 die Rodung eines 
ersten Teilstückes des Gehölzgürtels. 
Es ist geplant, die Ersatzpfl anzungen 
so rasch als möglich vorzunehmen, um 
damit die Funktion als Sichtschutz 
bestmöglich wieder herzustellen.

Umfassende Qualitätssicherung

Unter Berücksichtigung der Aufl agen 
in der Betriebsbewilligung zum Betrieb 
der Aushubdeponie sowie der Verein-
barungen mit den betroffenen Boden-
eigentümern ist die Gemeinde Mauren 

verpfl ichtet, ein umfassendes Qualitäts-
sicherungssystem umzusetzen. Dieses 
umfasst ein Kontrollkonzept zur Über-
wachung des angelieferten Erdaus-
hubes, eine Videoanlage zur Doku-
mentation der Anlieferungen, eine 
regelmässige Vermessung des Depo-
nieareales zur Dokumentation des 
Baufortschrittes und zur Sicherstellung 
einer minimalen Rückverfolgbarkeit 
sowie ein Sicherheits- und Rekultivie-
rungskonzept. Das Qualitätssicherungs-
system orientiert sich an den Betriebs-
abläufen der Deponie und wurde in 
den letzten Jahren in den gesamten 
Prozessablauf von den Aushub- bis zu 
den Rekultivierungsarbeiten einge-
führt und erfolgreich umgesetzt. Dank 
einer sorgfältigen Datenaufzeichnung 
ist die Gemeinde in der Lage, die 
Materialfl üsse transparent aufzuzei-
gen. Die Detailplanung, Bauleitung 
und Sicherstellung der Einhaltung der 
Qualitätsvorgaben wurde an ein bo-
denkundliches Fachbüro übertragen.

Tag der offenen Tür
Die Gemeinde Mauren führt 
nächstes Jahr einen Tag der offe-
nen Tür auf der Deponie Lang-
mahd durch. Dabei wird über die 
geplanten Massnahmen in Zu-
sammenhang mit dem Ausfüh-
rungsprojekt Etappe 2 informiert. 
Die Projektverantwortlichen der 
Gemeinde Mauren sowie Vertre-
ter des externen Fachbüros wer-
den vor Ort sein.

Datum: 20. April 2013
Zeit: 13.30 – 18.00 Uhr

Alle Interessierten sind herzlich 
eingeladen.

Die Torfaushubstellen werden direkt wieder mit Erdaushub verfüllt. Dazu ist der Einsatz 

mehrerer Maschinen notwendig.

Vor dem Einbau des Erdaushubs wird der Torfboden ausgehoben.

Etappierte Erdarbeiten

Die Entwicklung des Deponiekörpers 
erfolgt etappiert von Süden in Rich-
tung Norden. Bedingt durch das ge-
wählte Bauverfahren werden etappen-
weise verschiedene Erdarbeiten um-
gesetzt. Im Vorfeld der Einbauarbeiten 
des angelieferten Erdaushubes wird 
der gewachsene Torfboden bis in eine 
Tiefe von rund fünf Metern ausgeho-
ben. Die Aushubgrube wird mit Erd-
aushub verfüllt. Anschliessend erfolgt 
der Einbau von weiterem Erdaushub, 
bis das Niveau der Rohplanie erreicht 
ist. Die Geländehöhen stützen sich auf 
ein projektspezifi sches Geländemodell 
ab. Dabei erfolgt im Rahmen der 
 technischen Möglichkeiten eine Mate-
rialtriage gemäss Bodenqualitäten. Je 
 bessere Qualitätseigenschaften der 
angelieferte Erdaushub aufweist,  desto 
oberfl ächennaher in der Schüttung des 
Deponiekörpers wird er eingebaut. In-
folge eingeschränkter Befahrbarkeit in 
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In regelmässigen Abständen werden Entwässerungsleitungen zur Unterstützung der Entwässerung der Rohplanie installiert.

Versuchsweise wurde die Rekultivierungsfläche im Herbst 2012 mit 

Schafen beweidet. 

Mit der Installation von Entwässerungsleitungen wird die Entwässer-

ung des Deponiekörpers unterstützt.

Das Gelände des Deponiekörpers passt sich bereits heute gut in 

das Landschaftsbild ein.

Die rekultivierten Teilflächen werden landwirtschaftlich bewirt schaftet. 

Schlechtwetterperioden oder bei der 
Anlieferung sehr grosser Aushubmen-
gen müssen aus technischen Gründen 
Kompromisse bezüglich der Material-
triage eingegangen werden. Unab-
hängig davon darf aber ausschliesslich 
unverschmutzter Erdaushub angelie-
fert und eingebaut werden. Nach einer 

Konsolidierungsphase von einigen Mo-
naten wird die Rohplanie auf die defi -
nitive Geländehöhe erstellt und mit 
dem Torfaushub überdeckt. Der frisch 
eingebaute Torfhorizont wird an-
schliessend begrünt und in die einge-
schränkte Folgebewirtschaftung über-
führt. In regelmässigen Abständen wer-

den Entwässerungsleitungen verlegt. 
Diese unterstützen die Entwässerung 
der Rohplanie und verhindern die 
Entwicklung von Vernässungen des 
darüberliegenden Torfhorizontes. 

Stefan Zeller
Klaus Büchel Anstalt, Mauren
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Kulturhaus Rössle als Bereicherung für Mauren

Der Weg zu e inem lebendigen 
«Kul turhaus Rössle» ist  geeb-
net.  Der Gemeinderat  Mauren 
hat im September 2012 dazu 
die Weichen geste l l t  und den 
entsprechenden Verpf l ich-
tungskredi t  sowie das Grob-
konzept für  den Betr ieb des 
Kul turhauses genehmigt.

Das ehemalige und legendäre Gast-
haus Rössle in Mauren soll sich in Zu-
kunft zu einem kulturellen sowie ge-
sellschaftlichen Treffpunkt in Mauren, 
im Liechtensteiner Unterland, in un-
serem Land entwickeln. Das Bestreben 
dazu läuft schon seit geraumer Zeit 
und neben der Gemeindebehörde, die 
dieses Ziel verfolgt, setzt sich auch der 
im Februar 2011 gegründete Förder-
verein «Pro Rössle» mit grossem Enga-
gement für dieses «Haus der Begeg-
nung» ein. Es soll künftig eine Plattform 
für einheimische und internationale 
Kulturschaffende sowie insbesondere 
für die örtlichen Vereine und Bildungs-
institutionen sein. Das Kulturhaus Rössle
soll in seiner Ausstrahlung für junge 
und etablierte Kulturschaffende wie 
auch für die Bevölkerung offen, leben-
dig, kreativ, gemeinschaftsfördernd 
und attraktiv sein. 

Gemeinderat gibt «grünes Licht»

Nachdem sich das Land bzw. die Re-
gierung nach anfänglicher Interessens-
bekundung von diesem Kulturprojekt 
«zurückgezogen» und betreffend einer 
Beteiligung völlig verabschiedet hat, 
musste sich der Gemeinderat Mauren 
mit einer Neuausrichtung des Finanzie-
rungsmodells befassen, damit dieses 
Vorhaben, das für die Kultur und die 
Gesellschaft eine sehr hohe Wert-
schöpfung bedeutet, realisiert werden 
kann. Private Stiftungen des Kultur-
mäzens Dr. Dr. Herbert Batliner, ein 
namhafter Unterstützungsbeitrag von 
Eugen Längle, im Weiteren die Karl 
Mayer Stiftung, die H.E.M. Stiftung 
sowie weitere Gönner, die mit ihren fi -
nanziellen Beiträgen dieses Kulturhaus 
massgeblich unterstützen, bilden rund 

einen Drittel der Ge   samtfi nanzierung 
des Umbau- und Sanierungsprojektes 
«Rössle». Vorsteher Freddy Kaiser 
spricht diesen Sponsoren grossen 
Dank aus, denn nur mit ihnen zusam-
men sei es möglich gewesen, das 
Gasthaus Rössle vor der Spitzhacke zu 
retten und einer kulturellen Zweck-
bestimmung zuzuführen. Die Gemein-
de wird bei der Denkmalpfl ege des 
Landes den Antrag stellen, das ge-
schichtsträchtige Gasthaus Rössle un-
ter Denkmalschutz zu stellen. Unter 

Einhaltung der denkmalpfl egerischen 
Massnahmen kommt der Gemeinde 
eine diesbezügliche Subvention von 
rund CHF 500’000 zuteil, sodass der 
Gemeinde in etwa eine Netto-Investi-
tion von CHF 1.5 Mio. verbleibt. 
Nachdem der Gemeinderat dem 
Projekt- und Verpfl ichtungskredit im 
September 2012 mit Mehrheitsbe-
schluss die Zustimmung erteilte, wird 
am 7. März 2013 der Spatenstich er-
folgen und damit die Bauarbeiten ge-
startet. Wenn alles rund läuft, kann 

Auf diesem Plan ist der «neue» Mittelteil des Kulturhauses, der wesentliche infrastrukturelle 

Funktionen erfüllt, erkennbar.

Das ehemalige «Gasthaus zum Weissen Rössle» wird unter Denkmalschutz gestellt. Damit 

werden die althergebrachte Baustruktur erhalten sowie die typischen architektonischen 

Details wieder zum Vorschein gebracht.
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Haben ein erfolgreiches Vereinsjahr hinter sich: v. l. Johannes Kaiser, Thomas Keller, 

 Veronika Matt, Richard Brander, Karl Gassner, Vorsteher Freddy Kaiser, Vereinspräsidentin 

Pro Rössle Walburga Matt und Rudolf Lampert.

das «Kulturhaus Rössle» Mitte 2014 
feierlich eröffnet werden.

Offen für Kulturschaffende, 
 Vereine bis hin zu Schulkindern

Mit dem «Rössle» wird nicht die Gast-
stätte reaktiviert, sondern es entsteht 
ein Kulturhaus, das neben einem Spiel- 

und Ausstellungsort offen für Kultur-
schaffende, Kunsthandwerker, Vereine,
Schulkinder, Kursbesucher usw. sein 
wird. Es wird ein «Haus» verkörpern, 
das einen kulturellen Austausch för-
dert, Projekte vor Ort entstehen lässt, 
wo gearbeitet und gelernt wird, das 
vielfältigste Begegnungen ermöglicht. 
Diese offene und breite Ausrichtung 

Erste Jahresversammlung des Vereins «Pro Rössle»

Am Montag, 24. September 2012, 
führte der Verein «Pro Rössle» seine 
erste Generalversammlung durch und 
durfte auf ein aktives sowie erfolg-
reiches Jahr zurückblicken. Im Mittel-
punkt standen die Erarbeitung der 
Grundlagen hinsichtlich des Betriebs-
modells und des erforderlichen Sanie-
rungskonzeptes sowie die Beschaf-
fung von privaten Fördergeldern.

Die Präsidentin des Vereins Pro Rössle, 
Walburga Matt, begrüsste im rusti-
kalen Saal des ehemaligen Gasthauses 
Rössle rund 40 Vereinsmitglieder. In 
ihrem Jahresbericht gab sie einen inte-
ressanten Einblick in das Schaffen des 
Vereins «Pro Rössle», der sich in dieser 
Anfangsphase der geplanten Realisie-
rung des Kulturhauses Rössle als För-
derverein versteht. Er setzt sich gemäss
Statuten «für den Erhalt und die Re-
novation des ehemaligen Gasthauses 
Rössle ein, das dem Zweck eines «Kul-
turhauses im Liechtensteiner Unter-
land» zugeführt werden soll. Ein 
lebendiges, attraktives Haus mit mög-
lichst offenem Nutzungspotenzial soll 
das Kulturleben Liechtensteins berei-
chern sowie erweitern und bereits 
 bestehende Angebote ergänzen.» 

Um diese Intention zu ermöglichen, 
 beschäftigte sich der Vorstand des 
 Vereins «Pro Rössle» sehr intensiv mit 
dem künftigen Betriebskonzept, den 
Sanierungszielsetzungen sowie der Ge-
ne rierung von privaten Geldmitteln. 
 Mittlerweile sind von privaten Spon-
soren – Stiftungen, Gönnern, zahl-
reichen kleineren Zuwendungen – fast 
eine Million Franken zusammenge-

kommen, wofür Vorsteher Freddy Kai-
ser und die Vereinspräsidentin Walbur-
ga Matt den grosszügigen Gönnern 
herzlichen Dank aussprachen. Die Mit-
gliederzahl des Vereins hat die 100er 
Grenze ebenfalls überschritten, was 
die breite Unterstützung in der Bevöl-
kerung unterstreicht. 

Vorstellung des Sanierungs-
projektes und Betriebskonzeptes

Die Architekten Thomas Keller und 
Richard Brander von Kaundbe Archi-
tekten stellten den interessierten Mit-
gliedern das geplante Sanierungs-
projekt vor, währenddem Vorsteher 
Freddy Kaiser anschliessend das Be-
triebskonzept erläuterte. Für ihren Be-
such wurden die Gäste belohnt: es gab 

wirkt sich, davon ist Vorsteher Freddy 
Kaiser überzeugt, sehr positiv auf das 
Leben in der Gemeinde aus. «Das Rössle
als lebendiges Kulturhaus erhöht die 
Attraktivität Maurens als Wohn- und 
Arbeitsgemeinde», betont Vorsteher 
Freddy Kaiser. 

Verein «Pro Rössle» 

Es gibt folgende Möglichkeiten 
beim Verein Pro Rössle Mitglied 
zu werden:

• Einzelmitglied 50 Franken

• Familien 80 Franken

• Kollektiv 300 Franken

• Förderer 2000 Franken

einen währschaften Znacht und «Eni 
Vier» begeisterten auf der Bühne des 
Rössle-Saals mit einem tollen Auftritt.
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Neue Friedhofordnung ab 1. Januar 2013 

Der Gemeinderat  hat  in se iner 
Si tzung vom 24. Oktober e ine 
neue Fr iedhofordnung für  d ie 
Gemeinde Mauren erlassen. Das
vollständig überarbeitete Regle-
ment tritt am 1. Januar 2013 in 
Kraft. 

Das Friedhofwesen fällt in die Zustän-
digkeit der Gemeinde. Der Friedhof ist 
seit der Gründung der Bürgergenossen-
schaft Mauren im Jahr 2004 in deren 
Besitz und wird auf Kosten der Ge-
meinde unterhalten und gepfl egt.
Die Einhaltung der Friedhofordnung 
wird von der Friedhofkommission über-
wacht, die vom Gemeinderat jeweils für
die Dauer von vier Jahren bestellt wird. 
Den Vorsitz führt der Gemeindevorsteher. 

Gesamtrevision des Reglements 

Die bisherige Friedhofordnung wurde 
vor 20 Jahren erlassen und seither nur 

Der neue Friedhofplan ist Bestandteil der revidierten Friedhofordnung. 

geringfügig angepasst. Die in jüngster
Vergangenheit eingetretenen Entwick-
lungen und Veränderungen im Friedhof-
wesen sowie die Erfahrungen aus der 
Praxis liessen in der Friedhofkommission
den Entschluss reifen, das Reglement 
einer Gesamtrevision zu unterziehen. 
Der von der Kommission in mehreren 
Sitzungen erarbeitete Entwurf der 
neuen Friedhofordnung wurde vom 
Gemeinderat einstimmig genehmigt. 

Die wesentlichsten Anpassungen resp. 
Änderungen betreffen die neue Fried-
hofeinteilung aufgrund der Einrich-
tung zusätzlicher Urnengräber und 
eines Gemeinschaftsgrabs, die Erwei-
terung des Benützungsrechts, die Prä-
zisierung der Bestimmungen über die 
Beschaffenheit der Grabzeichen und 
Grabstätten sowie die Zusammenset-
zung der Friedhofkommission. Die 
ebenfalls überarbeitete Gebührenord-
nung ist im Anhang 1 des Reglements 
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enthalten, wobei die bisherigen Ge-
bühren unverändert belassen wurden. 

Gemeinde für Friedhof zuständig

Im Entwurf der Vereinbarung zwischen 
dem Fürstentum Liechtenstein und 
dem Heiligen Stuhl, mit dem auch die 
Vermögensverhältnisse zwischen den 
Gemeinden und der katholischen Kir-
che vertraglich geregelt werden sollen, 
heisst es zum Thema Friedhöfe: «Das 
Friedhofwesen liegt im Zuständigkeits-
bereich der Gemeinde. Die katholische 
Kirche hat das Recht, auf den Friedhö-
fen der Gemeinden Kulthandlungen 
bei Bestattungen und andere Totenge-
denkfeiern abzuhalten. Bei Friedhöfen, 
die in unmittelbarer Umgebung einer 
Kirche gelegen sind, ist auf die religi-
ösen Gefühle der Gläubigen Rücksicht 
zu nehmen.» 
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Jahresversammlung der Bürgergenossenschaft

An der 8.Genera lversammlung 
der Bürgergenossenschaft 
Mauren, welche in der Zuschg 
in Schaanwald stat t fand, 
nahmen 50 Bürgergenossinnen 
und Bürgergenossen te i l . 
 Neben zahl re ichen interessan-
ten Themen wurde der Vor-
stand neu beste l l t .

Der Vorsitzende der Bürgergenossen-
schaft Mauren, Simon Biedermann, 
führte speditiv durch die Sitzungsagen-
den. Es wurden verschiedene Anträge 
diskutiert und einer Entscheidung 
 zugeführt. 

Vielfältige Sitzungsgeschäfte

Seit Längerem befasst sich die Ge-
meindebehörde zusammen mit dem 
Vorstand der Bürgergenossenschaft 
mit  der Werttrennung der Grundei-
gentumsverhältnisse zwischen der 
 politischen Gemeinde sowie der Bür-
gergenossenschaft. Die Entfl echtung 
und die Defi nition des Alleineigentums 
mehrerer Grundstücke – wie Primar-
schule Mauren, Tennishalle, Vogelpa-
radies und weitere – bedeuten bei der 
Abwicklung der künftigen  Geschäfte 
für beide Parteien eine  Erleichterung. 
Der Vorschlag wurde an der General-
versammlung genehmigt und die Ver-
träge konnten somit rechtsgültig ab-
geschlossen werden. 

Abgabe von Grundstücken im 
Baurecht

Da die Bürgergenossenschaft in der 
neuen Arbeitszone Böscha Besitzerin 
eines grossen Teils der Grundstücks-
fl ächen ist, wurde eine Arbeitsgruppe 
eingesetzt, die sich zusammen mit der 
politischen Gemeinde mit der zukünf-
tigen Nutzung dieser Zone befasst. 
Es ist das Ziel, die Rahmenbedingung-
en zur Abgabe von Grundstücken im 
Baurecht an Unternehmen zu defi nie-
ren. Diese Vorgehensweise wurde von 
den Bürgergenossenschafts-Mitgliedern 
einhellig genehmigt.

Ein weiterer Schritt konnte zudem 
beim Projekt Birkahof erzielt werden. 
Die Genossenschaft hat diesbezüglich 
den vorliegenden Antrag betreffend 
dem Vorgehen für die Abgabe im Bau-
recht gutgeheissen. Auf dieser Basis 
wird nun die Ausschreibung vorbereitet.

Wahl des Bürgergenossenschafts-
Vorstands

Der Vorsitzende der Bürgergenossen-
schaft, Simon Biedermann, bedankte 
sich beim scheidenden Vorstandsmit-
glied Norbert Oehri, der seit Beginn 
der Bürgergenossenschafts-Gründung 

im Vorstand mitwirkte und aufgrund 
seiner langjährigen Erfahrung bei 
 personellen Wechseln im Vorstand im-
mer wieder die Führungsposition inne 
 hatte. Als neues Vorstandsmitglied 
konnte Peter Mündle gewonnen wer-
den. Als ehemaliger Amtsleiter des 
Hochbauamtes bringt Peter Mündle 
nicht nur ein sehr grosses Know-how 
mit, sondern auch einen wertvollen 
 Erfahrungsschatz. Der neue Vorstand 
sei, wie Simon Biedermann abschlies-
send ausführte, sehr motiviert, die 
 Geschicke der Bürgergenossenschaft 
zu leiten und in eine gute Zukunft zu 
führen. 

Der Vorstand der Bürgergenossenschaft Mauren v. l. Hermann Matt, Manfred Kieber, 

 Gemeinderätin Claudia Robinigg-Büchel, Präsident Simon Biedermann und Peter Mündle.

Vorstand
Bürgergenossenschaft Mauren

Simon Biedermann, Vorsitz

Manfred Kieber, Stv. Vorsitz

Claudia Robinigg-Büchel, Vertreterin Gemeinderat

Hermann Matt, Kassier

Peter Mündle, Schriftführer
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Wald und Riet mit grossartigen Naturwerten

Die Land- und Forstwirtschafts-
kommiss ion steht unter  dem 
Vors i tz  des Gemeinderates 
Hara ld Sent i  und führt  im 
Zwei jahres-Turnus d ie t radi t io-
nel le Waldbegehung mit  der 
interess ier ten Bevölkerung von 
Mauren und Schaanwald durch.
Intern stehen wei tere ver-
schiedene Agenden an, d ie 
mit  dem Gemeinderat ,  der 
Gemeindeverwal tung sowie 
mit  der Bürgergenossenschaft 
bearbei tet  werden.

Das Aufgabengebiet der Land- und 
Forstwirtschaftskommission ist breitge-
fächert und vielfältig. Es reicht von den 
Themen Bodenverpachtung, Rüfever-
bauungen, Schutz von Steinschlagge-
bieten, Einsatz von neuen Holz ernte-
Techniken, Aufforstung, Jagd bis hin 
zum Freizeitverhalten der Menschen 
im Riet und Wald. Ein jeweils sehr be-
liebter Anlass ist für die Bevölkerung 
die Waldbegehung. Die Einwohne-
rinnen und Einwohner interessieren 
sich in hohem Masse für die Belange 
des Waldes. Der diesjährige Waldtag 
vom Sonntag, 17. Juni 2012, auf dem 
herrlichen Plateau der Paula-Hütte ist 
den vielen Naturfreunden noch in be-
ster Erinnerung.

Wald als Schutz-, Ruhezone und  
Naherholungsgebiet

Obwohl die Strassen und Wege des 
Maurerbergs keine offi ziell eingetra-

genen Mountain-Bike-Strecken dar-
stellen, werden diese von den Freizeit-
sportlern sehr gerne aufgesucht. An 
schönen Sommerabenden sind somit 
vielfach über 50 Mountainbiker unter-
wegs. Auf der einen Seite zählen das 
Riet und der Maurer Wald zum Naher-
holungsgebiet und auf der anderen 
Seite verursacht diese starke Frequen-
tierung insbesondere in den Waldung-
en mit dem Wildbestand eine gewisse 
Unruhe. 

Rotwild wandert in Maurer 
Gemeindegebiet

Die Kommission befasst sich zusam-
men mit Förster Peter Jäger im Weiteren
mit dem Thema «Jagd». Die Jagdgrup-
pe «Pirschwald» ist für den Maurer

Wald zuständig. Aufgrund der Fütte-
rungseinrichtungen in der benachbar-
ten österreichischen Region zieht das 
Rotwild auch auf das liechtensteinische 
Waldgebiet. Die vorgeschriebenen Ab-
schusszahlen können somit kaum er-
reicht werden. Im vergangenen Herbst 
wurde an einem Abend auf den Wie-
sen oberhalb des «Gsteuenguets» eine 
Herde von 56 Rotwild-Tieren gezählt.    

Appell an Hundehalter

Ein Dauerbrenner bildet in den Riet-
landschaften die Hundekot-Thematik 
auf den Agrarfl ächen. Die Kommission 
appelliert an die Hundehalter und ist 
ihnen sehr dankbar, wenn sie für die 
Reinhaltung der Rietstrassen und  
-wege ihren Beitrag leisten und den 
Hundekot via den Robidog-Service 
sachgerecht entsorgen. 

Für die sehr gute Zusammenarbeit be-
danke ich mich ganz herzlich bei den 
Mitgliedern der Land- und Forstwirt-
schaftskommission, beim Gemeinderats-
kollegium, den Mitarbeitern der Ge-
meinde- und Forstverwaltung sowie 
bei der Bevölkerung, die sich für die 
Erhaltung und Pfl ege der grossartigen 
Werte unserer Natur engagiert ein-
setzt.

Die Land- und Forstwirtschaftskommission von links nach rechts: Harald Senti, 

Kommissions- Vorsitzender, Gebhard Malin, Peter Jäger, Gebhard Walser, Manfred Kieber 

und Josef Meier. 

Kommission Land- 
und Forstwirtschaft 
Harald Senti, 
Gemeinderat und Vorsitzender

Gebhard Malin

Josef Meier

Manfred Kieber

Gebhard Walser

Peter Jäger

Harald Senti, Gemeinderat und Vorsitzender

der Land- und Forstwirtschaftskommission
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Wohlbefi nden der Familien und älteren Generation

Ziel  der Senioren- und Fami l i -
enarbei t  is t  es,  d ie soz ia len 
Kontakte unter  den Senioren, 
in der Bevölkerung generat i -
onenübergre i fend zu unter-
stützen und den Bete i l igten 
e ine s innvol le Gesta l tung ihrer 
Fre ize i t  anzubieten.

So zählen der «Murertag» im Haus St. 
Martin in Eschen, die Aktion «Herbstfe-
rien daheim» sowie das «Adventsfens-
ter» zu den jährlich wiederkehrenden
Aktivitäten, die von der Kommission
Familie und Senioren organisiert wer-
den. Auch verschiedene andere Pro-
jekte stehen im Mittelpunkt des Aufga-
bengebietes der Kommission, die von 
der Seniorenkoordinatorin Andrea 
Maurer aktiv unterstützt werden. Das 
Angebot der verschiedensten Aktivi-
täten wird von der älteren Generation 
auch rege genutzt, was sehr erfreulich 
ist und das Bedürfnis unterstreicht. 

«Murertag» bringt Freude ins Haus 
St. Martin

Einen festen Platz im Jahreskalender hat 
sich der «Murertag» im Haus St. Martin 
in Eschen gesichert. Die Bewohnerinnen 
und Bewohner erwarten diesen Besuch 
der Maurer zusammen mit Vorsteher 
Freddy Kaiser jeweils mit grosser Span-
nung. 

Abwechslungsreiches Herbst-
ferienprogramm

Für die daheimgebliebenen Familien or-
ganisiert die Kommission seit fünf Jahren 
die «Herbstferien daheim». Das wach-
sende Interesse zeigt, dass mit diesem 
Projekt offensichtlich ein vorhandenes 
Bedürfnis besteht. in diesem Jahr haben 
mehr als 320 Kinder und deren Eltern 
vom Angebot regen Gebrauch gemacht.

Besinnliche «Adventsfenster»

Das zwischenzeitlich zur Tradition ge-
wordene Adventsfenster wurde vor ei-
nigen Jahren ins Aufgabenfeld der 
Kommission Familie und Senioren auf-

genommen. Die verschiedenen mit sehr 
viel Liebe und Engagement gestalteten 
Adventsfenster erfreuen sich in der Be-
völkerung grosser Beliebtheit. Die zahl-
reichen Besucher erleben dabei viele 
schöne Begegnungen und eine besinn-
liche Adventszeit.

Enges Zusammenwirken mit der 
Seniorenkoordination

Ein breites Spektrum für unsere Senioren
bietet die Seniorenkoordination an. Im-
mer mit dem Ziel vor Augen, soziale 
Kontakte herzustellen, werden «Herren-
tage», interessante Ausfl üge, Besichti-
gungen etc. organisiert. Während der 
Sommerferien fi ndet ein stets gut 
besuchtes Sommerprogramm für alle 
interessierten Senioren/-innen der Ge-
meinde statt. 

Bewährte Freiwilligen-Arbeit

Bereits seit Jahren treffen sich in Schaan-
wald und Mauren zahlreiche Frauen zu
Spiel und Spass. Freiwillige Helferinnen 
organisieren wöchentliche Treffs, die  von 
den Teilnehmern dankbar angenommen 
werden. Regelmässig treffen sich Inte-
ressierte zum Mittagstisch im Poststüble. 
Als sozialer Treffpunkt für Senioren hat 
sich das Poststüble mit der offenen Türe 
an jedem Donnerstag und Sonntag-
nachmittag bestens etabliert.

Nebst den laufenden und regelmässig 
wiederkehrenden Projekten ist die 
Kommission Familie und Senioren künf-
tig natürlich offen für neue Ideen. An 
dieser Stelle danke ich allen, die sich so 
engagiert und mit Herzblut für die An-
liegen der Familien und älteren Genera-
tion einsetzen.

Kommission Familie 
und Senioren 
Irene Mündle,
Gemeinderätin und Vorsitzende 

Marianne Busa

Anni Spagolla

Hildegard Zimmermann

Andrea Maurer

Gerald Meier

Kommission Familie und Senioren v. l. Gemeinderätin Irene Mündle, Andrea Maurer, 

 Hildegard Zimmermann, Gerald Meier, Anni Spagolla und Marianne Busa

Irene Mündle, Gemeinderätin und Vorsitzen-

de der Kommission Familie und Senioren
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Personelles aus der Gemeinde
Im Namen der Gemeinde gratul iert Vorsteher Freddy Kaiser den Dienstjubi laren Gerhard Meier, 20 
Jahre, sowie Hanno Meier, 45 Jahre Organist, recht herzl ich. Die Gemeindevorstehung dankt ihnen 
für ihr grosses Engagement im Dienste der Gemeinde und wünscht ihnen in Zukunft weiterhin erfolg-
reiches Gelingen sowie al les Gute.

20 Jahre

Gerhard Meier

Liegenschafts-
verwalter

Eintritt am 
1. Oktober 1992

GPK-Mitglied René Nutt zum Amtsleiter bestellt 

Die Regierung hat in ihrer Sitzung vom 20. November 2012 René Nutt aus Mauren zum 
neuen Amtsleiter des Amtes für Personal und Organisation bestellt. René Nutt war lang-
jähriges Mitglied in der Geschäftsführung eines liechtensteinischen Unternehmens, bevor 
er zur Telecom Liechtenstein wechselte und dort als Leiter Dienste mit Schwerpunkt Per-
sonal, Finanzen, Einkauf und Logistik für dieses Unternehmen tätig war. Er absolvierte das 
Nachdiplomstudium in Betriebswirtschaft zum dipl. Wirtschaftsingenieur und das Studium 
zum Executive Master of Business Administration (EMBA) in Entrepreneurial Management. 
René Nutt gehört ausserdem der Geschäftsprüfungskommission (GPK) der Gemeinde 
Mauren für die Mandatsperiode 2011-2015 an. 

45 Jahre

Hanno Meier

Organist

Eintritt am 
1. September 1967

V E R W A L T U N G
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Michael Atzmüller
«Abwechslungsreich und ein perfektes Arbeitsklima»

«Das isches» – d ie kaufmän-
nische Lehre auf der Gemeinde-
verwaltung gef ie l  Michael
Atzmül ler  von Anfang an.  Sei t 
den ersten Er fahrungen beim 
Schnuppern ist  er  davon über-
zeugt und f reut  s ich tagtägl ich 
über neue Herausforderungen. 

An seiner Tätigkeit auf der Gemeinde-
verwaltung Mauren schätzt der Ler-
nende Michael Atzmüller vor allem 
 etwas: die abwechslungsreichen Tages -
abläufe. «Jeder Tag läuft völlig anders 
ab», berichtet der 19-Jährige. So darf er 
nebst Routineaufgaben auch stets ge-
spannt sein, welches Anliegen er am 
Schalter bewältigen muss und welche 
Anfragen per Telefon an ihn gelangen. 
«Auch in der Kassa ist jeder Tag etwas 
anderes», freut sich Michael Atzmüller. 
So habe er hier zwar regelmässige Auf-
gaben zu bewältigen, die laut Atzmüller 
dennoch abwechslungsreich sind. Halb-
jährlich wechselt er zwischen den Ab-
teilungen «Gemeinde- und Steuerkas-
sa» sowie dem «Gemeindesekretariat» 
ab. Besonders das Steuerwesen weckte 
das Interesse des jungen Maurers. Auf 
der Gemeindekassa darf er die Steuer-
erklärungen kontrollieren sowie Rech-
nungen verbuchen. Ab Januar wird 
 Michael auch einen Einblick in die Bau-
verwaltung erhalten und freut sich jetzt 
schon auf diese Möglichkeit. 

Sehr gutes Team

Doch Michael Atzmüller weiss, dass es 
im Beruf nicht nur auf die interes-
santen Aufgabenbereiche ankommt. 
So ist er sehr froh darüber, dass er auch 
in einem guten Team arbeiten darf. So 
herrsche ein «perfektes Arbeitsklima», 
das der Lernende gerne geniesst. Be-
sonders, dass er jeden Mitarbeiter aller 
Abteilungen stets um Rat und Hilfe 
fragen darf, schätzt Michael Atzmüller 
sehr. Auch zu seiner Ausbildnerin Me-
lanie Meier hat Michael Atzmüller ein 
sehr entspanntes Verhältnis. So ist er 
zwar der erste Lehrling der jungen Michael Atzmüller steht als kaufmännisch Lernender kurz vor den Abschlussprüfungen.

Frau, doch «sicherlich nicht der letz-
te», wie er schmunzelnd voraussagt. 

Mitten in den Prüfungsvor-
bereitungen

«Bis jetzt habe ich in allen Bereichen 
zahlreiche Erfahrungen gesammelt», 
wagt Michael Atzmüller einen ersten 
Blick zurück auf seine bald endende 
Lehrzeit. In nur wenigen Monaten 
wird Michael Atzmüller seine Lehre 
abschliessen und so steckt er jetzt – 
sich den Erwartungen bewusst und 
dadurch motiviert – in den Vorberei-
tungen auf die Prüfungen. Auch wenn 
Michael Atzmüller aus den letzten drei 
Jahren sehr viel mitnehmen kann, so 
erinnert er sich immer noch gerne an 
jenen Tag, an dem er in der Mathema-
tikstunde des zehnten Schuljahres sass 
und plötzlich das Telefon klingelte: Ge-
meindevorsteher Freddy Kaiser rief 
den jungen Mann persönlich an und 
gratulierte ihm zur Lehrstelle. Michael 
Atzmüller konnte damals sein Glück 
kaum fassen.

Voller Tatendrang

Auch privat hat Michael Atzmüller 
gerne so einiges los. So tobt er sich vor 
allem bei den Liechtensteiner Pistolen-
schützen und den Kleinkaliberschüt-
zen Vaduz aus. Gleichzeitig investiert 
er einen grossen Teil seiner Freizeit in 
die verantwortungsvolle Aufgabe der 
Leitung der Liechtensteiner Verkehrs-
kadetten. Dabei organisiert er mit zwei 
weiteren Leitern die Einsätze der Ka-
detten und kümmert sich um deren 
Ausbildung. Dieses Organisationsge-
schick kommt ihm auch berufl ich zu 
Gute.

Michael Atzmüller 
Jahrgang: 1993

Lehre: 2009-2013

Hobbies: Schiessen,
 Verkehrskadetten

Familie: Mutter Sarah und Vater 
 Marcel Atzmüller, 
 Schwester Manuela (18)

V E R W A L T U N G
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Strassenfest Neudorfstrasse und Wegacker

Feierliche Eröffnung der Gulerstrasse

Die Gemeindevorstehung hat d ie Tradi t ion der Strassen-Einweihungsfeste vor Jahren wiederum 
aufleben lassen. Bei der offiziellen Eröffnung der Wegacker- und Neudorfstrasse hat sich am Donners-
tag, 13. September 2012, deut l ich gezeigt ,  dass d ies von den Anwohnern sehr begrüsst  wird.  

Am Donnerstag, 20. September
2012, wurde die Neugestaltung
und Sanierung der Guler-
strasse fe ier l ich begangen. 
Vorsteher Freddy Kaiser h iess 
die Nachbarn, die Unternehmer
und Bauarbei ter  herz l ich wi l l -
kommen und dankte ihnen 
a l len für  ihr  Engagement. 

Herausgekommen ist eine sehr quar-
tierfreundliche Strasse, die insbesondere
auch für die Verkehrsteilnehmer – sprich
Fussgänger und Fahrradfahrer – sicher 
gestaltet ist. Der Musikverein Konkor-
dia Mauren gab der Strasseneröffnung 
ein festliches Ambiente und auch für das
leibliche Wohl wurde bestens gesorgt.
Für Jung und Alt war dieses Strassenfest
ein tolles Erlebnis, bei dem es über den 
Gartenzaun hinweg vieles zu erzählen 
gab.

So entwickelte sich eine Art Quartier-
fest, das die Einwohnerinnen und Ein-
wohner einerseits zusammenbringt und
andererseits der Gemeinde die Mög-
lichkeit bietet, die entsprechenden 
Tiefbauprojekte der Bevölkerung vor-
zustellen. Vorsteher Freddy Kaiser gab 
seiner Freude Ausdruck, dass die 
Anwohner/-innen sowie die Unter-
nehmer und Bauarbeiter so zahlreich 
erschienen sind. Neben der kulina-
rischen Verwöhnung durch den Männer-
gesangverein und den Young Unlimited
Chor spielten Sepp Meier und Hartwig 
Kieber mit schmissigen Volksweisen 
auf. Auch der Männergesangsverein 
gab ein gesangliches Stelldichein.
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Sichtbares Zeichen der LLB beim Delehala-Kappile

Der Ruheplatz mit  Bänkchen 
und e iner Brunnenanlage beim 
Delehala-Kappi le wurde am 
Dienstag, 16. Oktober 2012, 
durch d ie Gemeinde Mauren 
sowie d ie Vert reter  der L iech-
tenste in ischen Landesbank in 
e inem kle inen fe ier l ichen Akt 
seiner Best immung übergeben.

Im Rahmen des 150-Jahrjubiläums der 
Liechtensteinischen Landesbank über-
gab die LLB den elf Liechtensteiner 
Gemeinden ein Präsent in Form einer 
fi nanziellen Beteiligung von CHF 
10’000 an ein sinnvolles sowie nach-
haltiges Projekt. Die Gemeinde Mauren
unterbreitete der Liechtensteinischen 
Landesbank die Mitbeteiligung an der 
Platzgestaltung des Delehala-Kappiles, 
da dieser Standort im Wohngebiet 
Tilihalde als ruhiger Pol eine besondere 
Oase darstellt. In einer gebührenden 
Feierstunde bedankte sich Vorsteher 
Freddy Kaiser ganz herzlich bei der 
Liechtensteinischen Landesbank – den 

Der idyllische Ruheplatz beim Delehala-Kappile – ein Präsent der Liechtensteinischen 

Landesbank im Rahmen des 150-Jahrjubiläums an die Gemeinde Mauren – wurde seiner 

Bestimmung übergeben: v. l. Edi Zorc, Marco Condito, Vorsteher Freddy Kaiser, Walter 

Kieber und Rudolf Lampert. 

Vertretern Walter Kieber, Rudolf Lam-
pert und Edi Zorc – für die fi nanzielle 
Mitwirkung bei der Gestaltung des 
Ruheplatzes beim Delehala-Kappile.  
Entstanden ist ein sehr idyllischer Platz 
mit Bänkchen, Brunnenanlage und ei-

ner Baumbepfl anzung. Vom Delehala-
Kappile aus bietet sich den Spazier-
gängern ein herrliches Panorama mit 
Sicht auf das Dorfzentrum der Ge-
meinde Mauren sowie in die Rietland-
schaft.
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Idyllischer Egelsee mit Hochwasserschutzfunktion

Der grenzüberschre i tende 
Egelsee ist  in der Maurer 
und Feldk i rcher Riet landschaft 
herr l ich e ingebettet . 
Neben der ökologischen 
 Bere icherung hat d ieser 
 reakt iv ier te Egelsee insbe-
sondere d ie Funkt ion e ines 
Rückhal te weihers,  um bei 
Hochwasser d ie Spi tzen 
 auszugle ichen. 

Das Einzugsgebiet der Esche beträgt 
insgesamt 25.7 km2. Davon befi nden 
sich 6.5 km2 auf österreichischem 
Hoheits gebiet. Ein HQ 100 (hundert-
jähriges Hochwasser) bringt ca. 20 m3/s
und ein HQ 300 ca. 24 m3/s Wasser. 
Beim Standort Egelsee beträgt das Ein-
zugsgebiet ca. 7.0 km2 und ein HQ 
100 entspricht einer Wassermenge 

von 5.5 m3/s, ein HQ 300 entspricht 
einer Wassermenge von 6.5 m3/s.

Ursprüngliche Egelsee bis Mitte 
des 19. Jahrhunderts

Der ursprüngliche Egelsee befand sich 
bis Mitte des 19. Jh. bei Tosters (Vlbg.) 
an der Grenze zu Liechtenstein. Er war 
ein Relikt der Entwicklung im Rheintal 
nach der letzten Eiszeit. Nach dem 
Abschmelzen des Rheingletschers 
verblieben in den Randzonen des sich 
verfüllenden Rheintalsees mehrere 
kleine Restseen. Mit deren Verlandung 
bildeten sich die für das untere Rhein-
tal typischen Riede. Der Egelsee stellte 
den Quellbereich der Esche dar. Heute 
besteht noch der Flurname «Am See». 
Mitte des 19. Jahrhunderts wurde vom 
bekannten Wasserbauer Alois Negrelli 

der Egelsee trocken gelegt. Negrelli 
war damals für die Rheinkorrektur von 
der Illmündung bis zum Bodensee ver-
antwortlich. Weltruhm er langte er 
später als Ingenieur beim Bau des Su-
ezkanals. Der Escheausbau in der heu-
tigen Form erfolgt von 1938 bis 1942. 
Aufgrund des Staatsvertrages von 
1931 über die Regulierung verschie-
dener Grenzgewässer beteiligte sich 
die Republik Österreich mit 18% an 
den Gesamtkosten der Eschekorrektur.

Entschärfung der Hochwasser-
problematik
 
Mit dem in den 50er und 60er Jahren 
initiierten Bau der Kanalisationssy-
steme erhielt die Esche zusätzlich eine 
übergeordnete Bedeutung als Haupt-
vorfl uter für die Siedlungsentwässer-

Bis Mitte des 19. Jahrhunderts existierte schon einmal der Egelsee, doch war damals die Rietlandschaft viel rauer und nicht drainiert. 

Neben der Hochwasserschutzfunktion bildet der «neue» Egelsee eine ökologische Oase im Naherholungsgebiet «Riet».
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ung. Bedingt durch die stetig zuneh-
menden Siedlungsentwässerungen sind
auch die Hochwasserspitzen kontinu-
ierlich angewachsen. Parallel dazu hat 
sich gebietsweise das Abfl ussprofi l der 
Esche infolge der Riedsackung sukzes-
sive verkleinert. Resultat dieser gegen-
läufi gen Entwicklungen ist eine er-
höhte Überschwemmungsgefährdung 
für gewisse Gebiete. Der Hochwasser-
schutz wurde erst mit der Überbauung 
der Industriezonen in den Gemeinden 
Mauren und Eschen sowie dem Bau 
des Sportparks zum Problem. So ent-
stand ein erhebliches Schadenpoten-
tial an der Esche.

Projektidee Hochwasserrück-
halteweiher

Im Zusammenhang mit dem Bau der 
Kanalisation «Hueb» wurde der Rück-
halteweiher «Binza» realisiert. Die Stadt
Feldkirch und die Gemeinde Mauren 
errichteten am Grenzgraben westlich 
der Esche diesen Rückhalteweiher als 
Gemeinschaftsprojekt. Im Zusammen-
hang mit diesem Bauwerk schlossen 
die beiden Parteien am 22. Mai 1991 
einen Vertrag ab, der unter anderem 
folgende Stelle enthält: «Die Stadt 
Feldkirch übernimmt zur Gänze die Er-
stellung des Rückhalteweihers Tisis 

(10’000 m3) inkl. den Einläufen aus 
dem Pritschengraben und dem Mühle-
bach sowie den Auslauf in die Esche.» 
Diese Abmachung der Stadt Feldkirch 
und der Gemeinde Mauren basierte 
vor allem auf kanalisationstechnischen 
Überlegungen. Durch die hydrolo-
gischen Untersuchungen wurde er-
sichtlich, dass nicht nur die siedlungs-
technischen Abfl üsse (Entlastungen 
der Kanalisation), sondern auch die 
12-Stunden-Dauerregen hochwasser-
relevante Abfl ussmengen ergeben. 

Aus 10’000 m3 wurden 40’000 m3

Aus dem im Vertrag erwähnten Rück-
halteweiher «Tisis» mit 10’000 m3 
Rückhaltevolumen wandelte sich das 
Projekt während der langen und inten-
siven Planung zum Rückhalteweiher 
«Egelsee» mit einem Rückhaltevolu-
men von rund 40’000 m3 sowie einer, 
über eine Hektare grossen, perma-
nenten Wasserfl äche. 

Die naturnahe Gestaltung des Rück-
haltebeckens mit wertvollen Wasser-, 
Schilf- und Wiesenfl ächen soll eine 
ökologische wie auch landschaftliche 
Aufwertung des Maurer- bzw. Tost-
ner-Riedes ergeben. Zudem beinhaltet 
das Projekt auch eine attraktive Rad-

wegverbindung zwischen Mauren und 
Tosters – Feldkirch.

Fertigstellung im Frühjahr 2012

Planungsbeginn für das Projekt Egel-
see war im Jahre 1998 (Hydrologische 
Untersuchungen als Grundlage für 
eine Machbarkeitsstudie und ein Vor-
projekt). 2005 erhielt das Land Liech-
tenstein eine grundsätzliche Zusage 
des Bundes. Daraufhin konnte mit der 
Erarbeitung eines Einreichprojektes 
sowie eines Bauprojektes begonnen 
werden. Die defi nitive Zusage der 
Finanzmittel der Republik Österreich 
gemäss dem ausgehandelten Kosten-
schlüssel erfolgte im Frühjahr 2011. 
Der offi zielle Spatenstich war am 
3. Oktober 2011 und der Bauabschluss 
erfolgte im Mai 2012 mit Ausnahme 
der noch fehlenden Belagsarbeiten für 
den neu errichteten Radweg. Diese 
ebenfalls zum Projekt zählenden Ar-
beiten werden nach Abklingen der 
durch den Egelsee hervorgerufenen 
Setzungen im Sommer 2013 durchge-
führt.

Elmar Ritter,
Amt für Bevölkerungsschutz, 
Leiter Gewässerbau

Daten des Bauprojektes «Rückhalteweiher Egelsee» 

Egelsee – permanente Wasserfläche:
Inhalt Egelsee 9’600 m3

Fläche Egelsee 1.13 ha

Egelsee – Rückhalteweiher:
Rückhaltevolumen (Kote 441.25) 40’000 m3

Fläche See bei Vollfüllung (Kote 441.25) 3.3 ha

Zu- /Abfluss HQ 100:
Max. Zufluss Egelsee 5.25 m3/s
Max. Abfluss Egelsee  3.25 m3/s

Hauptmassen:
Massenbewegungen 55’000 m3

Wasser- und Rekultivierungsflächen 6.8 ha
Ausbau Grenzgraben Ost 480 lfm
Ausbau Verbindungsgraben 10 lfm
Sonderbauwerke (Brücke, Auslaufbauwerk) 2 Stk.
Radweg Fürstentum Liechtenstein 490 lfm
Radweg Österreich 360 lfm
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Workshop mit Fragestellung der künftigen 
Busführung im Zentrum Schaanwald

Der Gemeinderat  befasste s ich 
in der Jul i-Sitzung dieses Jahres
mit  der «Ver legung der Vorar l -
berger-Strasse» im Bere ich 
Zuschg – Zentrum Schaanwald. 
Die Fest legung der künft igen 
Busführung wurde an einem 
Workshop, welcher Mit te 
 Oktober in der Zuschg stat t-
fand, d iskut ier t  und erörtert .

Vor knapp zwei Jahren wurde das 
neue Zentrumsgebäude Zuschg in 
Schaanwald feierlich eröffnet. In der 
Zwischenzeit ist dieses Gebäude zu 
einem wichtigen Ort der Begegnung 
geworden. Als nächster Projektschritt 
für die Zentrumsgestaltung stehen nun 
die Planungsarbeiten betreffend der
Verlegung der Vorarlberger-Strasse an. 
Eine entsprechende Antragsstellung
ging bereits Ende 2010 an das zustän-
dige Ressort der Regierung, wie Vor-
steher Freddy Kaiser informierte. Mit 
Schreiben vom 18. Januar 2011 wurde 
die Gemeindevorstehung von der Re-
gierung informiert, dass die Verlegung 
der Vorarlberger-Strasse ab 2012 in 
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das Mehrjahresprogramm des Tief-
bauamts aufgenommen werde. Die 
Regierung teilte der Gemeinde Mau-
ren zudem mit, dass sie einer Realisie-
rung der Strassenverlegung nach wie 
vor positiv gegenüber stehe. Eine solche
könne aber erst nach Abschluss der 
notwendigen Planungsarbeiten ab-
schliessend beurteilt werden. 

Bevölkerung diskutierte diverse 
Varianten

Als wesentliche Fragestellung kristalli-
sierte sich die Festlegung der künfti-
gen Busführung heraus. Beim Wettbe-
werbssiegerprojekt aus dem Jahr 2006 
wurden die Haltestellen im Bereich des 
heutigen Bahnhofs geplant. Dies des-
halb, weil damals davon ausgegangen 
wurde, dass durch diese Lage Syner-
gien zwischen Bahn und Bus entstehen 
können. Nachdem in der Zwischenzeit 
bekannt wurde, dass diese Bahn-Halte-
stelle mittelfristig aufgehoben ist, war 
die Lage der Bushaltestellen neu zu de-
fi nieren. Vorsteher Freddy Kaiser legte
Wert darauf, dass bei der Frage, ob der 

öffentliche Busverkehr künftig über 
den verkehrsberuhigten Dorfplatz zwi-
schen Zuschg und Restaurant Alter 
Zoll fahren soll oder nicht, die Bevölke-
rung miteinbezogen wird. 

Beim Workshop am Donnerstag, 
18. Ok tober 2012, in der Zuschg lagen 
seitens des Ingenieur-Büros alternative 
Varianten vor, die von den zahlreichen 
Teilnehmern und betroffenen Einwoh-
nerinnen und Einwohnern begutach-
tet, diskutiert und unter der Moderati-
onsleitung von Michael Biedermann 
bewertet wurden. Die Workshop-Ergeb-
nisse werden dem Gemeinderat zur 
weiteren Entscheidungsfi ndung vorge-
legt.
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Neues Reservoir erhöht Versorgungssicherheit 

Mit einem Spatenstich erfolgte 
am 6. November der Auftakt zum
Bau des neuen Wasserreservoirs 
Ruggell. Die Wasserversorgung 
Liechtensteiner Unterland (WLU) 
setzt damit einen weiteren Mei-
lenstein auf dem Weg zur bes-
seren Versorgungssicherheit.  

Der Präsident der WLU, Vorsteher 
Freddy Kaiser, lud anfangs November 
zum Spatenstich beim neuen Standort 
des Reservoirs Ruggell in der Studa 
ein. Das geplante Reservoir war in den 
sechziger Jahren im generellen Was-
serversorgungsprojekt (GWP) bereits 
enthalten und wurde im GWP 2005 
bestätigt. Mit dem Neubau soll die Ver-
sorgungssicherheit der unteren Druck-
zone, insbesondere in der Gemeinde 

Reservoir Ruggell 
in Zahlen 
Aushub fest 6’800 m3

Beton  800 m3

Schalungen  2’600 m2

Armierung  95 t
Bauzeit  14 Monate

Kosten Anschlussleitung CHF 610’000
Kosten Reservoir CHF 2’600’000
Baukosten total CHF 3’210’000 

Ruggell, wo in den vergangenen Jah-
ren eine rege Bautätigkeit stattgefun-
den hat, erhöht werden. Das Reservoir 
dient der Bereitstellung von Brauch- 
und Löschwasser sowie der Druckhal-
tung der «Unteren Druckzone der 
WLU», in erster Linie aber der Ge-
meinde Ruggell. Mit der Wasserspei-
cherung sollen der Ausgleich zwischen 
Einspeisung und Wasserentnahme ge-
währleistet und Reserven für Notfälle 
(z. B. Brandfall) bereitgehalten werden. 

Standort im Gebiet «Studa»

Der Standort für das neue Reservoir 
liegt im Gebiet Studa oberhalb Rug-
gell. Dieser Standort bietet die ideale 
Nähe zum Hauptversorgungsgebiet. 
Die Bau arbeiten für die Erschliessungs-
leitungen wurden im Frühjahr 2012 in 
Angriff genommen und konnten vor 
kurzem abgeschlossen werden. Es 
handelt sich dabei um eine Hauptlei-
tung, über welche einerseits das Netz 
Ruggell angespiesen wird und ande-
rerseits, vorwiegend während der 
Nacht, Trinkwasser aus dem Pump-
werk Oberau hochgepumpt wird. Mit 
einer weiteren Druckleitung wird eine 
Verbindung zum Netz Schellenberg 
und Gamprin, welche in der Hochzone 
liegen, geschaffen. Somit kann bei Be-

Gruppenfoto beim Spatenstich des neuen WLU-Reservoirs in der «Studa» oberhalb von Ruggell mit den Unterländer 

Gemeindevorstehern, -vizevorstehern, WLU-Mitarbeitern sowie Ingenieuren und Fachexperten.

darf mittels einer Pumpe Trinkwasser in 
das Reservoir Spitaler befördert werden. 
Im Weiteren erstellen die Liecht. Kraft-
werke in die Trasse der WLU Erschlies-
sungsleitungen für die Kommunikation 
zwischen Ruggell und Schellenberg. 

Gesamtanlage wird Ende 2013 in 
Betrieb genommen

Der geplante Behälter weist eine nutz-
bare Wassertiefe von 5.00 m auf und 
ist in zwei Kammern von je 750 m3 
aufgeteilt. Die beiden Kammern kön-
nen parallel (Normalbetrieb) oder ein-
zeln (Wartungsbetrieb) betrieben wer-
den. Die einzelnen Kammern wiederum 
sind durch eine Mittelwand getrennt, 
wodurch die hälftigen Behälter separat 
betrieben werden können. Das Reser-
voir wird vollständig eingedeckt. Die 
Überdeckung beträgt mind. 90 cm. 
Sichtbar bleiben lediglich die Frontfas-
sade der Schieberkammer und zwei 
kleine Seitenteile derselben. Die ge-
samte Anlage soll bis Ende 2013 dem 
Betrieb übergeben werden. Die Bauko-
sten für das  Reservoir sind mit CHF 2.6 
Mio. veranschlagt. Die Kosten für die 
Erschlies sungs leitungen werden ca. 
CHF 610’000 betragen. Die Gesamt-
kosten belaufen sich somit auf rund 
3.21 Mio. Franken.
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Arbeitsvergaben  1. September 2012 bis 30. November 2012

OBJEKT ART DER ARBEIT UNTERNEHMER KOSTEN

Neubau Erschliessungsstrasse 
Brunnenbritschen

Ingenieurarbeiten Planungsanstalt 
Franz Marxer, Mauren

134’657.00

Normgerechte Anbindung 
der Feldstrasse an die Rietstrasse

Ingenieurarbeiten Planungsanstalt 
Franz Marxer, Mauren

29’465.60

Strassenbeleuchtungsarbeiten Liechtensteinische Kraftwerke, 
Schaan

21’876.75

Erstellung Genereller 
Entwässerungsplan (GEP)

Bearbeitungsetappe 3 Ingenieurbüro 
Sprenger & Steiner AG, Eschen

135’000.00

Bewilligte Baugesuche 1. September 2012 bis 30. November 2012

BAUOBJEKT STANDORT STRASSE

Photovoltaikanlage Schaanwald Vorarlberger-Strasse 202

Photovoltaikanlage Mauren Peter-Kaiser-Strasse 51

Photovoltaikanlage Mauren Bönerstrasse 32

Photovoltaikanlage Mauren Obergut 15

Photovoltaikanlage Mauren Peter-Kaiser-Strasse Parz. 29

Photovoltaikanlage Mauren Peter-Kaiser-Strasse 48

Anbau Pergola Mauren Lachenstrasse 12

Photovoltaikanlage Schaanwald Industriestrasse 20

Photovoltaikanlage Mauren Weiherring 84

Photovoltaikanlage Mauren Backofengasse 28

Sonnenkollektoren Mauren Gampelutzstrasse 9

Photovoltaikanlage Schaanwald Heiligwies 26

Photovoltaikanlage Mauren Sandgrube 6

Neubau 4 Mehrfamilienhäuser Mauren Britschenstrasse/ Brunnenbritschen

Umbau Einfamilienhaus Mauren Am Gupfenbühel 3

Photovoltaikanlage Mauren Gampelutzstrasse 39

Anbau Busgarage und Eingang, 
Einbau Büro

Schaanwald Gewerbeweg 41

Anbau Garage und Wintergarten Schaanwald Vorarlberger-Strasse 200

Sitzplatz-Überdachung Schaanwald Vorarlberger-Strasse 206

Photovoltaikanlage Mauren Krummenacker 9

Photovoltaikanlage Schaanwald Vorarlberger-Strasse 178

V E R W A L T U N G
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Innenraum der Pfarrkirche in neuem Glanz

In den letzten Monaten wurde 
der Innenraum der Pfarrk i rche 
St.  Peter  und Paul  e iner Gene-
ra lsanierung unterzogen. Am 
Sonntag, 21. Oktober 2012, 
fand anläss l ich des Si lbernen 
Pr iester jubi läums von Pater 
Anto Poonoly wiederum der 
erste fe ier l iche Gottesdienst in 
der «neu ausgekle ideten» 
 Ki rche stat t .

Nachdem die Gemeinde Mauren im 
letzten Jahr die Aussenhülle der Pfarr-
kirche St. Peter und Paul auf Vorder-
mann brachte, stand seit dem Frühjahr 
dieses Jahres die Innensanierung im 
Fokus. Nach 25 Jahren bahnte sich 
diese Generalüberarbeitung an, da di-

verse technische Vorrichtungen zu er-
setzen sowie Verunreinigungen und 
Schäden an den Wänden und Decken 
zu beheben waren. Die Vollgipsplatten 
wurden entfernt und ein Dämmputz in 
der Stärke von ca. 60 mm angebracht. 
Bei dieser Totalsanierung trat auch der 
alte Kreuzweg zum Vorschein, der je-
doch mit soeben beschriebenem Ver-
fahren wiederum «abgedeckt» wurde. 
Eine besondere Herausforderung stell-
te die Restaurierung des Chorgemäldes
sowie des Deckenbildes dar. Im Zuge 
der Totalsanierung wurden die Raum-
akustik und Beschallung optimiert so-
wie weitere technische Verbesserun-
gen im Bereich der Liederanzeige und  
Beleuchtung vorgenommen. Aus äs-
thetischen und akustischen Gründen 

wurde der Bereich Beichtstuhl, Wind-
fang und Seitentüren umgestaltet. 

Hervorragendes Zusammen-
wirken aller Beteiligten

Das Zusammenwirken der Gemeinde 
mit der Denkmalpfl ege sowie den be-
auftragten Unternehmen funktionierte 
hervorragend, was sich im höchst ge-
lungenen Ergebnis der Innenraumsa-
nierung der Pfarrkirche Mauren wider-
spiegelt. Vorsteher Freddy Kaiser fand 
für die federführenden Projektverant-
wortlichen Stefan Schuler, Gemeinde-
bauführer, Heinz Marxer, Bauleiter,  
und Patrik Birrer, Landes-Denkmal-
pfl eger, aus diesem Grunde nur loben-
de Worte.

V E R W A L T U N G
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Gegen Vandalismus – Ganz schön cool

Regelmässig s ind Meldungen 
wie «Scheibe e ingeschlagen», 
«Wartehäuschen demol ier t» 
oder «Häuserfassaden be-
sprayt» in den Medien zu lesen 
und zu hören. Durch e ine lan-
desweite Kampagne setzen die 
Gemeinden und das Land nun 
e in Zeichen gegen diese Art 
von Vandal ismus.  

In vielen Fällen sind Sachbeschädigun-
gen das Werk von Jugendlichen und 
jungen Erwachsenen. Die Motivation 
ist dabei ganz unterschiedlich, von 
reiner Langeweile über Mutproben 
bis hin zum Gefühl der Zugehörigkeit 
ist alles vorhanden. In den wenigsten 
Fällen jedoch wird über die Folgen, wie 
der fi nanzielle Schaden und die Wie-
derherstellungskosten, nachgedacht. 

Ganz schön cool 

Um solche Beschädigungen in Liech-
tenstein zu minimieren, wurde eine lan-
desweite Kampagne gegen Vandalismus

lanciert, welche von den Gemeinden 
sowie dem Land getragen wird. Die 
umfangreiche und sehr breit gefächerte
Kampagne soll in erster Linie Jugendli-
che und junge Erwachsene ansprechen 
und ihnen den respektvollen Umgang 
mit dem Allgemeingut und unserer 
Umwelt näher bringen. Es soll aufge-
zeigt werden, dass Vandalismus und 
Littering in Liechtenstein unerwünscht 
sind, keinen Platz haben und solche 
Beschädigungen verurteilt werden. 

Die Kampagne soll aber nicht nur 
Vandalismus anprangern, sondern 
auch Zivilcourage stärken. Durch das 
Engagement von jedem Einzelnen 
wird der Mut, gemeinsam gegen Van-
dalismus anzukämpfen, gefördert. So 
sollen mit dem Kampagnenslogan 
«ganz schön cool» die beiden Kern-
botschaften gegen Vandalismus und 
Littering, also für ganze Sachen und 
schöne bzw. saubere Plätze sowie 
für coole Leute, welche sich durch 
Zivilcourage dafür einsetzen, verdeut-
licht werden. 

Mitwirkung der Jugendlichen 

Durch das eigene Mitwirken über die 
Schulen sowie die unterschiedlichen 
Jugendtreffs in den einzelnen Gemein-
den sollen Jugendliche in diese 
Kampagne miteingebunden und so 
stärker sensibilisiert werden. Die Kam-
pagne wird im Frühjahr 2013 über 
unterschiedliche Kanäle verbreitet 
und soll unter anderem durch eine 
eigene Webseite, kurze Filmclips so-
wie weitere Elemente das Ziel der 
grossfl ächigen Ablehnung von Vanda-
lismus nachhaltig erreichen. 

Eine Kampagne 
von Land und Gemeinden

V E R W A L T U N G

GEGEN 
VANDALISMUS

GANZ 
SCHÖN
COOL
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16. Kulturwettbewerb: 
Dialektwörter gestern und heute

Die Gemeinde Mauren führt ihren
tradit ionel len Kulturwettbewerb,
der s ich stets e iner grossen 
Bel iebtheit  und regen Tei lnahme
erfreut, bereits zum 16. Mal durch.
Der diesjährige Kulturwettbewerb
befasst  s ich e in wei teres Mal 
mit  den sprachl ichen Wurzeln 
unserer Gemeinde und handel t 
somit  von Dia lektausdrücken.

Die Kulturkommission unter dem Vor-
sitz des Gemeinderates Robert Matt 
hat sich zum Ziel gesetzt, altherge-
brachte Dialektbegriffe zu vertiefen. In 
Anlehnung an den Wettbewerb 2012 
stehen Dialektausdrücke von «gestern 
und heute» im Mittelpunkt – sprach-
liche Begriffsbestimmungen von ver-
schiedenen Generationen. Dies bringt 
Alt und Jung zusammen und führt mit 
Sicherheit zu regen Diskussionen, denn

V E R W A L T U N G

Wettbewerbs-Eingabe
Die Wettbewerbslösungen sind bis 
spätestens Ende Januar 2013 per 
Antwort-Schreiben oder E-Mail an 
folgende Adresse zu senden: 

Gemeinde Mauren
«Kulturwettbewerb 2013»
Peter- und Paul-Strasse 27
9493 Mauren

oder 

gemeinde@mauren.li
«Kulturwettbewerb 2013»

die jungen Leute kennen vielfach die 
alten Dialektausdrücke nicht, währen-
dem die «Jugendsprache» der älteren 
Generation da und dort Rätsel aufgibt.

Der Dialekt im Wandel der Zeit

Die nachstehenden Bilder zeigen Aus-
stellungsstücke aus dem Museum-
Mura. Es ist nun bei allen Fotos von 1 
bis 10 jeweils der ursprüngliche, alte Dia-
lektausdruck wie auch der moderne 
Begriff bzw. die entsprechende Bezeich-
nung herauszufi nden. 

Wer dazu eine Hilfestellung in Anspruch
nehmen möchte, fi ndet diese vor Ort 
im MuseumMura. Öffnungszeiten: an 
jedem ersten Sonntag im Monat von 
13.30 – 17.00 Uhr. Die Betriebsgruppe 
MuseumMura und die Kulturkommis-
sion freuen sich auf deinen Besuch.

1

3

2
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Ausflug auf die Paula-Hütte 
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8 9 10

Für d ie Bewohner innen und 
Bewohner des Hauses St.  Mar-
t in in Eschen war der Dienstag, 
21. August, e in ganz besonderer 
Tag. Zusammen mit  den Pinz-
gauer-Freunden aus Mauren 
wurde ihnen ein Besuch auf  der 
Paula-Hütte ermögl icht . 

Bereits am Morgen packte alle das Rei-
sefi eber, als bei der Ankunft die Mo-
toren der Fahrzeuge erklangen. Nach 
dem Einsteigen und dem Verladen aller 
Hilfsmittel ging die Fahrt über Mauren 
nach Schaanwald und dann in den 
Wald vom Maurerberg. Das Erleben 
der Natur und das Betrachten der Hei-
mat von der Höhe aus war traumhaft. 
Auf der Paula-Hütte angekommen, 
wurden alle vom Gemeindeförs ter Pe-
ter Jäger herzlichst in Empfang genom-
men. Die von ihm bereitgestellte In-
frastruktur und seine fachkundige 
Auskunft zu Fragen rund um die Paula-

Hütte haben sehr zum perfekt organi-
sierten Tag beigetragen. Die Gemeinde 
Mauren spendierte den Bewohnern ein 
köstliches Mittagessen, das von freiwil-
ligen Helferinnen und Helfern serviert 
wurde. Eine grosse Ehre für die Bewoh-
ner war der Besuch von Gemeindevor-
steher Freddy Kaiser, der sich extra die 
Zeit nahm, auf die Paula-Hütte zu 
kommen. Bei den gemeinsamen Ge-
sprächen wurden viele alte Erinne-
rungen  geweckt.
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Sonderschau «Mode als Spiegel der Zeit»

Am Sonntag, 2.  September 
2012, wurde im MuseumMura 
im Beise in von Vorsteher 
 Freddy Kaiser und zahl re ichen 
Kul tur f reunden die e inz igart ige 
Sonderschau «Mode als Spiegel
der Zei t»  eröffnet .  Gle ichzei t ig 
wurde die bekannte Kul turgü-
tersammlung mit  dem neuen 
Namen «MuseumMura» getauft .

Walburga Matt stellte im Namen der 
Betriebsgruppe Kulturgütersammlung 
der Gemeinde Mauren die 5. Sonder-
schau seit 2006 mit der interessanten 
Thematik «Mode als Spiegel der Zeit» 
vor. «Mode anno 1900» stand im Mit-
telpunkt und so wurden in den dazu 
prädestinierten Kulturräumen Kleidun-
gen und Accessoires der ersten 60 Jah-
re des 20. Jahrhunderts gezeigt. Die 
älteren Semester konnten sich lebhaft 
in diese Zeit versetzen und so wurden 
alte Erinnerungen wach, währenddem 
die jüngere Generation staunte, wie 
die Sonntagsmontur der Herren oder 
die Festtagskleidungen der Frauen mit 
den Spitzen, Ausschmückungen und 
Accessoires äusserst behutsam behan-
delt wurden. Die Sonderschau «Mode 
als Spiegel der Zeit» stand auch anläss-
lich der «Langen Nacht der Museen» 
am 31. Oktober im Interesse zahl-
reicher Gäste und Kulturfreunde.

Taufe «MuseumMura»

Im Rahmen der Eröffnung der 5. Son-
derschau stand die neue Namens-
gebung der Kulturgütersammlung 
Mauren und damit die Taufe zum 
«MuseumMura» im Zentrum. Dieser 
Akt wurde feierlich begangen und ei-
gens dazu eine Tafel mit Gravur instal-
liert. Abschliessend bedankte sich Vor-
steher Freddy Kaiser bei allen, die mit 
grossem Engagement auf diese Son-
derschau hingearbeitet haben. Der 
Dank galt insbesondere der Betriebs-
gruppe Kulturgütersammlung mit 
Walburga Matt und Hansjörg Nipp an 
der Spitze sowie Gemeinderat Robert 
Matt, Vorsitzender der Kulturkommis-
sion Mauren. 

Sonderausstellung «Mode als Spiegel der Zeit»
Dauer: bis September 2013
Öffnungszeiten: jeden ersten Sonntag im Monat 
 jeweils von 13.30 – 18.00 Uhr

Auf Wunsch Gruppenführungen auch unter der Woche: 
Anmeldungen unter Tel. 377 10 40
gemeinde@mauren.li oder museummura@mauren.li 

Die vielen Besucherinnen und Besucher waren anlässlich der Eröffnung der Sonderausstel-

lung «Mode als Spiegel der Zeit» begeistert. Auch in der «Langen Nacht der Museen» waren 

die Pforten des MuseumMura geöffnet.

Die Kulturgütersammlung wurde neu in MuseumMura getauft.
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Für rund 330 Maurer und 
Schel lenberger Kinder und 
El tern wurden die heur igen 
Herbst fer ien wieder e inmal  zu 
e inem kunterbunten und v ie l-
se i t igen Fre ize i tvergnügen, 
welches s icher noch lange in 
Er innerung ble iben wird.

So abwechslungsreich sich das Wetter 
präsentierte, so abwechslungsreich und
spannend war auch das Programm, 
das die Gemeinde Mauren vom Mon-
tag, 8. Oktober bis Freitag, 12. Okto-
ber erstmals in Zusammenarbeit mit 
der Gemeinde Schellenberg sowie vie-
len freiwilligen Helferinnen und Hel-
fern auf die Beine stellte. Der Start er-
folgte bei einem gemeinsamen 
Frühstück, der Besichtigung der 
Grenzwacht am Zollamt Schaanwald 
und dem bereits traditionellen Kürbis-
schnitzen. Am Dienstag führte die Rei-
se zur Burgruine Schellenberg: Im Mit-
telalter angekommen, durften die 
Kinder in die Rolle des Ritters und 
Burgfräuleins schlüpfen und mit der 
selbstgebastelten Rüs tung standhaft 
dem Regenwetter trotzen. Am Mitt-
woch stärkten sich die hungrigen Feri-
engäste bei Käsknöpfl e und Apfelmus, 
bevor sie sich zum Bowlingspass nach 
Buchs aufmachten. Erst am Donners-
tag blinzelte die Sonne neugierig durch 
die Bäume, als die Kinder einen Erleb-
nisnachmittag mitten im Wald in 
Schellenberg verbrachten. Danach 
durften sie im Feuerwehrauto der Feu-
erwehr Schellenberg mitfahren und 
sich bei Löschübungen beteiligen. Lei-
der war das Wetter auch am Freitag 
der Ferienrasselbande nicht sehr wohl 
gesinnt, doch das machte niemandem 
etwas aus, denn Förster Peter Jäger 
verstand es, die Kinder in die Geheim-
nisse der Natur einzuführen.  

Dank den Organisatoren

Die Kommission Familie und Senioren 
der Gemeinde Mauren bedankt sich 
recht herzlich bei der Jugendkommissi-
on Mauren, der Elternvereinigung 
Schellenberg, der Waldspielgruppe 
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Herbstferien daheim – vielseitiges Freizeitvergnügen

Schellenberg, der Gemeinde Schellen-
berg sowie bei allen freiwilligen Helfe-
rinnen und Helfern für die gute Zu-
sammenarbeit sowie das tolle 
En ga gement. 
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Zur Abfahrt  in dre i  Bussen 
versammelten s ich am Diens-
tag,  11. September 2012, 
insgesamt 150 Senior innen und 
Senioren auf  dem Parkplatz 
des Hi l t i -Werks.  Der ä l teste 
Tei lnehmer war Emi l  Estermann 
mit  88 Jahren. 

In Begleitung von Gemeindevorsteher 
Freddy Kaiser und Pfarrer Anto Poo-
noly ging die Fahrt um 9 Uhr nach Ro-
manshorn. Mitglieder des Samariter- 
und des Trachtenvereins waren für 
«alle Fälle» dabei. Die Trachtenfrauen 
hatten den zur Tradition gewordenen 
Ausfl ug «Ehre und Freude dem Alter» 
zusammen mit der Gemeinde organi-
siert. Der Himmel war mit Schleierwol-
ken bedeckt, sie liessen aber tagsüber 
oft ein paar Sonnenstrahlen durch. 
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Ausflug «Ehre und Freude dem Alter» 

Über den Bodensee nach 
Friedrichshafen

Mit der Autofähre ging es dann samt 
den Bussen über den Bodensee nach 
Friedrichshafen. Vom Hafen fuhren die 
Ausfl ügler zum Graf-Zeppelin-Haus. 
Dort waren die Tische bereits gedeckt. 
Bis das Essen serviert wurde, konnte 
man sich noch ausgiebig unterhalten. 
Die Älteren erinnerten sich noch, wie 
die Fensterscheiben in Mauren klirrten 
und der Himmel über dem Norden rot 
war, als Friedrichshafen im Krieg bom-
bardiert wurde. Nach dem schmack-
haften Mittagsmenü machten die 
meis ten einen Verdauungsspaziergang 
am gepfl egten Ufer des Bodensees. 

Als man Lust auf einen Zvieri verspürte,
brach man mit den Bussen in Richtung 

Der diesjährige Ausflug «Ehre und Freude dem Alter» der Gemeinde Mauren führte die 150 Teilnehmenden über den Bodensee nach Friedrichs-

hafen und weiter ins Schloss Hohenems.  

Hohenems auf. Die Fahrt ging durch 
eine ländliche Gegend. Man sah grosse 
Obstplantagen, deren Bäume voll mit 
Äpfeln behangen waren. Die Land-
schaft nahm durch die verschleierte 
Sonne eine herrlich sattgrüne Verfär-
bung an. Gegen 17 Uhr erreichte die 
Reisegesellschaft das Schloss in Ho-
henems. Hier war in mehreren Räu-
men gedeckt. Im Rittersaal konnte man
eine alte Weinpresse aus mächtigen 
Holzbalken bestaunen. Man wird sich 
aber nicht nur an die Weinpresse, son-
dern auch an einen prächtigen Zvieri-
teller mit einem vorzüglichen Wein er-
innern. Auf dem letzten Stück der 
gelungenen Reise war die Stimmung 
bei fröhlichem Gesang auf dem Höhe-
punkt angelangt. 

Beda Meier
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Abwechslungreiches Programm 
für die ältere Generation 

Die ältere Generation von Mauren
und Schaanwald ist  sehr akt iv 
und n immt am Angebot der 
Seniorenkoordinat ion rege te i l . 
So stehen Ausf lüge, Besicht i -
gungen, Vorträge und Treffen 
auf  dem Programm, die bei 
den Senior innen und Senioren 
auf  grosses Interesse stossen. 

Jassen unter freiem Himmel

Ganz spontan luden unsere Freiwilli-
gen Karin Marxer und Ursula Marxer 
die jassfreudigen Senioren in die Frei-
zeitanlage Weiherring zu einem «Open-
Air»-Jassvergnügen bei sommerlichen 
Temperaturen ein. Zur Überraschung 
gab es eine feine Wurst vom Grill, so-
dass der Heimweg erst nach Sonnen-
untergang angetreten wurde.  

Ausfl ug in das Rolls-Royce Museum 
nach Dornbirn 

«Raus aus dem Gewitter und rein in 
den Sonnenschein», das war die Devi-
se an diesem schwülen und gewittri-
gen Sommertag. Ausgerüstet mit wet-
terfester Bekleidung und Schirm 
machten wir uns auf den Weg nach 
Dornbirn. Zuerst stand eine beeindru-
ckende Führung im weltweit grössten 
Rolls-Royce Museum im Gütle auf dem 
Programm. Danach ging es mit der Seil-
bahn auf den Karren. Nach dem  
Mittag essen spazierten die Senioren 
rund um das Karrenplateau oder mach-
ten es sich auf der Terrasse gemütlich. 
Der herrliche Blick über das Rheintal 
und die netten Gespräche bei strah-
lendem Sonnenschein machten den 
Ausfl ug zu einem besonderen Erlebnis.

Besichtigung der Kirche St. Martin in 
Zillis GR

Bei angenehmem Spätsommerwetter 
ging es Richtung Graubünden nach  
Zillis, wo wir von Pfarrer Fieldner herz-
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Es hat noch freie Plätze!
Entlastungsangebot Dienstagstreff für Senioren mit Betreuungsbedarf

Liebe Angehörige, liebe Pflegepersonen

Unser Ziel ist es, zusammen mit Ihren betagten Angehö-
rigen und weiteren älteren Mitbewohnerinnen und Be-
wohnern unserer Gemeinde einen gemütlichen und ge-
selligen Nachmittag zu verbringen. Wir bieten eine 
liebevolle Betreuung, legen Wert auf Geselligkeit und 
Gemeinschaftssinn, sorgen für Unterhaltung, anspre-
chende Aktivierung sowie Alltagstraining und unterneh-
men auch kleine Ausflüge. 

Dieser Nachmittag bringt sicher jede Menge Abwechs-
lung in den Alltag der zu betreuenden Personen und 
sorgt auch für eine kleine «Auszeit» für Sie. Damit Sie 

auch von diesem Angebot richtig profitieren können, ho-
len wir unsere Gäste von zu Hause ab und bringen sie 
wieder nach Hause. 

Gönnen Sie sich und ihren Liebsten einmal wöchentlich 
ein paar Stunden, um einfach ein wenig Farbe in den 
Alltag zu bringen. Sie haben es verdient! 

Gerne laden wir Sie und Ihre Angehörigen zu einem 
Schnuppernachmittag ein.  Wir freuen uns auf Ihren An-
ruf. 

Andrea Maurer, Seniorenkoordination: Tel. 377 10 35
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lich begrüsst und durch die Kirchen-
ausstellung am Postplatz geführt wur-
den. Anschliessend ging es in die nahe 
gelegene Kirche St. Martin, welche im 
Jahr 831 erstmals urkundlich erwähnt 
wurde. Die Kirchendecke besteht aus 
153 quadratischen Bildtafeln und ist 
nahezu ohne Übermalung erhalten 
geblieben. Dieses Kunstwerk aus der 
romanischen Epoche ist weltweit einzig-
artig. Bei der Rückfahrt machten wir in 
Andeer Halt, bevor wir uns wieder auf 
den Heimweg machten.

Vortrag über «Together-
Indienhilfe» 

Christoph Stöckel aus Triesenberg ist 
gelernter Krankenpfl eger und engagiert
sich seit Jahren für das Projekt «Toge-
ther-Indienhilfe». Vor interessiertem 
Publikum berichtete er über berüh-
rende Geschichten aus der ärmsten 
Region Indiens sowie von den vielen 
kleinen und grossen Hilfsangeboten 
vor Ort, welche durch seinen Verein 
bereits vielen Dorfbewohnern ein bes-
seres Leben ermöglichten.

Oktoberfest im Poststüble

Klein aber fein war es, das Oktoberfest 
im Poststüble. Hans Sonderegger sorgte 
für gute Stimmung und das Service-
Team Karin und Rosmarie verwöhnte 
die Gäste mit einer zünftigen Jause.

Besuch beim Medienunternehmen 
Russmedia in Schwarzach

Unsere 38-köpfi ge Ausfl ugsgruppe 
machte sich auf den Weg nach 
Schwarzach, um sich ein Bild über 
eines der modernsten und grössten 
Medienunternehmen in Europa zu 
machen. Nach einer informativen Ein-
führung konnten wir beim Rundgang 
hautnah erleben, wie eine Tageszei-
tung entsteht. Ebenso konnten wir 
den Radiomoderatoren des Senders 
Antenne Vorarlberg bei der Arbeit 
über die Schulter schauen. 1500 Mit-
arbeiter arbeiten in fünf europäischen 
Ländern unter der Dachmarke Russ-
media, davon 450 in Schwarzach. Die 
Geschäftsaktivitäten von Russmedia 
umfassen zehn  Tages- sowie 80 Wo-
chenzeitungen und im Weiteren wer-

den zahlreiche Online-Portale in ver-
schiedenen Ländern betreut. 

Herrentag im Lawenakraftwerk 
Triesen

Der Besuch des Lawenakraftwerks 
Triesen war ausserordentlich interes-
sant. Nach dem Empfang durch die 
Vertreter der Liechtensteinischen 
Kraftwerke nahmen die Gäste vielfäl-
tige Informationen über die Strompro-
duktion sowie den Stromverbrauch 
entgegen, ehe das dreistöckige Muse-
um besichtigt wurde. Staunen lösten 
der ausgestellte Generator im Erdge-
schoss sowie eine Schaltanlage aus 
dem Jahr 1926 aus. In der zweiten 
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Die Gestaltung der Adventsfenster ist zu einer beliebten Tradition geworden. 

Unsere Aufnahme stammt vom Adventsfenster in der Freizeitanlage Weiherring.

Adventsfenster als Vorboten der Weihnachtszeit 
Die Aktion der «Adventsfenster» 
ist in Mauren-Schaanwald zu einer
sehr besinnlichen und beliebten 
Tradition geworden. Die Advents-
fenster werden von den Bewoh-
nerinnen und Bewohnern mit viel 
Kreativität, Liebe zum Detail und 
mit adventlicher Würde gestaltet.

Die Kommission Familie und Senioren 
unter dem Vorsitz der Gemeinderätin 
Irene Mündle sowie die Seniorenkoor-
dination unter der Leitung von Andrea 
Maurer führten die Aktion der «Ad-
ventsfenster» auch in diesem Jahr 
wiederum durch, nachdem sie in den 
vergangenen Jahren eine sehr gute 
Resonanz auslöste. Die liebevoll deko-
rierten Fenster und Plätze luden in der 
Adventszeit dazu ein, kurz inne zu hal-
ten, dem Alltag zu entfl iehen und sich 
auf die besinnliche Zeit einzustimmen. 
Zahlreiche Einwohnerinnen und Ein-
wohner nutzten diese Gelegenheit, 
sich bei ihren Spaziergängen durch die 
Gemeinde weihnachtlich verzaubern 
zu lassen. Pfarrer Anto Poonoly liess es 
sich nicht nehmen,  zusammen mit 
der Bevölkerung auch besinnliche An-
dachten zu begehen. An dieser Stelle 
ist es Irene Mündle und Andrea Mau-
rer ein Anliegen, allen Beteiligten für 
ihr Mitwirken ein herzliches Danke-
schön auszusprechen. 
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und dritten Etage werden die Expo-
nate zum Thema «elektrische Haus-
haltsgeräte von 1910 bis heute» 
 präsentiert. Der Ausklang des interes-
santen Nachmittags fand in der be-
nachbarten «Alten Eiche» statt.

Ab Januar 2013 Mittagstisch 
im Hirschen 

Unsere langjährige Köchin Resi Haspl 
möchte nach ihrem 70. Geburtstag 
etwas kürzer treten und steht uns für 
den Mittagstisch nicht mehr zur Verfü-
gung. Als Nachfolgerin von Sophie Oehri
war sie acht Jahre lang für die Zuberei-
tung des «Mittagstischs» im Poststüble
verantwortlich. Insgesamt 69 Mal stand
Resi Haspl für unsere treuen Gäste in 
der Küche und verwöhnte uns immer 
wieder mit hervorragenden Menüs. 
Für ihre Meisterleistungen sowie für ihr
unermüdliches Engagement bedanken 
wir uns bei Resi ganz herzlich und wün-
schen ihr für die Zukunft alles Gute.

Damit wir auch zukünftig unseren 
Mittagstisch weiter anbieten können, 
wird uns ab dem kommenden Jahr 
Mario Meyer mit seinem Hirschen-
Team un terstützen. So wird der Mit-
tagstisch ab Januar 2013 wiederum 
regelmässig jeweils mittwochs – die 
Termine werden noch bekannt gege-
ben – im Gasthaus Hirschen stattfi n-
den. Ursula Marxer und die Senioren-
koordinatorin Andrea Maurer werden  
für den  Service sowie als  Ansprech-
partner vor Ort zuständig sein. Wir 
freuen uns auf eine rege Teilnahme 
und bis bald auf das Wiedersehen im 
Gasthaus Hirschen.
Andrea Maurer, 
Seniorenkoordinatorin
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konnten sich die Kinder von verschie-
denen Attraktionen beeindrucken las-
sen. Jede Menge Spass war für Klein 
und Gross vorprogrammiert. 

Rittertag – Herbstferien daheim
 
In der Schule sind Ferien angesagt – 
draussen ist es nass und neblig – was 
macht man nur? Im Zuge der Veran-
staltungsreihe: «Herbstferien daheim» 
veranstaltete die Familien- und Senioren-
kommission gemeinsam mit der Jugend-
kommission einen unterhaltsamen 
Rittertag für unsere Kinder. Wie lebten 
die Ritter? Was brauchte es um ein 
Burgfräulein zu werden? Den ganzen 
Tag über bastelten die Kinder an 
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Tolle Aktivitäten für Jugendliche  

Die Jugendarbeit nimmt nicht nur 
in Mauren, sondern gemeinde-
übergreifend einen sehr wichtigen 
Stellenwert ein. Dies ist auch der 
Grund, weshalb etliche Aktivi-
täten zusammen mit der 
 Jugendarbeit Unterland – der 
sogenannten JAUL – geplant, 
organisiert und durchgeführt 
werden. Diese Vorgehensweise 
bewährt sich und die Kinder wie 
Jugendlichen nutzen das 
 Angebot sehr rege.

KENNiDI Ausschank

Jedes Jahr zu Schulbeginn werden in 
der Realschule Eschen in der Vormit-
tagspause leckere, alkoholfreie Cock-
tails sowie der Jugenddrink KENNiDI 
an die Schülerinnen und Schüler aus-
geschenkt. Auch in diesem Jahr 
nutzten die Jugendarbeiter/-innen diese
Aktion, um mit «ihren» Kids über die 
Erlebnisse im Sommer zu plaudern 
und ihnen die geplanten Aktivitäten 
der Offenen Jugendarbeit vorzustellen. 

4. Weiherfeier

So wie der Sommer mit einer Beach-
party begann, setzte die Jugendarbeit 
Mauren mit einem Highlight den 
Schlusspunkt für die warme Jahreszeit. 
Am Samstag, 1. September 2012, fand
die bereits 4. Weiherfeier in der Frei-
zeitanlage Weiherring in Mauren statt. 
Das hochkarätige Lineup bot Wolf-
gang Frank als «Opener» auf und das 

Organisationsteam um die Jugend-
gruppe Mauren sowie Fasnachtswagen-
baugruppe Unterland präsentierten in 
weiterer Folge mit «Späschl Guestz» 
eine Hip Hop Gruppe, die  mit Eigen-
kompositionen im Liechtensteiner Dia-
lekt den Hauch der US Westküste auf 
die Bühne zauberte. Den Abschluss 
machten die Liechtensteiner Rock Ur-
gesteine «Pussylovers».

16+ EVENT

Am Freitag, 14. September 2012,  
fand zum ersten Mal ein 16+ EVENT 
statt, eine Veranstaltung der JAUL (Ju-
gendarbeit Unterland), die im Jugend-
treff «Stressless» in Eschen stattfand. 
Unterländer Jugendliche, die älter wa-
ren als 16, konnten sich mit Gemein-
devertretern, den JugendarbeiterInnen 
sowie weiteren Interessierten über ihre 
Wünsche und Ideen unterhalten. Un-
ter dem Motto des Abends – «Deine 
Meinung ist gefragt, was fehlt dir im 
Unterland?» – wurden Ideen gesam-
melt und mögliche Visionen diskutiert. 

Europapark 

Rund 50 Kinder aus Eschen, Ruggell, 
Gamprin, Schellenberg und Mauren 
durften einen unvergesslichen Tag im 
Europapark in Rust erleben. Im wohl 
beliebtesten Freizeitpark Deutschlands 
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Interessantes Ferienprogramm für die Kinder!
Gleich am Anfang des neuen Jahrs bietet die JAUL (Jugendarbeit Unterland) vom 2. bis 5. Januar 2013 wiederum 
ein interessantes Ferienprogramm an. 

Mittwoch, 2. Januar 2013

Filzen mit Cusco, Rintin und Co. 
in Röns

Treffpunkt:
12.45 Uhr
Jugendtreff Papperlapapp

Ende:
17.00 Uhr

Ab 6 Jahren

Kosten:
CHF 15.–

Nach einer kurzen Winterwander-
ung mit unseren geliebten Alpakas
und Lama Cusco darfst du mit Birgit 
tolle Sachen filzen.

Mitbringen:
ID, Kindersitz, Jause

Donnerstag, 3. Januar 2013

Pimp up your Jeans

Treffpunkt:
13.45 Uhr
Jugendtreff Papperlapapp

Ende:
16.00 Uhr

Ab 9 Jahren

Kosten:
CHF 5.–

Mit Strasssteinchen, Aufnähern und 
vielem mehr kannst du an diesem 
Nachmittag deine Lieblings jeans 
verschönern.

Mitbringen:
Jeans

Freitag, 4. Januar 2013

Entspannungsnachmittag für 
 Mädchen (Teil 2)

Treffpunkt:
13.45 Uhr
Jugendtreff Papperlapapp

Ende:
16.00 Uhr

Ab 9 Jahren

Kosten:
CHF 5.–

An diesem Nachmittag erwartet 
dich eine Genussreise und viele 
andere tolle Entspannungsideen für 
Mädchen

Mitbringen:
Bequeme Kleidung, Decke,  Polster

Samstag, 5. Januar 2013

Eislaufen mit anschliessender 
Käsknöpflepartie 

Mach die Eishalle unsicher und zeig 
dein Können auf den Kufen!
Danach lassen wir uns haus-
gemachte Käsknöpfle im Jugend-
raum schmecken!

Treffpunkt:
13.15 Uhr
Jugendtreff Papperlapapp

Ende:
17.30 Uhr

Ab 8 Jahren

Kosten:
CHF 3.–

Bitte mitnehmen:
ID und Kindersitz, warme, wasser-
dichte Kleidung
Eislaufschuhe können vor Ort 
ausgeliehen werden

Infos und Anmeldung unter: 

Bettina Schwung
bettina.schwung@eschen.li oder 
+423 788 50 25

Hanno Pinter
jugend@mauren.li oder 
+423 377 10 36

Wichtig: Anmeldung bis spätestens 
1 Woche vor der jeweiligen Aktion. 
Es sind nur begrenzt Plätze verfüg-
bar. Es können nur angemeldete 
Kinder teilnehmen.

Schwertern, Schildern, Kronen und 
Umhängen und traten dann, nachdem 
sie endlich den «Ritterschlag» be-
kommen hatten, bei einem Plausch-
Schwertkampf und einem Lanzentur-
nier gegeneinander an. Galant liessen 
die jungen Ritter den zu Burgfräuleins 
erhobenen Damen – zumindest vorü-
bergehend – den Vortritt.

Ideen Box – das Ohr bei 
der Jugend

Es ist der Maurer Jugendkommission 
immer wieder ein Anliegen, auf die 

Möglichkeit der «Ideen Box» hinzu-
weisen. Auf der Jugendseite der Home-
page der Gemeinde Mauren unter 
dem Link «Ideenbox» können sich Ju-
gendliche jederzeit und unbürokra-
tisch direkt mit der Jugendkommission 
in Verbindung setzen. Dieses Instru-
ment ermöglicht es beiden Seiten auf 
sehr einfache Weise, in Kontakt zu tre-
ten und es wird garantiert, dass jede 
spontane Idee auch Gehör fi ndet.

Hanno Pinter,
Jugendleiter/Jugendkooordination
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Stimmungsvolle Volljährigkeitsfeier 2012 

Nach dem off iz ie l len Festakt 
auf  Landesebene erwartete d ie 
Jungbürgerinnen und Jungbürger
von Mauren-Schaanwald noch 
e in wei teres Highl ight :  d ie 
t radi t ionel le Gemeindefe ier  für 
a l le  Vol l jähr igen. 

Flotter Auftakt, festlicher Abend und 
geselliger Ausklang: Die diesjährige 
Feier der Gemeinde Mauren für den 
Jahrgang 1994 bot wieder ein sehr 
kurzweiliges und unterhaltsames Pro-
gramm. Nach der Zusammenkunft am 
Samstagmittag, 3. November, ging es 
bei herrlichem Spätherbstwetter im 
Bus nach Bonaduz, wo alle Teilneh-
menden auf der Gokartbahn so richtig 
Gas geben konnten und in span-
nenden Rennserien die «Jungbürger-
Meister 2012» ermittelt wurden. Bei 
den Damen schafften es Melanie Nutt, 

Anita Berginz und Juliana Spagolla 
aufs Podest, bei den Herren eroberten 
Lars Marte, Simon Uebersax und 
Amon Senti die von der Gemeinde ge-
stifteten Siegerpokale. Die mitgereis-
ten Gemeinderatsmitglieder drehten 
ihre Runden ausser Konkurrenz. 

Mitwirkung an der Zukunft

Frisch gestylt traf man sich am frühen 
Abend wieder in der Aula der Primar-
schule zu einem Apéro, der für Gäste 
und Gastgeber – Vorsteher und Ge-
meinderat – eine gute Gelegenheit 
bot, sich gegenseitig näher kennenzu-
lernen. Vorsteher Freddy Kaiser er-
munterte in einer kurzen Ansprache 
die Achtzehnjährigen dazu, aktiv und 
couragiert an der Gestaltung der 
 Gemeinde und der gemeinsamen 
 Zukunft mitzuwirken. 

Gemütliches Abendprogramm

Ein feines Menü im Restaurant Freihof 
leitete dann über zum gemütlichen 
Abendprogramm, wobei «Zauberfuz-
zi» Albi Büchel für zusätzliche Unter-
haltung sorgte und die Gäste an den 
Tischen mit seinen magischen Künsten 
ins Staunen versetzte. Die Quizfrage 
nach der Anzahl Fussgängerstreifen in 
Mauren-Schaanwald – es gibt insge-
samt 46 Stück – löste Amon Senti am 
besten. Er und die neun Nächstklas-
sierten wurden mit diversen Gutscheinen
der Gemeinde Mauren beschenkt. 

In der Räba Bar fand die diesjährige 
Feier der Volljährigen schliesslich ihren 
stimmungsvollen Ausklang. 
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In  Form eines fe ier l ichen An-
lasses ehrte d ie Gemeinde Mau-
ren am Dienstag, 23. Oktober,  
im Restaurant Hirschen neun 
verdiente Vere insmitg l ieder für 
jahrzehnte langes kul ture l les und 
gesel lschaft l iches Engagement.

Anlässlich der traditionellen Ehrung ver-
dienter Vereinsjubilarinnen und -jubilare 
hob Vorsteher Freddy Kaiser die Rele-
vanz der Freiwilligen- und Vereinsarbeit 
für die Gemeinde hervor. Die zahlreichen 
Vereinsmitglieder würden jahraus, jahr-
ein mit ihren vielfältigen Aktivitäten das 
kulturelle Leben der Gemeinschaft auf 
ideelle Weise beleben und prägen. 

Neun Jubilare/-innen mit 
390 Vereinsjahren

Die Gemeinde Mauren-Schaanwald ist 
für ihr reichhaltiges Vereinsleben über 
die Gemeindegrenzen hinaus bekannt. 
Dies verleiht der Gemeinde ein sym-
pathisches und kreatives Image. Die 
neun geehrten Jubilarinnen und Jubilare 
schaffen es zusammen auf 390 Vereins-
jahre. Alfons Alber markierte die Höchst-
marke mit sage und schreibe 60 Jahren 
aktiver Mitgliedschaft  beim Musikverein 

Ehrung verdienter Vereinsjubilare

Konkordia. Auf je ein halbes Jahrhundert 
blicken Herta Oehri (Samariter Liechten-
steiner Unterland) und René Marxer 
(Musikverein  Konkordia) zurück. 
 
Gratulation, Ehrenurkunden
und Präsente

Als Dank und Wertschätzung für die 
grossartigen Leistungen zugunsten der 

Das Gruppenbild der Geehrten mit dem Vorsteher: hintere Reihe v. l. Hansjörg Kieber, Vorsteher Freddy Kaiser, Sepp Mathiuet, Horst Meier, 

Herbert Ritter, Ambros Kaiser, Gemeinderat Robert Matt; vordere Reihe v. l. René Marxer, Alfons Alber, Herta Oehri und Norbert Matt

Die geehrten Vereinsjubilare/-innen
60 Jahre

Alfons Alber, Musikverein Konkordia Mauren-Schaanwald

50 Jahre

Herta Oehri, Samariter Liechtensteiner Unterland

René Marxer, Musikverein Konkordia Mauren-Schaanwald

40 Jahre

Ambros Kaiser, Freiwillige Feuerwehr Mauren

Hansjörg Kieber, Freiwillige Feuerwehr Mauren

Norbert Matt, Freiwillige Feuerwehr Mauren

Horst Meier, Freiwillige Feuerwehr Mauren

Herbert Ritter, Freiwillige Feuerwehr Mauren

30 Jahre

Sepp Mathiuet, Obst- und Gartenbauverein

Freiwilligenarbeit sowie im Dienste des 
kulturellen Lebens der Gemeinde Mau-
ren-Schaanwald durften die Ve reins-
jubilare/-innen aus den Händen des Vor-
stehers Freddy Kaiser sowie des 
Vorsitzenden der Kulturkommission, Ge-
meinderat Robert Matt, Gratulation, 
Glückwünsche und anerkennende Prä-
sente – u. a. Ehrenurkunden – entgegen-
nehmen. 

A U S  D E R  G E M E I N D E
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Ehrungen am Sängerfest 2012

Mundartkonzert in der Freizeitanlage Weiherring

Im Rahmen des Chorfest iva ls 
Ruggel l  fand am Wochenende 
22./23. September das 46. Bun-
dessängerfest  stat t .  E inen be-
sonderen Akt ste l len jewei ls  d ie 
Ehrungen verdienter  Mitg l ieder 
dar.  So konnten auch Jonny 
Kle in,  A lex Estermann und 
 Roland Alber besondere 
 Gratu lat ion entgegennehmen.

Am diesjährigen Bundessängerfest in 
Ruggell nahmen insgesamt 14 Kinder-
chöre sowie 30 Erwachsenenchöre aus 
dem In- und Ausland teil. Der Ehrenprä-
sident des Fürstlich Liechtensteinischen 
Sängerbundes (FLSB), Hubert Büchel, 
hielt die Festrede und fand für die Chor-
arbeit, die in unserem Land auf hohem 
Niveau geleistet wird, nur lobende Worte.
Ganz Ruggell war am Sonntag, 23. Sep-
tember 2012 auf das Singen eingestellt. 
Mauren war anlässlich der Messfeier  im 
Festzelt auch mit dem Chor Young Unli-
mited vertreten, zusammen mit dem Ju-
gendchor «Prisma» aus Meran bildeten 
sie nicht nur eine imposante Kulisse, 

In der Freizeitanlage Weiherring ging
am Samstag, 25. August 2012, 
das 3.  Mundartkonzert  «L iader 
vo do – l ive 2012» über die Bühne.
Der Regen prasselte unaufhör l ich
auf das Transparentzelt, dies spornte
die Mundartgruppen noch mehr 
an,  so mächt ig Gas zu geben.

Nachdem die Impuls Event Anstalt von 
Pascal Seeger im Sommer 2010 zum ersten
Mal einen Konzertabend für Mundart-
liebhaber organisierte, ging die Konzert-
serie «Mundart – Liader vo do» im August 
dieses Jahres in der Freizeitanlage Wei-
herring in die dritte Runde. Aus unserem 
Land traten «eni Vier» aus dem Unter-
land sowie die Mundartband «Rääs» aus 
Balzers auf. Textlich und musikalisch 
wussten sie genauso zu begeistern, wie 
die «Schellinski»-Band aus Vorarlberg, 

sondern wussten die vielen Gäste mit ih-
rem Gesang auch vollauf zu begeistern.

Ehrungen verdienter Jubilare

Gratulation und Glückwünsche und viel 
Applaus durften die Jubilarinnen und Ju-

Die Jubilare des Männergesangsvereins Mauren  zusammen mit Vorsteher Freddy Kaiser:

v. l. Alex Estermann, Jonny Klein und Roland Alber.   

Die vielen Mundartliebhaber aus nah und fern kamen beim 3. Mundartkonzert in der Freizeit-

anlage Weiherring voll auf ihre Kosten.

bilare anlässlich der Ehrungszeremonie 
entgegennehmen. Vom Männergesang-
verein Mauren standen Jonny Klein mit 
dem hervorragenden 50-Jahrjubiläum 
sowie Roland Alber und Alex Estermann 
mit 25-jähriger Vereinstreue im Mittel-
punkt. 

Ueli Schmezer mit seiner Band aus Bern 
sowie als Höhepunkt des Konzertabends 
«d’Schmiir» aus Basel. Damit sich alle 
rundum wohl fühlten und auch kulina-

risch auf ihre Kosten kamen, gab es ver-
schiedene Leckerbissen ebenfalls «vo 
do». 
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Begeisterndes Herbstkonzert der Konkordia

Das tradi t ionel le Herbstkonzert 
des Musikvere ins Konkordia 
Mauren stand am Vorabend des
Sonntag, 2.  Dezember 2012, 
unter  dem Motto «Tanz der 
Vampire».  Das bunte und sehr 
anspruchsvol le Musikprogramm 
re ichte von k lass isch ange-
hauchten Stücken bis h in zu 
rockigen Klängen.

Präsident Martin Kaiser gab in seinen 
Begrüssungsworten seiner Freude Aus-
druck, dass so viele Gäste aus nah und 
fern den Weg in den Gemeindesaal 
Mauren gefunden haben. Unter der 
kompetenten Stabführung des Kapell-
meisters Thomas Witwer wartete der 
Musikverein Konkordia mit einem mu-
sikalisch exzellenten Programm auf, 
durch das Marcel Marxer mit humor-
vollen Worten führte. Neben der glanz-
vollen Leistung des Gesamtorchesters 
wussten insbesondere auch die Solisten
in ihren Vorträgen zu überzeugen, so 
Patrick Wohlwend auf der Klarinette 
und Andrea Matt auf dem Xylofon. 

Jugendabzeichen und Ehrung 
verdienter Mitglieder

Ein grosser Moment für die Musikan-
tinnen und Musikanten – für die jun-
gen wie für die älteren – sind jeweils 
die Ehrungen. Das Junior-Abzeichen 
erhielten Jannik Gartmann, Robert 

A U S  D E R  G E M E I N D E

«Tüarka-Uszücha» im Rössle

Ein a l ter  Brauch er lebt durch d ie Kul turkommiss ion,  d ie am Samstag, 27. Oktober,  zum «Tüarka-
Uszücha» ins Rössle e in lud,  W iederaufstehung. Der «Rebelbol la Club Eschen» bere i tete e inen 
 fe inen Riebel  zu,  es gab e inen Wettbewerb betr.  der «schönsten Vogelscheuche» und die 
 Seniorenmusik L iechtenste in sorgte für  to l le  musika l ische St immung.

Der Musikverein Konkordia Mauren 

spielte vor vollem Saal zum traditionellen 

 Herbstkonzert auf.

 Hasler und Valentin Matt; das Bronze-
Abzeichen Julia Marock, Sarah 
 Marock, Janette Mayer, Enya Meier 
und Katharina Ritter. Weiters geehrt 
wurden für 25 Jahre Vereinstreue 
Heimo Wohlwend, Nicole Marxer, 
Wolfgang Marxer; für ein halbes Jahr-
hundert René Marxer sowie das «Kon-
kordia-Urgestein» Alfons Marxer für 
60 Jahre.
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Weihnachtszauber in der Freizeitanlage  

Der traditionelle Weihnachtsmarkt lockte
am Samstag, 1. Dezember, zahlreiche 
Gäste aus nah und fern in die Freizeit-
anlage Weiherring. Bei leichtem Schnee-
fall wurde die siebte Aufl age des Mau-
rer Weihnachtsmarktes am Vormittag 
eröffnet. Die Organisatoren sowie alle 
Mitwirkenden haben es verstanden, 
die Freizeitanlage in einen wunder-
baren Weihnachtszauber zu verwan-
deln. Ein grosses Kompliment gebührt 
den «Macherinnen» Angelika Ritter, 
Rosmarie Oertle, Doris Ritter und Anni 
Spagolla, die sich zusammen mit  Ver-
einen und Privatpersonen auf diesen 
adventlichen Anlass seit Monaten mit 
grossem Engagement und Herzblut 
vorbereitet haben. So war das Ange-
bot an den 40 Weihnachtsständen 
sehr vielfältig: von  Adventsgestecken, 
Handarbeiten aus verschiedenen 
Materialien, handgefertigtem Mode-
schmuck, «Chrömle» bis hin zu Kerzen 
und selbstgemachten Weihnachtsde-
korationen. Auch das Kulinarische liess 
keine Wünsche offen, jeder kam auf 
seine Kosten: Gebackenes, Kuchen, 
Tee, Glühwein, Raclette bis hin zu def-
tigen Hirschwürsten.

Das vorweihnachtliche Ambiente wur-
de durch zahlreiche gesangliche und 
musikalische Darbietungen unterstri-
chen. So spielten sich der Panfl öten-
chor, das Räbachörle, der italienische 
Chor «Tanto pè Cantà», eine Bläser-
gruppe des Musikvereins Konkordia, 
der Männerchor sowie die Pussy 
Lovers in die Herzen der vielen Gäste 
aus Mauren und der Region. Als be-
sonderer Höhepunkt kam auch St. Ni-
kolaus mit Ruprecht zu einer Besche-
rung in Maurens Freizeitanlage vorbei.  
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Buntes Herbstprogramm der Pfadfinderschaft

Bei der Pfadf inderschaft  war 
im Herbst wiederum so e in iges 
los,  vom Deponietag b is h in 
Weiterb i ldungskursen der Le i-
ter innen und Lei ter.  Den Höhe-
punkt b i ldete für  d ie Pfadf in-
derschaft  das Mitwirken beim 
Si lbernen Pr iester jubi läum von 
Pfarrer  Anto Poonoly.

Auch in diesem Jahr führten wir in 
der Altstoffsammelstelle der Gemein-
de Mauren einen Deponietag durch. 
Während dem die Pfadfi nderinnen und
Pfadfi nder den mitgebrachten Hausrat  
fachgerecht entsorgten, wurden die 
«Deponie-Gäste» mit Kaffee und Ku-
chen verwöhnt. Dabei sammelten wir 
für das Projekt «Unanders» – für Fami-
lien mit Kindern mit Behinderung –  
Spendengelder. 
Zum zweiten Mal nahmen sich die 
Pioniere, Rover und Führer Zeit für ein 
Wochenende zur gemeinsamen Re-
fl ektion und Planung der Entwicklung 
der Pfadfi nderabteilung. In einem 
Pfadfi nderheim im Ried in Sargans 
konnten wir gemeinsam gemütliche 
Stunden verbringen, in denen auch die 
Teambildung nicht zu kurz kam.  

Herbstlager der Bienle und Wölfl e

Anfangs November wurde mit den 
Kleinsten im Pfadfi nderheim Auf Berg  
ein Herbstlager durchgeführt, das un-
ter dem Motto «Bayern» stand. An 
diesem Lagerleben nahmen rund 40 
Kinder aus Ruggell und Mauren teil. 
Neben Aktivitäten wie Brezel backen 
und Holzhacken gab es auch einen 
Pos tenlauf mit verschiedenen Wett-
kämpfen zum Thema «Wetten dass». 
Am Sonntag fanden dann noch ver-
schiedene Indoorspiele statt, bei denen
Spiel und Spass im Vordergrund stand. 
Glücklich und müde gingen die Kinder 
am Sonntagnachmittag nach Hause. 

Gemütlicher Seniorennachmittag

Exakt zum Fasnachtsbeginn  luden wir  
am 11. 11. die Senioren ins Pfadiheim 
auf Berg zu einem feinen «z’Brenn»  

ein. Ein gutes Dutzend Senioren fand 
den Weg zu uns und auch Vorsteher 
Freddy Kaiser machte eine Stippvisite. 
Auch dieses Jahr erfreuten uns «Regi-
lesepp» und Hartwig mit einem 
 musikalischen Rahmenprogramm. Um 
heraus zufi nden, wie weltgewandt un-
sere Senioren sind, gab es ein span-
nendes Quiz, welches die meisten 
auch korrekt gelöst haben.

Mitwirkung beim Priesterjubiläum 
von Pater Anto

Um Pater Anto unsere Anerkennung 
zu seinem Priesterjubiläum zu zeigen, 

Die Seniorinnen und Senioren wurden im Pfadiheim liebevoll verwöhnt. 

Mitwirkung der Pfadfinderschaft beim Silbernen Priesterjubiläum von Pater Anto.

nahm die Pfadfi nderabteilung am 
Festgottesdienst teil. Beim anschlies-
senden Festessen in der Zuschg in 
Schaanwald  übernahmen wir die Be-
dienung.  Dies war für uns eine grosse 
Ehre und wir führten diesen Service 
mit Stolz und Freude aus. Natürlich 
haben wir auch einige Anekdoten aus 
Pater Antos Leben aufgeführt.

Raphaela Marxer,
Pfadfi nderabteilung 
St. Peter und Paul Mauren

A U S  D E R  G E M E I N D E
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Das Jubiläumsabschlussfest «25 Jahre Birkahof in Mauren» war von Herzlichkeit und Geselligkeit geprägt. Grossen Anklang fand die 

 «Wohnheim Musig – mir sind mir».

Herzliches Jubiläumsabschlussfest 
25 Jahre Birkahof in Mauren   

Am Freitag, 16. November 2012,
fand im Gemeindesaal  Mauren 
e in herz l iches und e indrucks-
vol les Abschlussfest  des Jubi-
läumsjahres «25 Jahre Birkahof 
in Mauren» statt.  Es stand unter
dem Motto «Musika l isch in den 
Herbst» und die v ie len Gäste 
kamen in den Genuss von zahl-
reichen Auftritten verschiedenster
Musik- und Gesangsensembles.

Der Bereich Wohnen des Heilpädago-
gischen Zentrums kann auf 25 Jahre 
zurückblicken. Angefangen hat «Be-
treutes Wohnen» im Jahre 1987 im 
Birkahof in Mauren. Im September 
2000 wurde durch die steigende 
Nachfrage an Wohnplätzen das 
Wohnheim Besch in Schaan eröffnet. 
Damit die Bewohner bedürfnisgerecht 
begleitet und betreut werden können, 
kamen wenige Jahre später die Aus-
senwohngruppen und 2009 die erste 
Seniorengruppe dazu. Ein langersehn-
ter Wunsch vieler Bewohner und de-
ren Eltern ging damit in Erfüllung. Mit 
sehr viel Engagement wurde 2011 die 
erste Kinderwohngruppe in Schaan er-
öffnet. Aktuell werden 47 Bewohner 
im Bereich Wohnen im Alter von 8 bis 
75 Jahren begleitet.

«Wohnheim Musig – mir sind mir» 
begeisterte

Viele Bewohner und Mitarbeiter, 
Freunde und Interessierte waren der 
Einladung in den Gemeindesaal Mau-
ren zum Jubiläumsabschlussfest ge-
folgt. Beim Apero wurden die Gäste 
mit Maroni, Süssmost, Sekt und Wein 
von Abteilungsleiter Walter Frick von 
der Servita empfangen und in Festlau-
ne versetzt.

Im herbstlich geschmückten Saal un-
terhielt die «Wohnheim Musig – mir 
sind mir» die Gäste auf erfrischende 
Weise. Die mitwirkenden Bewohner 
und Mitarbeiter unter der Leitung von 
Karlo Ming beeindruckten die Gäste 
und ernteten viel Applaus.

Rebecca Marxer und Reinhard Mündle 
begrüssten die Gäste und bedankten 
sich für das Engagement der Gemeinde
Mauren, des Männergesangsvereins 
und des Musikvereins Konkordia. Die 
tolle Stimmung zeigte einmal mehr, 
wie sehr der Birkahof in Mauren ver-
wurzelt ist. Mit dem anschliessenden 
Kurzfi lm und der Diavorführung über 
die verschiedenen Wohnformen konn-
te der «Wohnalltag» im HPZ eindrück-

lich vermittelt werden. Direktor Mario 
Gnägi lobte die Bewohner und Mitar-
beiter für die Durchführung der Veran-
staltungen während des Jubiläums-
jahres. 

Uraufführung des 
«Birkahof-Marsches»

Der MGV unter der Leitung von Patri-
cia Lingg begeisterte die Gäste und 
sorgte für gute Stimmung. Das beson-
dere Überraschungsgeschenk von Be-
reichsleiter Reinhard Mündle an den 
Birkahof wurde vom Musikverein Kon-
kordia mit seinem Dirigenten Thomas 
Witwer überbracht. Mit der Urauffüh-
rung des Birkahof-Marsches mit dem 
Untertitel «bi üs dahom» von Prof. 
Edwin Malin wurde der Birkahof auch 
musikalisch verewigt. Mit grosser Be-
geisterung und viel Applaus bedank-
ten sich die Anwesenden im Saal.  

Der Exklostertaler Geri versetzte die 
Gäste mit seiner musikalischen Vielsei-
tigkeit von Anfang an in Tanzlaune. Bis 
tief in die Nacht dauerte das gelun-
gene Fest zum Abschluss des Jubilä-
umsjahres, das für viele Besucher ein 
unvergesslicher Abend bleiben wird. 
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200 Jahre Malin in Liechtenstein 

Unter d iesem T i te l  stand der 
Festanlass,  den die Maurer 
Mal in-Fami l ien der Krummen-
acker-,  Binzner- und Poppers-
L in ie zusammen mit  ihren 
Nachkommen und Verwandten 
aus nah und fern am 24. No-
vember 2012 begingen.

Wir feierten das 200-Jahr-Jubiläum 
der Einbürgerung unseres Urahns 
Joseph Malin, der aus dem zu jener 
Zeit dem Königreich Bayern zugehö-
rigen Satteins stammte. Er heiratete 
die Maurerin Maria Barbara Kieber 
und kaufte sich im Jahre 1812 für 116 
Gulden und 27 Kreuzer in Mauren ein. 

«Grossfamilie» mit rund 70 Per-
sonen

Zur Feier versammelte sich eine bunte 
Schar von rund 70 Personen. Viele von 
uns machten schon beim Vormittags-
programm mit, das uns nach Satteins 
führte. Der dortige Bürgermeister stell-
te das aktuelle Dorfgeschehen vor und 
Alt-Schulleiter Konzett machte uns eine
kleine Dorfführung. Er wies auf das 
heute noch stehende Geburtshaus des 
Joseph Malin beim Wegkreuz im 
Oberdorf hin und erzählte – nicht 
ohne Schalk – von der in Satteins gän-
gigen Wendung, dass es «ein Kreuz 
beim Kreuz» sei. Am Nachmittag tra-
fen wir uns zum Aperitif bei einer klei-

nen, aber mit viel Liebe zum Detail 
gestalteten Ausstellung im Gemeinde-
saal. Diese zeigte u.a. die im Landes-
archiv befi ndlichen Einbürgerungs-
Dokumente des Joseph Malin, die Her-
leitung des Familiennamens aus dem 
Alt-Rätoromanischen «da(l) mulin» (bei
der Mühle) und die Malin-Stammhäuser.

Reichhaltige Familiengeschichte

Bei der offi ziellen Eröffnung konnte 
Peter Malin mit viel Stolz auf eine 
ebenso reichhaltige wie zukunftsträch-
tige Familiengeschichte hinweisen. Im 
Wissen um die oft wechselvollen Ge-
schicke der acht Generationen in den 
letzten 200 Jahren klang aber auch das 
philosophische Diktum von Georg 
Malin an «wer Bescheid weiss, ist be-
scheiden». Nach einer anschaulichen 
Erläuterung des damaligen behörd-
lichen Einbürgerungsverfahrens durch 
Marion, beschrieb Georg Malin die zu 
jener Zeit herrschenden Lebensum-
stände auf eindrückliche Weise.

Zurück in der Gegenwart genossen wir 
alle – Gross und Klein, Jung und Alt – 
diesen Anlass mit dem, wozu er be-
stimmt war: Austausch, Unterhaltung 
und Freude. 

Das Organisationskomitee 
Diana, Heinz, Luzius, Marion, 
Martin und Peter

A U S  D E R  G E M E I N D E

Dr. Georg Malin

Nicole Malin und Phillip Gerner mit Luisa
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80 Jahre 

2011 Gründung der Zweig-
niederlassung an der Essane-
strasse 93 in Eschen. Bereits 

Alfred Bühler betrieb im Jahre 
1932 ein Baumaterial-

Depot bei Ferdinand Hoop 
in Eschen.

1932 wurde das Un-
ternehmen von Alfred 
Bühler gegründet. 

1975 wurde die 
Umwandlung in eine 
Aktiengesellschaft 
vollzogen; das Unter-
nehmen erhielt die 
Bezeichnung «Ernst 
Bühler Bauunterneh-
mung AG».

1949 übernahm sein 
Sohn Ernst Bühler die 
Geschicke des Bauunter-
nehmens.

2012 

1988

1975

1949

1932

Johann, Egon und Eugen Bühler

Adele und Ernst Bühler

1988 übernahmen seine 
drei Söhne Johann, Eugen 
und Egon das Baugeschäft 
und tauften es auf den 
jetzigen Namen «Gebrüder 
Bühler Bauunternehmung 
AG». In den folgenden 
Jahren erlebte dieser Traditi-
onsbetrieb eine Blütezeit. 
Waren vor über zwei Jahr-
zehnten bei der Übernahme 
durch die drei Brüder rund 
25 Personen bei der Bauun-
ternehmung beschäftigt, 
sind es heute ca. 40 Per-
sonen. Die Wünsche der 
Kunden stehen bei den 
«Baumeistern» im Mittel-
punkt. Zielgerichtetes und 
kundenorientiertes Handeln 
sind für die Gebrüder Bühler 
eine Selbstverständlichkeit.

Alfred Bühler

Ernst Bühler
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B I L D U N G

Generationenprojekt «LeseBär» 

Die Seniorenkoordinat ion und 
die Pr imarschule Mauren haben 
vor e inem Jahr das Projekt 
«LeseBär» gestartet .  Z ie l  dabei 
is t ,  den Kontakt zwischen den 
Generat ionen zu fördern und 
durch das Lesen oder Vor lesen 
die Lesefert igkei ten der Kinder 
auf  natür l iche und mot iv ierende 
Weise zu verbessern. 

Wenn der LeseBär in die Schule kommt,
ist sprichwörtlich der Bär los: Rosmarie 
Oertle geht mit einem grossen Plüsch-
bär in Richtung Primarschule. Auf dem 
Pausenplatz stürmen Sadettin, Fabien-
ne, Martin und einige andere Kinder 
auf sie zu und rufen laut: «Der LeseBär 
ist da!» Nach der stürmischen Begrüs-
sung und dem innigen Kuscheln mit 
dem Teddy im weissen Shirt und pink 
farbigen Halstuch geht sie lächelnd 
weiter in das Klassenzimmer. Einige 
Kinder warten bereits, andere genies-
sen noch die Pause. Derweil nehmen 
Rosmarie und der LeseBär Platz.
Die Pausenglocke gibt das Zeichen, 
der Unterricht geht weiter. Nun steht 
«Hausaufgabenhilfe» auf dem Stunden-
plan. Die 3. Klässler rutschen bereits 
ungeduldig auf dem Boden vor dem Lese-
Bär hin und her und warten schlussend-
lich im Kreis gespannt was passiert.  

Entspannende Geschichten

Endlich geht’s los: Sie streicheln den 
Teddy, schliessen die Augen und hören 
entspannt zu, welche Geschichte Ros-
marie Oertle heute mitgebracht hat. 
Nach ein paar Minuten ist die Ge-
schichte zu Ende. Es ist nun ganz ruhig 
im Klassenzimmer. Nun können alle 
konzentriert mit dem Lehrer an die 
Hausaufgaben gehen. Rosmarie und 
der LeseBär nehmen derweil im Grup-
penraum Platz. 

Förderung der Lesemotivation

Lisa ist fertig mit der Hausaufgabe und 
möchte nun dem LeseBär selbst etwas 
vorlesen. Eifrig liest sie die Geschichte 
mit dem rosa Pferd. Nicht immer fl üs-

LeseBär-Projekt fi ndet grossen Anklang:  v.l. Tobias Matt, Rosmarie Oertle, Franzi Wohlwend, 

Karin Marxer, Evi Beck, Simon Matt und Andrea Maurer.

sig aber schon ganz gut. Manchmal 
greift Rosmarie Oertle ein und verbes-
sert ein zu schnell gelesenes Wort oder 
zeigt Anna, wo der Satz zu Ende ist. 
Anna freut sich, wenn Rosmarie ihr ein 
Wort erklärt und drückt dabei den 
grossen Teddy ganz fest. Nach einigen 
Seiten ist es für sie Zeit nach Hause zu 
gehen. Sie nimmt stolz ihr Lesebuch, 
bedankt sich und sagt: «Tschüss bis 
zum nächsten Mal». Rosmaries Freude 
ist ihr richtig anzumerken: «Schön, 
dass ich heute wieder ein Kind unter-
stützen durfte».   

Freiwillige können mitwirken

Das Projekt «LeseBär» hat sich hervor-
ragend entwickelt. Alle Beteiligten –  
Jung und Alt – sind über Generationen 
hinweg mit Begeisterung und Freude 
an der Sache. Jüngere und ältere Frei-
willige, die sich gerne der guten Sache 
widmen, können hier ihr Potential frei 
entwickeln und leisten so einen wich-
tigen Beitrag für den Generationenzu-
sammenhalt. 

Das Projekt «LeseBär» findet aktuell wöchentlich während der Hausaufgaben-
hilfe bei den Klassenlehrern Tobias Matt und Simon Matt statt. Im Vordergrund 
steht natürlich die Erledigung der Hausaufgabe. Die Teilnahme ist freiwillig.

Zum LeseBär-Team gehören: Rosmarie Oertle, Franzi Wohlwend, Karin Marxer, 
Evi Beck und zwei grosse Plüschbären. 

Falls auch Sie etwas Zeit mit Schulkindern verbringen und in einem unkompli-
zierten freiwilligen Team mitwirken möchten, rufen Sie uns unverbindlich an. 
Eine tolle Zeit mit den Kindern, neue Erfahrungen und eine Aufgabe mit Sinn 
erwarten Sie. Wir freuen uns auf Ihren Anruf.

Informationen: Andrea Maurer, Seniorenkoordination, Tel. 377 10 35 (Mo-Do);  
E-Mail: senioren@mauren.li   

Wer hat Interesse? 
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Pater Anto Poonoly feierte 
Silbernes Priesterjubiläum

In  e iner e indrückl ichen Feier  
mit  der Bete i l igung zahl re icher 
Dorfvere ine und der Laudat io 
des Vorstehers Freddy Kaiser 
beging d ie Gemeinde Mauren 
am Sonntag, 21. Oktober,  mit 
ihrem Pfarrer  Pater  Anto Poo-
noly das Si lberne Pr iester jubi-
läum. Exakt zu d iesem grossen 
Festanlass präsent ier te s ich 
der Innenraum der Pfarrk i rche 
St.  Peter  und Paul  in Mauren in 
neuem Glanz. 

Pater Anto Poonoly ist seit dem 1. Feb-
ruar 2001 Pfarrer von Mauren und er-
freut sich bei Jung und Alt grosser 
Beliebtheit. Dies kam anlässlich des 
25-Jahrjubiläums des priesterlichen 
Wirkens von Pater Anto auf einzigar-
tige Weise zum Ausdruck. Es war so, 
wie es Vorsteher Freddy Kaiser in sei-
ner Ansprache hervorhob: «Wie du 
siehst – lieber Pater Anto – haben wir 
alles unternommen, um diesen Festan-
lass gebührend zu begehen. Wir ha-
ben für dich sogar die Kirche renoviert, 
zuerst aussen und zur Vorbereitung 
des heutigen Jubiläumsfestes in den 
letzten Monaten auch den Innenraum 
unserer Pfarrkirche St. Peter und Paul.»
Zum Festgottesdienst, zum Apéro mit 
der Bevölkerung und zur internen Fei-
er des Silbernen Priesterjubiläums in 

der Zuschg in Schaanwald waren sie 
alle gekommen: Familien, Pfarreirats-
mitglieder, Ministranten, Behörden-
vertreter sowie zahlreiche Vereine mit 
ihren Fahnendelegationen. 

Feierlicher Jubiläums-
Festgottesdienst

Es war ein kirchlicher Festanlass, wie es 
die Gemeinde zuvor selten erlebte. 
Dem feierlichen Einzug folgte ein sehr 
eindrücklicher Gottesdienst unter Mit-
wirkung des Männergesangvereins  
und eingangs mit einer herzlichen Be-
grüssung von Pfarreiratsvizepräsiden-
tin Rita Meier. Pfarrer Marius Kaiser 
würdigte in seiner Festpredigt das se-
gensreiche Wirken von Pater Anto 
Poonoly und stellte das Silberne Pries-
terjubiläum von Pater Anto mit tref-
fenden Worten ins Zentrum seiner Ge-
danken. Im Anschluss an die Messfeier 
überbrachten eine Reihe von Gratu-
lanten die besten Glückwünsche und 
Präsente an den Jubilaren Pater Anto. 
Im Namen der Gemeinde ergriff Vor-
steher Freddy Kaiser das Wort: «Von 
Anfang an hast du – Pater Anto – in 
unserer Pfarrei  mit deinem offenen 
und fröhlichen Naturell, mit deiner 
tiefgründigen Persönlichkeit, mit dei-
ner Kommunikationsgabe die Herzen 
der Menschen erobert. Du verkörperst 

das, was du uns in deinen Botschaften 
vermittelst. Wir sind stolz auf dich, da 
wir mit dir einen modernen, mit bei-
den Füssen in dieser Welt stehenden, 
menschlich einfühlsamen, begeiste-
rungsfähigen Priester – einfach einen 
Superpfarrer – unter uns haben.» Als 
Präsent wird seitens der Gemeinde in 
der indischen Heimatgemeinde von 
Pater Anto Poonoly eine Grotte mit ei-
ner Lourdes-Madonna fi nanziell un-
terstützt, auch die Vereine übergaben 
Spenden für diese geistige Stätte. Ein 
ehrendes und herzliches Präsent 
übergab Pfarreiratsvizepräsidentin Rita 
Meier Pater Anto im Namen der Pfar-
rei, nämlich ein 165-seitiges Buch mit 
Leineneinband mit persönlichen Ein-
trägen der Pfarreiangehörigen.  
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Grosse Verbundenheit 
mit Pater Anto

Beim anschliessenden Apéro, zu wel-
chem der Jubilar einlud und der Musik-
verein Konkordia aufspielte, stand Pater
Anto im Mittelpunkt der Glückwunsch-
übergaben. Auch bei der internen Feier
mit geladenen Gästen in der Zuschg in 
Schaanwald liessen der Gesangverein 
Kirchenchor Schaanwald, das Räba-
chörle, der Pfarreirat, die Mitglieder 
Theresienstiftung Schaanwald, die Mi-
nistranten und die Pfadfi nderschaft  
ihren Pfarrer Pater Anto in Lied-, Ge-
dicht-, Theater- und Gesangsvorträ-
gen hochleben. Grosse Freude bereitete
Pater Anto das Geschenk des Pfarrei-
rates: die symbolische Übergabe der 
Marienstatue aus Lourdes, welche von 
den Mitgliedern des Pfarreirates sowie 
der Krankenbesucherin Irene Schreiber 
fi nanziert wurde. Die Stiftung der The-
resienkirche übernahm den Transport 
der Marienstatue von Lourdes nach 
Kerala, welche exakt zum Jubiläums-
fest am Flughafen in Kerala angekom-
men ist. Ein rührender Moment für 
Pater Anto und alle Festgäste war die 
Video-Grussbotschaft seiner Mutter, 
welche durch Pater Joy und Schwester 
Lincy organisiert wurde. Das Silberne 
Priesterjubiläum von Pater Anto war 
eine Feier des gesamten Dorfs mit 
Jung und Alt,  die von Freude, Begeis-
terung  und Hochachtung geprägt 
war.

P F A R R E I
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Lebendiges Pfarreileben Mauren-Schaanwald

Mit der Pfarreiwallfahrt zur Marien-
basil ika Absam/Tirol am 29. Au-
gust und dem Pfarreigottesdienst
am 2. September 2012 haben 
wir einen neuen Abschnitt in 
unserem Pfarreileben begonnen. 
Das Leitwort, das uns in diesem 
Pfarreijahr begleitet, lautet «Im 
Glauben sind wir eine Familie». 

Papst Benedikt XVI. hat am 16. Oktober
2011 mit einem Motu Proprio aus An-
lass des 50. Jahrestages der Konzilser-
öffnung ein «Jahr des Glaubens» aus-
gerufen und schreibt darin: «Die Tür 
des Glaubens (vgl. Apg 14,27), die in 
das Leben der Gemeinschaft mit Gott 
führt, steht uns immer offen…» Der 
Papst ermutigt dazu, «den Weg des 
Glaubens wiederzuentdecken, um die 
Freude und die erneuerte Begeiste r-
ung der Begegnung mit Christus immer
deutlicher zutage treten zu lassen». 
Das «Jahr des Glaubens» hat am 11. Ok-
tober 2012, dem 50. Jahrestag der Er-
öffnung des Zweiten Vatikanischen 
Konzils, begonnen und endet am 
Christkönigssonntag, 24. November 
2013. «Im Glauben sind wir eine Fami-
lie» bedeutet, im Glauben sind wir 
nicht allein. Wir stehen mitten in der 
Familie Gottes. Wir brauchen uns nicht 
vor Leid und Schmerzen zu fürchten, 
denn wir wissen, dass einer da ist, der 
um den Sinn von Leid und Schmerz 
weiss, auch wenn wir ihn selber nicht 
erkennen. Wir brauchen uns nicht we-
gen unserer Schuld und unserem Ver-
sagen schämen, denn wir leben  aus 
der bedingungslosen Vergebung und 
dem Zuspruch Gottes, die allen gelten. 
Das heisst, wer glaubt, bei dem ver-
wandelt sich die Angst vor der Ver-
gänglichkeit in Zuversicht. Denn wie 
im Anfang schon das Ende verborgen 
ist, so ist mit jedem Ende ein neuer An-
fang gegeben. Oder anders gesagt: 
Wer glaubt, hofft auf mehr. Wer 
glaubt, ist sich dessen gewiss, dass das,
was ist, noch nicht alles ist. Wer glaubt, 
lässt sich nicht von dem, was ist und 
einmal war, festlegen, sondern ver-
traut auf eine Zukunft, die Gott ihm 
schenken will. Wer glaubt, der ist von 

dem, was ihn gefangen hält, befreit. Er 
lässt das Vergangene los und wagt ver-
trauensvoll den Schritt nach vorn. Lasst
uns also im Glauben eine Familie werden.

Pfarreiwallfahrt nach Absam/Tirol

Bei schönstem Wetter machten sich 
am 29. August 50 Wallfahrerinnen 
und Wallfahrer mit dem Bus auf den 
Weg. Im Rosenkranzgebet führten wir 
uns das Leben Jesu sowie die Freuden 
und Leiden der Gottesmutter Maria 
vor Augen. Mit dem Gottesdienst in der
Marienbasilika Absam erfuhr unsere 
Pfarreiwallfahrt ihren Höhepunkt. In 
seiner Predigt ging P. Anto auf das JA 
Mariens ein, durch das sie, eine Frau
in einem vergessenen Weltwinkel, zur 
Mutter und Königin der Menschheit 
wurde. Wir können uns darauf verlas-
sen, dass wir wie Jesus Kinder Gottes 
sind und zur Familie Gottes gehören. 
Darum haben wir auch diese Wallfahrt 
unter das neue Leitwort «Im Glauben 
sind wir eine Familie» gestellt. Bei der 
anschliessenden Führung erfuhren wir 
Interessantes über das Gnadenbild, 
durch das Absam zum bedeutendsten 
Marienwallfahrtsort Tirols wurde, und 
die im Jahr 2000 zur Basilika erhobene 
Wallfahrtskirche. Nach dem Mittagessen
genossen wir einen gemütlichen Auf-
enthalt in Hall mit der grössten erhal-
tenen Altstadt Tirols. Mit der Marien-
vesper in der dortigen schmucken 
Pfarrkirche St. Nikolaus liessen wir unsere
Pfarreiwallfahrt ausklingen. Innerlich 

gestärkt und mit vielen Eindrücken be-
schenkt kehrten wir nach Hause zurück.

Dank-, Buss- und Bettag 

Den Gottesdienst zum Landesbettag 
am 16. September feierten wir zum 
Thema «Damit Gott ins Spiel kommt». 
Gott ist Ziel, Kriterium und Massstab 
unseres Lebens. Das mag selbstver-
ständlich klingen. Doch es steckt in 
dieser scheinbar so einfachen Feststel-
lung auch ein kritisches Potenzial. Sind 
nicht manche unserer Auseinanderset-
zungen von anderen Motiven geprägt 
als vom anspruchsvollen Ziel, Gott ins 
Spiel kommen zu lassen? Das Thema 
«Damit Gott ins Spiel kommt» spricht 
darum von einer gegenseitigen Ab-
hängigkeit von Gott und den Menschen 
Partnerschaft, Freundschaft, ein krea-
tives Zusammenspiel sind hier gefragt. 
Es gilt Abschied zu nehmen von einem 
Gott, der es «schon richten» wird, der 
als allmächtiger Herrscher beliebig ein-
greift, wo Menschen passiv zuschau-
en. Wir werden ermutigt, uns aktiv an 
Gottes Schöpfungswerk zu beteiligen, 
auch heute. Darum fordert das Thema 
uns heraus, aufzustehen aus dem lethar-
gischen Gefühl «wir könnten nichts ma-
chen», und nicht mit einzustimmen ins 
verbreitet aufkommende Gejammer in 
Kirche und Gesellschaft, «es lasse sich 
nichts ändern». Der Landesbettag for-
derte uns auf, Gott Spielraum zu geben
in sich selbst und mit anderen, damit 
eine Hoffnung zum Ausdruck kommt. 
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Erntedankfest 

Am Sonntag, 30. September feierten 
wir das Erntedankfest im Gemeinde-
saal Mauren und in der Theresienkir-
che Schaanwald zum Thema «Vergelt’s 
Gott». Erntedank feiern heisst zurück-
denken: zurückdenken zu Gott, der 
alles gemacht hat, die Natur, die Pfl an-
zen, die Tiere, den Menschen. Wir fei-
ern, dass sich Gott um uns sorgt und 
uns durch seine Schöpfung Tag für Tag 
das gibt, was wir zum Leben brauchen. 
Dank unserer Arbeit können wir zwar 
vieles leisten, aber nicht alles vollbrin-
gen. 

Allen, die dazu beigetragen haben, das 
Erntedankfest feierlich zu gestalten, 
danken wir von Herzen. 

Patronatsfest Hl. Theresia 
vom Kinde Jesu 

Am Sonntag, 7. Oktober feierten wir das
Fest der Kirchenpatronin von Schaan-
wald, das Theresienfest. Theresia wollte 

vor Gott ein Kind sein. «Kindsein vor 
Gott», sagt sie selbst einmal, «besteht 
darin, dass man sein Nichts anerkennt, 
alles von Gott erwartet, so wie ein 
kleines Kind alles von seinem Vater er-
wartet und dass man sich um nichts 
Sorgen macht... Nicht Leistung, nicht 
Begabung und Wissen machen den 
Menschen vollkommen, sondern Hin-
gabe an Gott und den Menschen. Lie-

be ist das Entscheidende, alles andere 
ist Beiwerk. Das ist ein Programm auch 
für unsere Zeit und jeden, der sein 
Christsein ernst nimmt.»
Mit dem gemütlichen Beisammensein 
beim anschliessenden Aperitif, bei dem
uns der Musikverein Konkordia mit 
einem Platzkonzert erfreute, liessen 
wir das Patronatsfest ausklingen. Wir 
sagen allen, die zum Gelingen des 
Theresienfestes beigetragen haben, 
ein herzliche Vergelt’s Gott. 

Silbernes Priesterjubiläum 
unseres Pfarrers P. Anto Poonoly

Im Festgottesdienst zum Thema «Herr, 
Du hast mich gerufen» feierte am 21. 
Oktober die ganze Pfarrei mit grosser 
Freude und voll Dankbarkeit das 25-
jährige Priesterjubiläum von P. Anto 
Poonoly. Wir gratulieren unserem Pfarrer
zum Silbernen Priesterjubiläum und wün-
schen ihm, dass Gott ihn auch weiterhin
mit seinem Segen reich beschenken 
möge. Allen, die zum Gelingen dieses 
grossen Festtages beigetragen haben, 
sagen wir ein herzliches Dankeschön.

Wir danken der Gemeinde Mauren, 
den beiden Bauleitern Stefan Schuler 
und Heinz Marxer und allen an der ge-
lungenen Innenrenovation Beteiligten, 
dass sie es uns ermöglichten, den Fest-
gottesdienst in unserer neu erstrahlenden
Pfarrkirche St. Peter und Paul zu feiern. 

Einen ausführlichen Bericht über die-
sen Festtag und Bildimpressionen fi n-
den Sie auf den Seiten 49 bis 50.

P F A R R E I
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Offen für das Wort – 
Weltmissionssonntag

Am 28. Oktober feierten wir den Sonn-
tag der Weltmission. Die Feier dieses 
Sonntags soll in uns das Bewusstsein 
wach halten, dass wir Teil der Weltkir-
che sind. Das internationale katholische 
Missionswerk Missio stellt deshalb jedes 
Jahr die Kirche eines anderen Landes ins 
Zentrum des Monats der Weltkirche. In 
diesem Jahr richtet sich der Blick nach 
Tansania. Das Leben der Kirche in Tan-
sania ist geprägt durch viele kleine 
christliche Gemeinschaften. Sie sind die 

Basis und das Rückgrat der Kirche, weil 
sie sich in ihren Gemeinschaften jede 
Woche um das Wort Gottes versam-
meln. Sie kommen zusammen, um Gott 
zu begegnen, indem sie auf das Wort 
Gottes hören und es miteinander teilen. 

Zur Freude der Gottesdienstbesucher 
bestand an diesem Sonntag die Mög-
lichkeit, das alte Bild im Altarraum, das 
bei der Innenrenovation unserer Pfarr-
kirche aufgefrischt wurde, näher zu be-
trachten. Wir danken Edi Schreiber für 
die interessanten Ausführungen zu die-
sem Bild. 

Allerheiligen und Allerseelen

Allerheiligen – das ist der Blick in die 
Zukunft, das ist der frohe Glaube an 
das gute Ende. 

Allerseelen – das ist der Blick in die 
Vergangenheit, das ist das Erinnern an 
einen schmerzlichen Abschied. 

Beides – die Hoffnung auf eine erfüllte 
Zukunft wie das Wahrnehmen des 
Leids – und nur beides zusammen ist 
Ausdruck des Glaubens. 

Am Sonntag, 21. Oktober 2012 durfte ich mein Silbernes 
Priesterjubiläum feiern. Ich möchte mich bei allen bedan-
ken, die durch ihr Mitwirken und ihren Einsatz mein Jubilä-
um für mich zu einem unvergesslichen Festtag gemacht 
haben. Der Gemeinde Mauren, den beiden Bauführern Ste-
fan Schuler und Heinz Marxer sowie allen beteiligten Fir-
men und Mitarbeitern danke ich von ganzem Herzen, dass 
sie es uns ermöglichten, den Jubiläumsgottesdienst in der 
neu renovierten Pfarrkirche St. Peter und Paul zu feiern. 
Danken möchte ich auch dem Obst- und Gartenbauverein 
und der Primarschule Mauren für den festlichen Blumen-
schmuck, dem Männergesangverein unter der Leitung von 
Patricia Lingg-Biedermann, Sandro Pallua am Xylophon und  
dem Organisten Patrik Kaiser für die wunderschöne musi-
kalische Mitgestaltung des Gottesdienstes, dem Musikver-
ein Konkordia für die feierlichen Klänge beim Einzug und 
beim Aperitif, den Ministranten und den verschiedenen 
Dorfvereinen für das Mitwirken beim Einzug und beim Got-
tesdienst, dem Pfarreirat und den Trachtenkindern  für die 
Mitgestaltung des Gottesdienstes, den Trachtenfrauen für 
das Ausschenken des Apéros.  

Auch das Festmahl und das Gratulationsprogramm in der 
Zuschg waren für mich ein unvergessliches Erlebnis. Ich 
danke dem Obst- und Gartenbauverein und der Primar-
schule Mauren für die Tisch- und Bühnendekoration, der 
Gymnastikgruppe Schaanwald für das bunte Salatbuffet so-
wie dem Chor Young Unlimited und dem Damenturnverein 
Mauren für das reichhaltige Dessertbuffet, den Pfadfindern 
für ihren Dienst in Küche und Saal und der Feuerwehr Mau-
ren für den Verkehrsdienst in Mauren und Schaanwald, 
dem Räbachörle, dem Gesangverein-Kirchenchor Schaan-
wald, den Ministranten und Pfadfindern für ihre Beiträge 
auf der Bühne. Ich danke auch Vorsteher Freddy Kaiser, 
Pfarrer Marius Kaiser und dem Präsidenten der Theresien-
stiftung Theo Oehri für ihre ermutigenden Worte. Danken 
möchte ich auch Thomas Ritter für die gefühlvolle Modera-
tion in der Zuschg. Ich bedanke mich auch für die vielen 
schriftlichen und persönlichen Gratulationen und für die 
grosszügigen Spenden. Über das von der ganzen Pfarrei so 
wunderbar gestaltete  Gratulationsbuch habe ich mich riesig 
gefreut. Mein herzlicher Dank gilt auch allen Spenderinnen 
und Spendern, ganz besonders der Gemeinde Mauren und 

den verschiedenen Dorfvereinen für die Finanzierung der 
Grotte in meiner  Heimatpfarrei sowie dem Pfarreirat, der 
Theresien stiftung und Irene Schreiber für die  Finanzierung 
der Muttergottes-Statue aus Lou rdes. Am 25. Novem ber 
durfte ich zusammen mit meiner Heimatpfarrei das Silberne 
Priesterjubiläum feiern. Anschliessend fand die Einweihung 
der neuen Grotte durch Bischof Thomas Chakiath statt. Das 
war für mich einer der Höhepunkte in meinem Jubiläums-
jahr. Ich bin mir ganz sicher, dass viele Menschen in meiner 
Heimat durch die Grotte einen neuen Zugang zum Gebet, 
vor allem zur Verehrung der Muttergottes finden werden. 

Die Kollekte für die Kin-
derhilfe Indien erbrachte 
CHF 3’335.40. Mit die-
sem Betrag können die 
Schwestern das Essen für 
mehr als zwei Monate in 
beiden Heimen bestrei-
ten. Auf dem Foto sehen 
wir einige Kinder, die in 
einem der Heime ein Zu-
hause gefunden haben und denen ich mit Euren Spenden 
ein paar glückliche Tage schenken durfte. 
Einen besonderen Dank spreche ich aus an den Pfarreirat 
unter der Leitung von Rita Meier für die wunderbare 
 Organisation der Jubiläumsfeier am 21. Oktober. 

Allen sage ich ein herzliches Dankeschön und Vergelt’s Gott.
P. Anto Poonoly 

Persönliche Dankesworte von Pater Anto Poonoly 
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Am 1. November feierten wir das Fest 
Allerheiligen. In der Totengedenkfeier 
am Nachmittag gedachten wir ganz 
besonders der lieben Verstorbenen un-
serer Pfarrei, die uns seit dem letzten 
Allerheiligenfest in die ewige Heimat 
vorausgegangen sind: 
Walburga Marxer, Rosa Meier, Rudolf 
Senti, Ewald Ritter, Robert Ritter, Erna 
Ritter-Mündle, Corinna Hagen, Arnold 
Kaiser, Berta Ritter-Falk, Rösle Marxer-
Zech, Ljubica Pandurovic, Resi Covi-
Senti. Als Zeichen unseres Glaubens an 
ein Weiterleben in Gott zündeten die 
Angehörigen für ihre lieben Verstor-
benen eine Kerze an. 

Am 2. November, Allerseelen, feierten 
wir zusammen mit allen Schulkindern 
einen Gottesdienst für alle Verstor-
benen unserer Pfarrei mit anschlies-
sender Gräbersegnung.

Adventszeit 2012 – Im Glauben 
wachsen 

Das Leitwort, das uns in diesem Jahr 
des Glaubens begleitet, lautet «Im 
Glauben sind wir eine Familie». Es ist 
wieder Advent, eine weitere Advents- 
und vorweihnachtliche Zeit in unserem 
Leben ist angebrochen. In ganz beson-

derer Weise lädt gerade diese Zeit uns 
dazu ein, unseren Glauben zu refl ek-
tieren, ihn auf seinen Wert und Sinn 
für uns zu hinterfragen. Darum haben 
wir diese Adventszeit unter das Thema 
«Im Glauben wachsen» gestellt. 

Jede Blume lehrt uns, dass wir Wachs-
tum nicht erzwingen können. Wer an 
der Pfl anze ziehen wollte, damit sie 
schneller blüht und Frucht bringt, wür-
de sie entwurzeln. So ist es auch im 
Prozess der Christwerdung. Wie es die 
Rhythmen der Menschwerdung braucht,
so braucht es auch die Rhythmen der 
Christwerdung. Deshalb gehen wir 
doch auf das Fest der Gottesgeburt zu. 
In jedem von uns will Gott so zur Welt 
kommen wie in Jesus Christus.

Jeder Advent ist darum wie eine 
Schwangerschaft. Immer wieder gilt es 
neu anzufangen im Glauben, sich der 
göttlichen Herkunft zu erinnern. Glau-
ben ist ja keine Selbstverständlichkeit. 
Es gibt immer mehr Menschen, die 
nicht glauben können und nicht glau-
ben wollen. Deshalb betont Paulus so 
nachdrücklich, dass Gott es ist, der den 
Glauben in uns wachsen lässt. Wir 
können sein Wachstum und Ausreifen 
nicht erzwingen, aber wir können sein 
Wachstum behindern. Indem wir uns 
öffnen für das Wirken Gottes, wächst 
der Glaube; je mehr wir uns von Gottes 
Liebe erwärmen und ermutigen lassen, 
desto mehr werden wir zu ihm hin 
wachsen, zu den Nächsten und zu uns 
selbst. 

Familiengottesdienst zum Beginn 
des Advents und Vorstellung der 
Erstkommunionkinder  

Am 1. Dezember feierten wir in Mau-
ren einen Familiengottesdienst zum 
Thema «Dem Licht entgegen». Zum 
Beginn des Gottesdienstes führten uns 
die Kinder in Zwiegesprächen vor Au-
gen, was «Advent» bedeutet. Advent 
heisst «Ankunft Gottes». Diese An-
kunft Gottes geschieht in jeder guten 
Tat, die wir tun, in jedem guten Wort, 
das wir sprechen, in jeder Hilfe, die wir 
leisten. Immer, wenn wir füreinander 
da sind, bringen wir Licht ins Dunkel.

Dieser Familiengottesdienst war ver-
bunden mit der namentlichen Vorstel-
lung der angehenden Erstkommunion-
kinder aus Mauren und Schaanwald. 
Jesus will auch uns Menschen ein Licht 
sein, das nie erlischt und uns durch 
jede Dunkelheit begleitet. Als Zeichen 
dafür hielt jedes Kind zum Vater-Un-
ser-Gebet eine brennende Kerze in 
den Händen.

Nach dem Gottesdienst zogen Kinder 
und Erwachsene mit brennenden Ker-
zen aus der Pfarrkirche aus, um an der 
Eröffnung der Adventsfensteraktion 
beim Pfarrhaus teilzunehmen. Nach 
einem Lied und Gebet fand der Abend 
bei Glühwein, Tee und Weihnachtsge-
bäck einen gemütlichen Ausklang.
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Advent- und Nikolausfeier für 
unsere Seniorinnen und Senioren

Die Advents- und Nikolausfeier am 
Fest Mariä Empfängnis, 8. Dezember, 
ist schon längst zur Tradition gewor-
den. So fanden sich auch dieses Jahr 
zahlreiche Seniorinnen und Senioren 
im adventlich geschmückten Gemein-
desaal ein. Mit besinnlichen Gedanken 
zur Adventszeit - «Jede Kerze am Ad-
ventskranz verkündet neu die frohe 
Botschaft von der Ankunft Gottes in 
dieser Welt.» - hiess Rita Meier die Gä-
ste herzlich willkommen. 

Die Primarschule Mauren hat dieses 
Jahr in vielen Proben mit allen Schul-
kindern das Weihnachtsmusical «Am 
Himmel geht ein Fenster auf» einstu-
diert. Über 100 Kinder trugen uns voll 
Stolz die schönsten Lieder daraus vor 
und gewährten uns damit einen Ein-
blick auf das, was vor 2000 Jahren ge-
schah.

Die Begeisterung der Kinder und ihre 
Vorfreude auf Weihnachten übertru-
gen sich auf alle im Saal. Mit lang an-
haltendem Applaus bedankten sich die 
Zuhörer/innen bei den Kindern und 
dem Lehrerteam. Ein spezieller Dank 
gilt den 3. Klassen der Primarschule 
Mauren für die mit viel Liebe gebacke-
nen und verzierten Lebkuchenherzen.

P F A R R E I

Mit Spannung erwartet wurde auch 
der Besuch von St. Nikolaus mit sei-
nem Helfer Knecht Ruprecht. Er rief 
uns in Erinnerung, wie wir als Kinder 
die Vorbereitung auf das Weihnachts-
fest erlebten und verglich diese Vor-
weihnachtszeit mit der Hektik von 
heute. Beim Austeilen der prall ge-
füllten Nikolaussäckchen hatte er für 
jede und jeden ein gutes Wort.

Der Pfarreirat verwöhnte seine Gäste 
mit Speis und Trank. So dauerte das 
gemütliche Beisammensein bis in den 
Abend hinein.

Neues Pfarreiprojekt der Pfarrei 
Mauren-Schaanwald – Krebs-
zentrum in Thalassery

Motiviert durch zwei bereits existie-
rende De Paul Care Centren in Süd-
indien möchte die Kongregation der 
Vinzentiner im Norden von Kerala, in 
Thalassery ein weiteres Zentrum in der 
Nähe des neu erbauten staatlichen 
Spitals errichten. Staatliche Kranken-
häuser sind die einzigen Stellen, wo 
die armen Patienten Behandlungen er-
halten können. Der weite Weg und 
der oft recht lange Aufenthalt in den 
Krankenhäusern ist für sie ein grosses 
Problem, da sie sich keine Unterkunft 
leisten können. Die meisten müssen 
am Strassenrand übernachten. Das De 

Paul Care Centre Thalassery bezweckt, 
den armen Patienten Unterkunft zu 
geben, damit sie die Tage der schmerz-
haften Behandlung in einer ruhigen 
und friedlichen Atmosphäre verbrin-
gen können. Die Kosten für das ge-
plante Krebszentrum belaufen sich auf 
CHF 75’000.–. Der Pfarreirat hat be-
schlossen, die Errichtung dieses dritten 
Krebszentrums mit dem Pfarreiprojekt 
2012/2013 zu übernehmen. Wir dan-
ken für jede Spende.

Wir wünschen allen eine frohe Weih-
nachtszeit und Gottes Segen im neuen 
Jahr.

P. Anto Poonoly und Pfarreirat
Mauren-Schaanwald
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Eckhard Wollwage
Steinmetzmeister und Bildhauer

Tagtägl ich beschäft igt  s ich 
Eckhard Wol lwage mit  den 
Ste inen und ihren Botschaften. 
Im Sinne se iner Auft raggeber 
verknüpft  er  deren Vorgaben 
mit  se inen Ideen und den Vor-
gaben der Natur.  Die Betonung 
der Indiv idual i tät  der Objekte 
steht dabei  stets im Vorder-
grund.

«Der Gestaltung von Stein stellt allein 
der Stein selber Grenzen» – mit diesem 
Zitat beschreibt der in Liechtenstein 
aufgewachsene Künstler Eckhard Woll-
wage die Vielfalt seiner Werke. Gleich-
zeitig deutet es auf die Grundphiloso-
phie seiner Arbeit hin: so sei jeder Stein 

ein individuelles Wesen, weshalb auch 
jede Arbeit aus diesem Rohmaterial et-
was Einzigartiges sei. Die Aufgabe von 
Eckhard Wollwage ist es also, die in 
den Steinen schlummernden Bilder 
hervorzuheben und zu betonen. Die 
Natur gilt dabei als zentrales Element. 
Denn sie liefert ihm nicht nur das Roh-
material, sondern zugleich die Ideen 
dazu. Der erfahrene Steinmetz ver-
steht es dann, das Bild im Stein mit den 
Vorstellungen seiner Auftraggeber zu 
vereinen und praktisch zu verwirkli-
chen. Damit dies gelingt, muss Eck-
hard Wollwage buchstäblich die Spra-
che der Steine verstehen. Dies ist 
teilweise eine fast schon meditative 
Arbeit. Es ist also kein Wunder, dass 
man gleich schon beim Betreten seines 
Ateliers diese besondere Stimmung 
wahrnimmt. Die in weissen Staub ge-
tunkten Arbeiten, das helle Arbeitslicht 
sowie die besinnlich ruhige Musik pas-
sen hervorragend zusammen und 
stimmen auf die kreative Arbeit ein. 

Grundlagen des Lebens und Orte 
der Weisheit

Das Tätigkeitsfeld des diplomierten 
Steinmetzmeisters und Bildhauers ist 
ein grosses. «Ich mache querbeet alles 
ausser Plattenlegen», beschreibt Woll-
wage sein Tun. Der wichtigste Grund-
satz für Eckhard Wollwage ist jedoch 

ein anderer: «Ich mache keine Arbeit 
zweimal.» So ist es nicht verwunderlich,
dass Leute zu ihm ins Atelier fi nden, 
die etwas Aussergewöhnliches wollen. 
Denn durch seinen riesigen Fundus an 
Vorbildern hat der Kunsthandwerker 
ausreichend Ideen, die er aus dem Är-
mel schüttelt, um für jeden Auftraggeber
individuell ein Kunstwerk zu gestalten. 
Die Gestaltung von Grabmälern, Denk-
mälern und Brunnen gehört für Eck-
hard Wollwage ebenso zum Tätig-
keitsfeld, wie die spontane Nachbar-
schaftshilfe beim Erstellen einer Stein-
mauer. Bei den Arbeiten, die Eckhard 
Wollwage bereits für die Gemeinde 
Mauren ausführen durfte, sind «einige
spezielle Arbeiten dabei». So ist sich 
der Kunsthandwerker bewusst, dass 
dies Vertrauen braucht und daher ist er 
sehr dankbar für die erhaltenen Auf-
träge. Etwas ganz Besonderes für ihn 
ist es immer wieder, einen Brunnen zu 
gestalten. «Denn ein Brunnen der 
läuft, bringt Leben und der Platz, an 
dem er steht, wird energetisiert», so 
Wollwage. So schuf Eckhard Wollwa-
ge zum Jahr des Wassers 2003 einen 
Brunnen aus Trauben. Für dieses Mo-
tiv leitete er die Bedeutung des Stand-
ortes «Ochsner» extra falsch ab und 
verknüpfte die «Öchslegrad» mit dem 
Sujet. Aus dem riesigen Stein entstand 
so eine reduzierte Traube, durch die 
das Wasser nun fl iesst. 

«Denken ist keine Glückssache»

Ein anderes Thema, das sich immer 
wieder durch die Arbeiten von Eckhard 
Wollwage zieht, ist das Land Liechten-
stein. So durfte er bereits für Privatper-
sonen das Land Liechtenstein an einem 
Wandschmuck abbilden. Dieser Auf-
trag bleibt Eckhard Wollwage beson-
ders in Erinnerung, da er dafür extra 
auf die «Staubera» fuhr und das Land 
von oben betrachtete. Zudem bedenkt 
er: «Ich habe wohl noch nie zuvor so 
viele Bäume gemacht.» Ein weiteres 
unvergessliches Erlebnis war es, für ein 
Künstlertreffen 2001 in Monacco eine Eckhard Wollwage im Atelier
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Figur zu erstellen, die das Land Liechten-
stein repräsentiert. Dabei entschloss 
sich Eckhard Wollwage dafür, rote und 
schwarze Steine ineinander zu ver-
schachteln und auf weissem Grund zu 
fi xieren. Die Tatsache, dass dem Stein-
metz viel Zeit zum Denken während 
der Arbeit bleibt, hilft ihm weiter, um 
Erkenntnisse und Gedankenfl üsse in 
Gang zu bringen. Diese wiederum sind 
dann der Anstoss für neue Projekte. 

Eine intensive Recherche war auch von 
Nöten, als er sich um eine geeignete 
Figur für das Gemeinschaftsgrab auf 
dem Maurer Friedhof informierte. So 
galt es, zuerst die Frage zu klären, wel-
che Figur in allen Religionen vor-
kommt. Schlussendlich kam er auf die 
Figur der Engel. Mit dieser Thematik 
der Engelsbegegnung setzt sich auch 
seine Frau Verena Wollwage-Thoma 
intensiv auseinander. So konnte das 
Ehepaar ein Gemeinschaftswerk reali-
sieren, bei welchem Verena den Engel 
aus Ton formte und Eckhard diesen 
schliesslich abstrahierte und vergrös-
serte. 

Grosser Respekt vor der Natur

Eckhard Wollwage ist es ein Anliegen, 
seine Arbeiten im Vorfeld ausführlich 
mit den Auftraggebern zu besprechen. 
Nur so kann er sich ausreichend ein 
Bild über den Anspruch machen und 
diesem dann gerecht werden. Sein 
Wissen, das er erstmals bei seiner Aus-
bildung zum eidgenössisch diplomier-
ten Zimmermann erlangte, gibt er 
heute gerne seinem Lehrling weiter. 
Diese Möglichkeit ist für den Kunst-
handwerker quasi eine Auszeichnung. 

· Das Denken und die ewige Sehnsucht von Rodin, von Michel Angelo das Göttliche. 
· Die Hand von Vela. Von Phidias das Weite, von Delacroix den Aufstand. 
· Die Fülle von Rubens. Von Vasco Montecchi das Sinnliche und von Aiwasowski die Dramatik. 
· Von Kuetani das Grosse, an Tutmosis die Tiefe und an Engelbert Ospelts Arbeiten sein Kerniges, von Brancusi die 
 Präzision. 
· Von Isamu Noguchi das Unerwartete und von Camille Claudel das Können und die Hingabe.
· Von Sera das Moderne und die Kraft. 
· Von Mitoraj die Oper und von Canova die Linienführung. 
· Von William Turner das sichtbare Unsichtbare.

Vorbilder und Philosophie

Denn nachdem er im Jahr 1993 seine 
Ausbildung zum Steinmetz abschloss 
und im gleichen Jahr noch sein eigenes 
Atelier in Mauren eröffnete, ist die 

Lehrlingsausbildung ein weiterer Mei-
lenstein in seiner Karriere und ent-
spricht seiner Philosophie, den Respekt 
an die Natur weiterzugeben.

Gemeinschaftswerk mit seiner Frau Verena: Engelsfi gur auf dem Gemeinschaftsgrab des 

Maurer Friedhofs
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Die Gemeinde 
gratuliert
Studienerfolge

Elem Sahbaz, Vorarlberger-Strasse 39, 
Schaanwald, Berufs-Matura Schwer-
punkt Wirtschaft

Sandro Kaiser, Vorarlberger-Strasse 
196, Schaanwald, Heizungsinstalla-
teur FZ

Simone Frick, Wegacker 25, Mauren, 
Cambridge First  Certifi cate

Corina Schmuck, Weiherring 85, 
Mauren, Cambridge First Certifi cate

Alexandra Strobl, Britschenstrasse 38, 
Mauren, Cambridge First Certifi cate

Peter Estermann, Rüfestrasse 11, 
Schaanwald, Bau- und Gestaltung an 
der HTW Chur

Andreas Zerwas, Kreuzbühel 35, 
Mauren, Bachelor of Science FHO in 
Bauingenieurwesen

Jeanetta Pastorkova Bernetseder, 
Meldina 13, Mauren, Befähigungs-
ausweis zur Führung eines gastge-
werblichen Betriebes

D I E  G E M E I N D E  G R A T U L I E R T

Glückwünsche 
zum 
Nachwuchs
Geburten vom August bis 
 November 2012 gemäss den 
vorliegenden Meldungen des 
Zivilstandsamtes

Fabian Beck, der Corine Beck und des 
Martin Beck, Bönerstrasse 22b, 
 Mauren, am 14. August 2012

Mara Ziegler, der Daniela Di Paolo 
und des Ivan Ziegler, Vogelsang 15, 
Mauren, am 22. August 2012

Benjamin Ljubijankic, der Alma 
Ljubijankic und des Sabahudin 
 Ljubijankic, Weiherring 120, Mauren, 
am 23. August 2012 

Jael Frick, der Petra Monika Frick-
Marock und des Daniel Frick, 
 Betschegasse 1, Mauren, 
am 31. August 2012

Jamie Elkuch, der Fabiola Elkuch 
und des Patric Venzin, Vorarlberger-
Strasse 47, Schaanwald, am 
1. September 2012

Martin Slepicka, der Sophia Slepicka 
und des Robert Slepicka, Vorarlber-
ger-Strasse 49, Schaanwald, 
am 11. September 2012

Katharina Ritter, der Sabrina Andrea 
Ritter und des Franz Locher, Franz-
Josef-Oehri-Strasse 19, Mauren, 
am 12. September 2012

Linda Öhler, der Ingrid Waltraud 
Öhler und des Alexander Stein, 
 Mühlegasse 65, Schaanwald, 
am 19. September 2012

Simao Amaral Do Carmo, der 
 Anabela Catarina Mendes Amaral und 
des Sergio Manuel Almeida Lopes Do 
Carmo, Bahnweg 18, Schaanwald, 
am 27. September 2012

Jonas Matt, der Andrea Wohlwend-
Matt und des Mike Matt, Hinterbüh-
len 48, Mauren, am 28. September 
2012

Yara De Oliveira Carballo, der 
 Manuela Carballos Riado und des 
Afonso Henrique Alves de Oliveira, 
Bahnweg 14, Schaanwald, am 
30. September 2012

Leonardo Da Silva Pinto, der Sabrina 
Da Silva Pinto und des Joao Carlos Da 
Silva Pinto, Speckemahd 29, Mauren, 
am 3. Oktober 2012

Theresa Oehri, der Lorin Evi Oehri 
und des Andreas Hoop, Auf Berg 36, 
Mauren, am 5. Oktober  2012

Nico Cavalera, der Corina Alwina 
Cavalera und des Fabio Alessandro 
Cavalera, Pfandbrunnen 19, Mauren, 
am 9. Oktober 2012

Laura Kindle, der Julia Laura Maria 
Kindle-Mayer und des Andreas 
 Bernhard Kindle, Tannenweg 14, 
Schaanwald, am 12. Oktober 2012

Kurt Bühler, Leiter des Amtes für Kommunikation (Regulierungsbehörde des 
Fürstentums Liechtenstein), hat in diesem Jahr Liechtenstein als Mitglied im 
Präsidium der europäischen Regulierungsbehörden vertreten. Das Manage-
ment-Board besteht aus sechs Mitgliedern: Schweden, England, Österreich 
(Vorsitz), Griechenland, Rumänien und Liechtenstein. Gesamthaft sind 36 
Staaten (alle EU-Mitgliedstaaten, EFTA-EWR- Mitgliedstaaten, Schweiz, 
Türkei plus weitere Anwärter-Staaten in die EU als Beobachter) im Gremium 
der Europäischen Regulierungsstellen für elektronische Kommunikation 
 vertreten. Die Aufgabe von Kurt Bühler war insbesondere die Interessens-
wahrung und Berichterstattung aller Nicht-EU-Mitgliedstaaten sowie die 
 Organisation und Durchführung eines Workshops über Missbrauch und 
 Sicherheit innerhalb der Telefonie und Internet mit Computer, Smartphones 
und Tablets mit internationalen  Referenten aus Europa, USA und China.

Kurt Bühler im Präsidium 
der europäischen 
Regulierungsbehörden

Kurt Bühler, Leiter des Amtes 
für Kommunikation
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Goldene 
Hochzeit
Drei Ehepaare von Mauren konnten  
im August und Oktober 2012 das 
grosse Fest der Goldenen Hochzeit im 
Kreise ihrer Familien feiern. Vorsteher 
Freddy Kaiser gratulierte ihnen im 
Namen der Gemeinde sowie in 
 seinem persönlichen Namen und 
wünschte ihnen für ihre Zukunft 
weiterhin Gesundheit, Glück, Gottes 
Segen sowie viele schöne Stunden 
zusammen mit ihren lieben Familien.

Die Goldene Hochzeit feierten:

Michael und Erika Stark, Popers 47, 
Mauren, am 13. August 2012

Gebhard und Hulda Oehri, Rosen-
strasse 58, am 6. Oktober 2012

Mario und Silvia Jenny, 
Steinbös strasse 50, Mauren, 
am 27. Oktober 2012

Willkommen im 
Bürgerverband
Erleichterte Einbürgerung gemäss 
LGBl. 2008 / Nr. 306

Martin Ewald Gahr, Rüttegasse 48, 
Schaanwald 

Patrick Abenthung, Neudorfstrasse 
16, Mauren 

Wir gratulieren 
zur Hochzeit
Vermählungen in der Zeit vom Juli 
bis November 2012 gemäss den 
vorliegenden Meldungen des 
Zivilstandsamtes

Wolfgang Kieber und Ivana Kieber, 
Rüfestrasse 5, Schaanwald, am 6. Juli 
2012

Stefan Oehri und Flor Ines Diaz 
Velasquez, Brata 20a, Mauren, am 
6. Juli 2012

Jan Gaun und Christiane Gaun, 
Vorarlbergerstrasse 212, Schaanwald, 
am 7. Juli 2012

Roger Herger und Silvia Herger-Lins, 
Heiligwies 33, Schaanwald, am 
20. Juli 2012

Michael Biedermann und Karina 
Biedermann-Majal, Weiherring 135, 
Mauren, am 20. Juli 2012

Pius Mündle und Dagmar Mündle-
Salzgeber, Hinterbühlen 18, Mauren, 
am 20. Juli 2012

Samuel Hoop und Jessica Hoop- 
Marock, Gampelutzstrasse 5, Mauren, 
am 25. Juli 2012

Aladin Lidan und Manuela Lidan, 
 Tannenweg 12, Schaanwald, am 
30. Juli 2012

Sandro D’Elia und Martina Sochin-
D’Elia, Auf Berg 36, Mauren, am 
1. August 2012

Sebastian Braun und Claudia Braun, 
Popers 15, Mauren, am 10. August 
2012

Frank Zimmerling und Andrea Zim-
merling, Lachenstrasse 22, Mauren, 
am 11. August 2012

Claudio Boss und Angelika Boss-
Büchel, Bahnweg 2, Schaanwald, am 
17. August 2012

Angelo Pidroni und Anna-Lena 
 Pidroni, Pfandbrunnen 5, Mauren, 
am 24. August 2012

Thorben Budde und Marie Isabell 
Budde, Morgengab 17, Mauren, 
am 14. September 2012

Seldina Topcagic, Schwefelstrasse 23, 
Vaduz 

Sati Nazlim, Rüfestrasse 9, 
 Schaanwald 

Berkay Nazlim, Rüfestrasse 9, 
 Schaanwald 

Ernst Willi Baumann, Bannriet 3, 
Mauren 

Corina Schumacher, Werthsteig 3, 
Mauren 

Jennifer Fabian, Zöllnersteig 12, 
Mauren

Linnea Meier, der Susanne Elisabeth 
Meier und des Ronald Georg Meier, 
Im Lutzfeld 15, Mauren, am 23. 
Oktober 2012

Rifat Memedi, der Hazbije Memedi 
und des Adnan Memedi, Schellen-
bergerstrasse 7, Mauren, 
am 25. Oktober 2012

Liam Floss, der Verena Floss und des 
Martin Stocklasa, Lachenstrasse 20, 
Mauren, am 26. Oktober 2012

Seraphin Marxer, der Sara Marxer 
und des Franz Maurer, Auf Berg 3, 
Mauren, am 9. November 2012

Lion Roger Zech, der Andrea Zech-
Frank und des Harald Zech, Vorarl-
berger-Strasse 5, Schaanwald, 
am 23. November 2012



60 G e m e i n d e b l a t t  N r .  9 4 / D e z e m b e r  2 0 1 2

Theresia Wenk
22. Januar 1954 – 21. November 2012

Wir gedenken unserer Verstorbenen

In der Zeit von Oktober bis Mitte Dezember 2012 haben uns in Mauren-Schaanwald folgende 
 Mitbürgerinnen ver lassen.

I N  M E M O R I A M

Die Erinnerung ist das 
einzige Paradies,
aus dem wir nicht
 vertrieben werden 

können.

Anna Oehri-Wohlwend
30. Mai 1923 – 10. Dezember 2012



Herbert Oehri

Zur Maurer Schulgeschichte
Im Zei ta l ter  der wel twei ten Kommunikat ion mit  den modernen Errungenschaften auf  dem Markt  der 
e lektronischen Medien,  mutet  es fast  schon wie e in Anachronismus an, wenn wir  uns vor Augen
führen, dass in Mauren die ersten Schüler  vor rund 200 Jahren ihren ersten Schulunterr icht  bekom-
men haben. Vorher konnten die a l lermeisten weder lesen noch schre iben. 

Der erste Lehrer hiess Peter Welte, war 
Maurer Bürger und unterrichtete eine 
verschwindend kleine Schar von Schü-
lern von 1800 bis 1807. 

Das erste Schulgebäude wurde um 
1800 im Kirchenbot (neben der Pfarr-
kirche) auf dem heutigen Schulareal 
errichtet. Wie der Schulchronik weiter 
zu entnehmen ist, soll das Schulhaus 
ein «ziemlich geräumiger Holzbau» 
gewesen sein. Im Gebäude hätten sich 
ein Keller, ein grösseres Unterrichts-
zimmer und ein Speicher befunden. 
Eine Lehrerwohnung war noch nicht 
vorhanden. Der Bauplatz war fürst-
licher Lehensboden. Dieser Holzbau 
bestand bis 1847. Im Jahre 1847 wur-
de die Schule kurzfristig in das Agatha 
Marxer, Emilian Matt, später «Marzel-
la–Huus» Nr. 103alt im Krummena-
cker verlegt, nachdem das alte Schul-

haus bereits abgebrochen worden war 
und der Bau des neuen Schulhauses 
begonnen hatte. Das neue Schulge-
bäude wurde 1849 vollendet und sei-
ner Bestimmung übergeben. Im Volks-
mund wurde das Schulhaus, das nach 
Plänen des Technikers Langer ent-
stand, «Kubusbau» genannt, weil sei-
ne Form einem Würfel ähnelte.
In den Anfangsjahren von 1800 
scheint der Besuch der Schule in der 
Gemeinde für die Kinder im Alter von 
sechs bis zwölf Jahren zumindest wäh-
rend der Wintermonate vorgeschrie-
ben gewesen zu sein. Doch es gab 
eine Menge Gründe, die Schüler teil-
weise oder gänzlich vom Schulbesuch 
zu dispensieren. Von dieser Befugnis 
sei oft Gebrauch gemacht worden, 
schreibt der Chronist in die Gedenk-
schrift der Schule. In den Sommermo-
naten ruhe der Schulbesuch gänzlich. 
Das Schulgesetz des Jahre 1827 führte 
die Sommerschule zwar obligatorisch 
ein, aber in Mauren kümmerte man 
sich nicht darum. 

Das neue Schulgebäude (Kubusbau, siehe 
oben) wurde 1849 vollendet und seiner 
Bestimmung übergeben.

Es vergingen rund 100 Jahre, bis Mau-
ren eine neuerliche Schulerweiterung 
mit Gemeindesaal in Angriff nahm. 
1980 wurde die Schule erweitert und 
das alte Schulhaus abgebrochen. 1998 
entstand nach rund zweijähriger Bau-
zeit für 8 Mio. Franken ein moderner 
Schul-Erweiterungsbau, der sich in die 
heutige Gesamtschulanlage harmo-
nisch einfügt.

Das Schulgebäude im November 2012 an 
gleicher Stelle wo einst die Volksschule stand.
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Die erste Schule in Mauren war 
in Privathaus untergebracht
Nur noch wenige ä l tere Leute können s ich an das a l te «Schr iner-Meier-Huus» im Weiherr ing (gegen-
über des Jugendhauses)  er innern.  Es t rug d ie Haus-Nummer 66al t /76neu und sei t  2005 die Num-
mer Weiherr ing 119, in dem sei t  dem Abbruch des a l ten Hauses d ie Fami l ie  von Artur  Meier  wohnt. 
Vor d ie Meiers in den Besi tz der L iegenschaft  gekommen s ind, gehörte das Haus Johann Matt 
(1776-1814),  der von Beruf  Ste inbrecher war.  Er  wurde im Volksmund «Ste inbrecher Hans» und das 
Haus Nr.66al t /76neu «Ste inbrecher-Huus» genannt. 

Gustav Alfons Matt beschreibt im 1. 
Band seiner fünfteiligen Serie «Ge-
schichte der Matt» auf Seite 83 dieses 
historische Haus. Denn G. A. Matt 
schreibt: 
Er (gemeint ist Johann Matt, Steinbre-
cher) wohnte im alten Schulhaus, das 

nach der Angabe im Taufregister die Nr. 
66 trug heute Nr. 76 (Diese Haus liegt 
unter der Kirche und ist heute im Be-
sitze des Schreiners Eugen Meier. Mit 
der Kirche ist es durch einen Fussweg 
verbunden: seine frühere Bestimmung 
ist durch den Volksmund überliefert 
und verbürgt. In einer für den Histo-
rischen Verein für das Fürstentum 
Liechtenstein geschriebenen Abhand-
lung: Bilder aus der Geschichte Mauren 

Herbert Oehri

Das alte «Schriner-Meier-Huus».
Hier wurde einige Jahre Schule gehalten.

(Bd.XVI, S. 28) erwähnt J. B. Büchel 
eines in der Nähe der Kirche gelegenen 
Hauses, in dem nach der Angabe alter 
Leute im im 18. Jahrhundert Schule ge-
halten worden sei. Aus unserer Darstel-
lung erhellt, dass dieses Haus kein an-
deres ist als das Wohnhaus unseres 
Johann (Steinbrecher), was auch durch 
das Jahrzeitbuch bestätigt wird, worin 
es im Register heisst: «Hans Math im 
Schulhaus, Blatt 122». Ende Zitat  
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Auf diesem Platz stand die erste 
Schule von Mauren.

Es ist erwiesen, dass der erste Schulun-
terricht in der Gemeinde Mauren im 
Steinbrecher-Haus im Weiherring, 
später «Schriner-Meier-Huus Nr. 66 
alt» erteilt worden ist. Die ersten ABC-
Schützen gingen demzufolge in einem 
Privathaus zum Unterricht. Es ist 
durchaus möglich, ja wahrscheinlich, 
dass die beiden grossen Söhne Mau-
rens, Peter Kaiser, Lehrer, Geschichts-
schreiber, Politiker und Franz Josef 
Öhri aus dem Stamm der Rennhof-
Wissle Oehri, Generalauditor des ös-
terreichischen Heeres und Jurist, beide 
1793 geboren, im alten Steinbrecher-
Haus in Mauren um die Jahrhundert-
wende zum 19. Jhd. dort zur Schule 
gegangen sind. Belege dafür haben 
wir allerdings keine gefunden. Wir 
verweisen auch auf Band 5 «Men-
schen, Bilder & Geschichten, Mauren 
von 1800 bis heute». 

Die ersten Lehrer
Am 25. November 1889 wurden lan-
desweit verantwortliche Schriftführer 
an den Liechtensteiner Schulen be-
stellt und die Schulkonferenzen ein-
geführt. Diese Schriftführer hatten 
die Aufgabe, die sog. Schulgedenk-
bücher zu verfassen. In diesen Ge-
denkbüchern wurden die Schulver-

ordnungen, die Sterbefälle und neuen 
Anstellungen der Ortsgeistlichen und 
Lehrer, die Veränderungen und Ver-
besserungen in den Schulen aufge-
zeichnet, aber auch einiges zur Dorf-
geschichte festgehalten. Ohne diese 
«Chroniken» wüssten wir wahrschein-
lich viel weniger über jene Zeit. 

So sind in den Chroniken auch die 
Lehrpersonen ab 1800 festgehalten. 
Erster Lehrer war demzufolge Peter 
Welte von 1800-1807, Lehrer Schatz-
mann aus Rankweil folgte ihm 1807 
bis 1810. Lehrer Frz.-Josef Bieder-
mann unterrichtete im Jahre 1809 
und von 1810-1816 war Johannes 
Abbrederis aus Rankweil in Mauren 
als Lehrer tätig. Es folgte Jakob Meier 
aus Mauren, der von 1816-1840 Un-
terricht erteilte. Die Liste wird bis zum 
heutigen Tage fortgesetzt. 

Mickrige Gehälter
Die Zeiten haben sich gegenüber den 
Anfangsjahren in der Schule Mauren 
stark gewandelt. Die ersten Lehrer 
(nur männliche Personen!) erhielten in 
Mauren laut Schulchronik nicht über 
60 Gulden österreichische Reichswäh-
rung pro Jahr. Da der Lehrer nur im 
Winter Unterricht zu erteilen hatte, 

konnte er im Sommer einem Hand-
werk nachgehen oder eine Landwirt-
schaft betreiben. Mittels Schulgesetz 
von 1827 wurden dann als Minimal-
gehalt 150 Gulden festgelegt. Dieses 
Gehalt ist in den 1840er-Jahren auf 
170 Gulden angestiegen.  

Das Schulgesetz von 1859 erhöhte die 
Lehrer-Gehälter, so dass ein proviso-
risch angestellter Lehrer an der Schule 
Mauren 250 Gulden und ein defi nitiv 
angestellter Lehrer 300 Gulden pro 
Jahr verdient hat. 

Im Jahre 1868 sind sämtliche Gehälter 
für Lehrpersonen aus der Landeskasse 
bezahlt worden. Von ca. 1800 bis 
1827 (Schulgesetz) musste das Lehrer-
gehalt von der Gemeinde aufgebracht 
werden. Von 1827 bis 1868 trug das 
Land 1/3 und die Gemeinde 2/3 der 
Lehrerbezüge.

Quellen: 

Geschichte der Matt, G. A. Matt, 

1. Band, 1925 (S. 83)

Jahrbuch Historischer Verein, 

Band XVI. S.28

Ahnenforschungsverein Mauren, 

Bd. V, 2011
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Frohe Weihnachten,
 Glück,, Gottes Segen und alles 

Gute im Neuen Jahr
 wünschen  Ihnen

 die Gemeindevorstehung
 sowie 

die Mitarbeiter/innen der Gemeindeverwaltung

Z U  G U T E R  L E T Z T


